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^ Eusserlichcr Gebrauch desTeschelkram- L senfein Zucker/i/.Pf»ild/ solche thut man zusammen

Wassers. in ein Kessele«,,/ lasset es sittiglich auffeinem Kohlfett.
W^-Eschtlkrantwasser warm in dem Mund gehalten/ wertem sieden/ biß zu bequemer dicke eines Syrups/im

damitsieden verschäumetman es vnd läuterte mit einem
-^leyetrrcnirwaiierwarm in vein^tililv grnmrrii,

H.^g. ^vnd daSMaul offtermals damit außgespuhlet/sest- sieden verschäumetman es vnd lamme mit einem
-v«sehr..ng die wacklende Zahn / vnd heylet alle hi^ige Verseh- Eyerweißm ftischem Wasserqcttopffet / wann er nun
" >»ndc^ Biller.

Teschelkramwasserofftermals gegurgelt / heylet die
echl»nd»." versehrnng vndVezwundung des Halß vnd schlundS.

TeschelkrautöSyrup. SursTpattorix
Z^ruxus.

AS lobet ^Icztsncjer Lenecii6tus den Syrup von
^demTeschelkramsehr/ zu den obgemeldtenGebre¬
chen/ vnd wird also gemacht: Man nimbtdes außge-
presten gelanterten SaßtS/iii.Psund/guten vnd weif-

gesotten ist/ seihet man den Syrup durch ein nMin
Tuch / vnd verwahret den zum Gebrauch in einem
PorcellanGeschirt.

Dieser Tranck dient wider alle obenerzehkeKranck-
heiten/wiedicindeminnerlichenGcbrauchdesKeautS
vnddesgedistillirten Wassere ernennet worden seyn/
vor sich selbst allein drey oder iüj. Loch auffeinmal ge¬

braucht/oder mit einem bequemen gedistillirten oder
gesottenem Wasser vermischet/wie es einem

jeden anmuchig seyn soll.

lc scWc Hcction / von

allen Grassiräutern.
Das I. Kap.

Von den Grajzkräutern.
ErGraßkrauker haben wir vicrGe-
schlecht / die wir zum theil in diesem ersten
Capitel beschreiben wollen / vnd die übri¬
gen Geschlecht hernach in den folgenden

Caplreln.
o «? I. Das erste Geschlecht/ist das Rech.oderQuecken-

»« g^/hat^ja„gx^nodechtigevndgleychcchtigWur.
yel/ mit vielen anhangenden Wurylein oder Zaseln/
krencht hin vnd her / doch nicht fast tiess in der Er¬
den/ die stossetvon jedem Gleych ein besonders Stock-
lein herfür/vnd erjungetoder mehret sich selber wie der
Wegmtt. Die Blatter seynd lang / hart vnd spiizig/
vnd ein wenig breitechtig/wie die kleinen Rohrblatter

L anzusehen / die Stengel seynd fast zweyer Spanien
hoch / sehr schmal vnd düniswie die Strohalmen/mit
drey oder vier Gleychen. Am Obercheil bringen sie
anßgespreyte Aeher/darinn wächset ein kleiner Saa-
men/ das Kraut vnd Wurzel haben einen sußcchtigen
Geschinack / mit einer Zusammenzichungvnd kleinen
Scharpfte. Es wächset hin vnd wider auff den graß,
echtlgen Feldern/auffden Acckern vnd an den Rechen
der Weinberge.

I I. DaszweyteGeschlecht/hat eine Wurzel von
vielen kleinen Erdfarbenharlein oderZaseln/diefladert
hin vnd her auff dem Grund/ nicht tieffm der Erden/
daraus sehrvielBlätterherfurwachsen/vnd sehr dick
in einander/ schier anzusehen wie die Weiizenblätter.

O Die Stengel odergleychechtigeHälmersind dünn vnd
zart/ anderthalb Spannen hoch vnd auAbißweilen
Elen hoch/die bringen oben wollechtigeAeher/gleich
dem Ried oder Rohren / darinnen wachse ein kleiner
Saamen/zn der Ar5eney dienlich. In Flandernvnd
in der Graffschafft Zütphen / wird dieses Graß viel
grosser vnd safftiger dann bey vns in Oberteutschland/
der Geschmack ist sussechtig / mit einer Astrictio» wie
das vorige. Es wachst allenthalben in den Wiesen
vndGraßgärten.

III. DaSdritteGeschlecht/hatancheineWurtzel
An«»«ng,aß. von vielen Zaseln/ gleichwie die nechstgemeldete / die

stösset viel knodechtigerHälmerherfiir/daraus auch
VMnjweyglein von den Gleychenheraus wachsen/

l l. Graß. Qrsmen alrerum.

ni.

die Blatter seynd lang / schmal vnd spiiz / in der mitten
Meinem erhabenen Nervlein/welches durch cm jedes
Blatt gehet/ oben an den Gipffeln bringet ein jedes
Gipfflein ein langes Aeher/mit kleinen weissen Fäse-
lein / daranß wird ein kleiner Saamen. Dieses Ge¬
wächs ist am Geschmack sußechtig wie das vorige / vnd
wachst auffdenFeldernvnd graßcchtigenOrten.

IV. Das vierdte Geschlecht/isteinMittelgewächs
zwischen den zweyen ersten Geschlechtern / hat kleine
weisse Wnrizlein mit vielen Zaseln vnd Nebenwury-
lein behencket/daraus wachsen vier oder funffknodech.

IV.
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^kige Halmer/ werden nicht viel über Spannen lang/
die Blätter seynd lang vnd schmal / ein jedes mit einer
erhabenen Nerven in der mitte durchzogen/an beyden
Seiten scharff/vnd vornen anßgespi?et/auff den Gips-
feln der Stengel hat es viel Acher/je zwey vnd zwey ge-
gen einander über/ darinn wächset der Saamen. Es
wächset aussdünen H Übeln vnd Rechen,

v. V. Das sünffte Geschlecht / Hundsgraß genant/
H«nd-zr»ß. gleychechtige/weisse Wurizeln/diekriechen

lang vnd breit in der Erden hin vnd her/nehmeneinen
ziemlichen Plaiz eyn/die seynd von Geschmack süß vnd
lieblicher als oie andern/die Blätter seynd kleiner dann

V. HuNdSgraß. Lramencaniuum ^

das Riedgraß/den Blättern des Rockenkorns ähn¬
lich/deren sind auch wenig/vnd nicht so viel wie des er¬
sten vnd der andern Graßgeschlechter/diekröpffechtige
oder gleychechtige Halmer werden Elen lang/stärcker/
steiffer vnd dicker dann dieHälmer des gemeinenWic-
sengraß.Oben bringet es aujf«nein jeden Halmen ein
langes Acher / gleich dem Rockenkorn oder iülch/da-
rinn wächst ein rauher Saamen. Es wächset gemei¬
niglich in den Fruchtäckern in grosser Menge / den
Früchten ein schädlich Kraut / welches die Ackerleute
vor der Saat mit der Eggen herfür ziehen vnd auß-
rauffen/ wie sie können/ daswerffensie hauffenweiß
auff die Strassen/daß man darüber gehet vnd fähret/
damit es vcttilget werde/wann sie aber wüßten w«e eine

I kräfftige Mästung vnd Funeresvor dasVieh were/
würden sie es nicht hinwerffen / sondern nützlicher ge¬
brauchen.

V I. Das sechste Geschlecht/ist das kleine kriechende
Hundsgraß/die Wurizelisthaarechtig/hatkuöpffech,

VI. iigendHundsgraß.
Lramencanmumlupinum II.

VI.'
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^ VII. HundSgraß. (Zramencsnmum III. ? VIII. Hundsgraff. Qramen caninum IV.

V!!.H»nd«gra?.

tigeZweyglein/die kriechen ansder Erden hin vnd her/
vnd mehren sich also selber wie das erste Geschlecht/daS
man Rechgraß nennet/ die Blätter scynd kleiner vnd
schmäler dann des grossen Hundsgraß/ den Blättern
des kleinen Feldgraß ähnlich / die dünne gleychechtige
Halmen ligenanff der Erden außgespreytet/die Aeh,
ren seynd außgespreytet wie das vierdte Geschlecht des
Graß/dieseynd braunschwarzvndglanqend/cswächst
anffden gebaweten Feldern vnd Brachäckern.

VII. Das siebende Geschlecht ist das dritte Hunds,
graß/dic Wurzeln seynd dunn vnd lang/ mitviel klei-

IX. Ackerstraußgraß.
(Zramen se^elzle^äniculsrum.

nen vnd gekrumbtenHärleinbehencket/ kriechen vnd
mehren sich im Grund mit ncwen Srocklein / wie das
vorige Geschlecht/die Blätter scytio la/iger vnd dicker/
dann die Blätter des gemeinen Htindsgraß/vonFar¬
ben braunlechtig/es ist am Geschmack susselecht/nm ei¬
ner Säure vermischet/ vnd ein sehr wenig scharff. Es
wachst in sandechtigem Grunde/ da dieWasserauß-
lauffen/vnd bey den Fischweyern.

VIII. Das achte Geschlecht ist das vierdte Hunds-
graß/ die Wurizeln seynd lang vnd haarechtig/ wie die
Wurizeln des vorigen Geschlechts / die Blätter scynd
fast halber Spannen lang / zwischen denselben kombt
hersnr ein kleiner kurzer Halm/von jederWurtzel einer
oder zween/darauffwachsenAeher von kleinen dickech-

I tlgen vnd harten graßechngen Blättlein zusammen
geseizt/es ist mit demGeschmack dem andern gleich/vnd
wächset aujf sandeehngen Graßhübeln.

IX. Das nenndte Geschlccht/Ackerstraußgraßge- i x.
nank/hai ein zascchnge Wnrizel/darans wachsen knod,
echkige Halmer/ fast anderthalb Elen lang/ mit wenig
Blättern / die den Blättern des Hirsen ähnlich scynd/
auff dcn Hälmern erscheinen im Ende des MaycnS
breite vnd außgcspreyte glanycndc Achren / die seynd
weich vnd lind gleich wie dieSeyden/sehr lustig anzuse-
hen EswachsthinvnwiderindengebawetenFeldern/
in Obcr.vndNtderteutschland vnter dem Getreyd.

X. Das zehendeGeschlecht/Spanischgraßgenant/ x
hat eine kleine/ weisse/ zasechtige Wurzel/ die Blatter Spams«,
seynd den gemeinen Riedblättern/ over dem Hirsen ^

X nicht vnglcich/scharffvndstciff/vonFazbengrawgrun/
dardurch gehen durch die Länge der Blätter/weisse/
Silbersalbe/glanizende Strämen/der Halm istlang/
dick/mit Knoden vnd Gleychen vntcrscheiden/wie der
wild Pftnnich. Es wird bey vns in dcn Gärten zur
instgepflanizct/derSaamen ist erstlich ausHispanicn
zuvnsgebrachtwordcn/wlewoleslnvleleiiOrtciianjf
dem Saphoyschen Gebirg vnd Waiden hauffig von
sich selbst wachsend gesunden wird.

XI. Daseilffte Geschlecht / Liebgraßgenant/ hat
eine Wnrizcl von vielen Zascln oder kleinen Wuryeln
in einander gefiochten / daraus wachsen zween oder
drey gleychechtige Halmen/anderchalb Spaynclang/

Tx vnd

xi>
itebzraf,
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vnd bißweilenauchlänger/es hat wenig Graßblätter/
die sind schmal/einer halbenSpanne lang/die aber von
den Gleychen der Halmen heraus wachsen seynd kür.
yervndkleiner/auffden Halmen wachsen schone/breite
vnd lustige/außgespttyte/stzaußechtige vnd zusammen,
gesugte Aehren/dee werden schon weiß wann sie zeitig
werden/ist ein sehr lustig Gewächs anzusehen/vndwie.
wol es in etlichen Orten Teutschlandee/ als in Ober.
Elsaß vnd andern Oiren des Rheinstroms / von sich
selbst wachsend gesunden wird/so wird es doch von we¬
gen seiner schonen vnd hübschen Gestalt / auch in die
Lustgarten zurZierd gepfiamzet.

XII. Sorggraß. QrsmenLor^kinum.

XII. DaszwölffttGeschlecht/SorggraKgenant/x«.
hat eine kleine zasechtige Wurzel / der Stengel oder
Halm ist fast einer Elen hoch/ mit wenig Blättern/ die
Zsehren vergleichen sich den Sorgsaamenähren / wic
auch der Halm vnd die Blätter / es wächset in vnge.
taweten micknen Feldern.

XIII. DaedrcyzehendeGeschsechk/Hlrftngraßge.
nant/hatem kleines haarechtiqesW»r?lein/derHal.
men/Blätter vnd dieAchren seynd denHn sen ähnlich/
anßgenommen/daß sie etwas kleiner seynd. Es wächst
aufs vngebaweten Feldern. ^ ^ ^

XIV. DasvierzehendeGeschlecht/KolblcinSgraß KSibici^,
gr^.

XIII. Hirsengraß. Qisinenmilisceum.
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X V. Klein weiß Straußgraß.
Lramen^snicularum minusslt>um.

L -zenaiit/ hak ein kleines haarechnges Würtzleiu/die
Blätter seind den gemeinen Graßkräutern ahnlich/die
Halmer sind glattvnd dünn/ Spanne lang / daraujf
wachsen glaiitzende runde Achrlcln/wie Kälblein/ von
weisen gedrungenen vnd zusammen gefugten Blum-
lein/ wann diese abfüllen vnd vergehen / folget ein klei¬
nes Sämlcin.Eswachst an graßechngen Rechen vno
Büheln oder Hubeln/mit andern Graßkraiuern.

^ Das sunffzehende Geschlecht / ist das kleine
Sir-ußi-aß. weisst Stranßgräßlem/ das hat ein kleines zasechngeS

Würizletn/von vielen Haaren ln einander geflochten/
die Blättlein seynd sehr schmal/ klein / spitzig vnd lind/
die kleine/dünne/gleychechligeHälmlein werden nicht
über halbe Spanne lang/ wann sie schon in einem fey-
sten Erdreich stehen / daranff wachsen anßgcspreyte/
straußechtige/weisseAehrltitt/etwasglanyend. Es
wachst hin vnd wider in graßechngenGründen/in den
Gärten vnd Weinbergen,

xvi. XVI. Dassechszehend«Geschlecht/rochStrauß«
Sraß genant/ist dem jetztgemelren mit Wurtzcln/Blät.
«r / dünnen Hälmlein vnd breiten Aehrlem durchaus

XVI. Klein roch Straußgraß.
Qrsmen jzsniculsrum minus mbrum.

gleich/alleindaß die Hälmlein vn Aehrlcin rothlechtig
seynd. Es ist ein frembdes vnd seltzamcs Gcwächßlein/
das nicht allenthalben wächst/wir Habens «stmals fun¬
den in Hochburgund bey Bizantz/ in den Weinbergen
vnd bey dem Bergbaus ^r^ue, deßgleichen im Ober-
Elsaß/jw,schcnhohenKönigsbergvnd derRcichsstadt
Obernehen/ in dürrem Erdreich vnrcr anderm Graß/
aber sonst haben wirs den Rheinstrom herab/oder auch
sonst in keinem Ort Teutschlands mehr gefunden.

X VII. Das stebenzehend Geschlecht des Graß/Ha- x ?i i.
bergraß genant / hat ein dünnes / wcisses/ zasechtiges
Würylem/darauSwachsen kleine/schmale vnd spitzige
Graßblättleineiner Awerchhand hoch / zwischen den
Blättlein stojfen herfür drey oder vier dünne/runde
Halmer / die seynd mir Knoden oder Gleychen vncer-
scheiden/werden eino Elen lang/die seind mit obgcmel«
ten Blattlein besetzt. Oben aMcndderHälmererschei.
nen nn end dcöMayens lanae Aehre/ von vielen woll-
echligen Hülßlein zusammen gesetzt/darinnen wachsen
gegen demHewmonat klein langlechkigeKomlem/dem

XVII. Habergraß. Lramen svsnacsum.

j-G' 'l
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gescheelten Haber ähnlich/a,lßgenomen/daß sie «was
kleiner seynd.Der Geschmacktst fuß wie des Rocken cö
Wesens. Dieses Gewächs findet man im Ostwald/
ausdem Gebirg in dnnckeln schattechtigenOrten/auch
in den Hecken vnd bergcchtigen Matten oder Wiesen,

xvm. XVIII. Das achtzehende Geschlecht/ist ein kleines
gr»ß!^ hartes Graßlein/Hat ein verwinet/haarechtigeswüriz.

lein/von vielen krummen Zaselein in einander gefloch¬
ten/ die btnizechnge/kleine vnd dünne Blattlein seynd

Q hart/eines Fingers lang/ die wachsen häuffig vnd dick
in einander / die Hälmlein werden ein wenig langer
dann halb Spanne lang/dieAehrlein seind hart/rauch
vnd gleychechtig/derowegen es dem Vieh vnd sonder¬
lich den Schaaffen nicht anmuthigist. Es wachset al¬
lenthalben in Teutschland überflüssig/auffden dunen
vnd micknen Heiden / so wol im Oberland als im Ni-
derland/deßgleichenin Franckreich.

XlX. Dasneunzehende Geschlechk/istdaserstGe-
xuchßschwZtz jMcht des Fuchßschwanygraß/hat eine kleine /haar,

«chtige Wurzel/der Stengel oder Halm wird einer E-
len hoch vnd auch bißweilen höher/ist mit knöpffen oder
Gleychenvnterscheiden/dieBlätter seynd schmal spiizig
XX.FuchßschwaNygraß.(!ralnen ^loxecurinum II.

V

tt
vnd wenig/die Aehren seynd lang von vielen Hülfflein
dick zusammen gefugt/einem Fuchßschwauhgleich/ es
wachst allenthalbenneben den Wegen vnd Strassen.

X X. Das zwanzigste Geschlecht / ist das zweyte x r.
Fuchßschwantzgraß/Hatein sehr kleines Wurhleinvon A'^''^
wenig Zaseln oder Härlein/ eshatwenigBlatter/ die
seynd etwas länger als die vorigen / der Stengel oder
Halm ist knopjfechtig/ anderthalb Elen lang/die Aeh¬
ren seynd lang/ schmal vnd dünner als die vorigen / es
wächst insvngebawetemErdreich/neben den Strassen
vnd Wegen wie das andere.

XXI. Fnchßschwanygraß. Vramen ^loxecurm. III.

XXI.Das
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XXIV. WildCanaricngraß.

(Zramen plialaroielez.
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e
XXI.

Ku-^s-hwSy XXI. Dasein vnd zwanzigste Geschlecht/ist das

dritte Fuchsschwanizgraß/ dieWurizcl ist von vielen

kleinen/langen Wurden? dnrch einander geflochten/

der Halm wird anderthalb Elen hoch / ist mit etlichen

Gleichen wie die vorigen vnterscheiden / die Blatter

seyndeinwemglangervnd breicer/ dieAeher istlang/

zusammen gedrungen wie ein Fnchsschwan^/eS wach,

xxii. sentt den rorgemeldren Enden vnd Orten.

Aägi«.ngrak XXII. Das zwey vnd zwanzigste Geschlecht/ist

dasNägleingraß/ es hat eine zaseehrige/ haarechtige

Wurzel/ die Blätter seynd sarrgrün/dick/safftig/seyst/

kurn/steiffvndhart/ der Form vnd Gestalt halben den

Blätternder Graßnäglein ähnlich / deren seynd viel/

vnd vnten bey derWurizel harr zusammen gedrungen/

dazwischen flösset heraus ein runder / glatter Halm/

ohne Blätter / ist lucht gar einer Spannen hoch / dar.

anst lange Aehren wachsen/gleich dem Cypergraß/dte

seynd von Zai ben braun oderröchlcchtig.Eswachst in

sandechtigen vnd graßechtigen seuchrenGründen/deß,

gleichen N' den Matten / vnd hat ei» saurlechtigen Ge-

sehmack/derowegen es das Rindvieh nicht gern isset.

XXIII. Das drey vnd zwanizigste Geschlecht / ist

das Rabiß oder Rabmengraß/das wird also wieget-

nci us schreibt/von denHirten im Schwerer vnd Sa.

phoyerland/ die in dem Gebirg wohnen/ genant / dar.

„Mb/dieweil es vor das beste Graß gehalten wird/vnd

dem Rindvieh die beste Nahrung gibt / daher/daß die

Kühe/so sie dieses Graß esseu/vil vnd überflüssigMilch

^ geben. Dieses Graß Hai der hochgelehrte vnd wende,
ruhmbte p^ilOlopkus, Luilielmus l'urnerus vns

Mitgetheilet/ welches jhmausdem ^ chweiizcrlandjtt.

kommen ist/es hat vns aber nie grün vnd frisch zusehen

„logen werden / damit wir es hetten mögen abreißen

lassen / die Blätter seynd sonst dem vorgeschriebenen

Näglemgraß gar fast ahnlich/ außgenommen/ daß sie

grosser vnd langer seynd. Es wächst überflüssig in Sa,

phoyen vnd in dem Schwcherland.
XXV. DaS fünss vnd zwanizigste Geschlecht / ist

Kn-u-nl-,s'. das Knollengraß /welchesalso genantwird von wegen
der tnollcchttgen Wurzeln / mit langen angehenckten

Zaseln/ deren vil vnd dieküber einander wachsen/in der

XXill.
Jvabincn-

graß.

51?

k grosse derErdeycheln/ die Blätter feynd dem grossen

HundSgraß ähnlich / die Stengel seynd auch also mit

Gleychen vntcrschciden/dlc Aeher seynd lang/ den Ae¬

hern des gemeldten Graß gleich. Es wächst viel im

Her^ogthumb Bergen vno Gellern / deßgleichen in

Braband vnd Flandern / die Wnryeln seynd am Ge.

schmack süß vnd lieblich / wie die Wurzeln des Rech-

graß vnd HundSgraß.

VondcnvnterschicdlichenNamen der be¬
schriebenen Graßkräuter.

^AsRechgraß ist daSrechte warhafftige Graßkrauk
^Vialcori6i8, welches wiewol es heutiges Tags ein

gemeines vnd verachtes Kraut ist/so ist es doch bey den

Alten in hohen Ehren gehalten worden/ dann die Rö-

mischen Käyser/ Sieger vnd Kriegsobersten/ so vor

Zeiten im Kriege das Feld behielten vnd den Sieg er¬

oberten/wurden mit Graßkränyengekronet/zu einem

Zeichen daß sie gesieget/den Frieden gemachet vno den

Krieg gestillet hetten/vnd muste solcherKrany auff der¬

selben Wallstatt mit derWurizcl des Graß vnd Grun¬

des außgerupsset/gemacht/ vnd dem Sieger aussgeseizl

werden. Solche Gewonheit ist hernachmals auch aufs

die Römer kommen/die ihnen als jhrcnVoreltern vnd

Fürgängern/in Sitten/Ceremonien vno Gewonhei-

ten/auffs allerfleissigste nachkommen/ vnd in derselben

Fußflapfen getretten seynd.Bey demkesto pompejo

haben wir noch von diesen Graßkräutern ein Sprich-

worr/dasheisset äarezdasisi/das Kranizlein

übergeben oder das Kränizlein auffseizen/von diesem

51 Handelsindestdubeydem?Iiniu1iK.2o.c

weiter. Dieser Gebrauch das Ktänslem auffzlisci?en/

ist bey vns Teutschen noch im Brauch / doch in einer

andernGestalt/ sintemalsienicht wissen/ woher das

Kranklein aussseyen seinen rechten Vch'nmg über¬

kommen habe/dann es nicht den Siegern vnd Vber-

windern heutiges Tags/wie bey den Alten auffgeseyet

wird/sondern den Weinbrüdern/ die in den Zechen/

Schlaftirü ircken vnd Pancketen/mit sauffen den Play

behalten/es den andem vorch»m/vnd zu sauffen Wein-

Helden seynd. Daß wir aber nun wider zu oen Namen

des Graß schreiten / wie solches bey den Alten genen.

net worden sey/finden wir erstlich/daß es von denGrie-

chen/^"^- oder wie ^xuleushat/^,'?--,-^,

vnd von auch^i^-t-r/xs,

I ist genant worden. Lateinisch/^Aroliisz^Aicon,/^»

M2xici8z^l^pli^lium, llniolaVNd Lramen. Bey

dem^puleio, ^sset'olium^Aickumz vnd

ricum. Von l 'keojikl^lio wird das Graß Griechisch

ris-t genant/ der auch gemeiniglich nit allein die Graß«

geschlcchter/sondern auch die Korngeschlechter/vndet¬

liche Kochkrauter nennet. Italiänisch wird das

Graß genant/L^MA^s^MA^viid Can«

disch oder Cretisch/^w/^- Hispanisch/

»^>vnd Te?-^. Vorzeiten aber hat es bey den Hi-

spanierngeheissen/wie solches Oiol'coi,'<Ze8 llb.

4..cap.2.6. bezeuget. Französisch heisiet es/c?^tt«e//e^e,

vnd ^e/'^e,wtewol die Franyosen durch das Wort¬

lein alles Graß vnd Kraut wie es durch einander

auff den Manenvnd in den Graßgarten wachset/dar-

X aus man Hew machet/ verstehen/ gleich wie wir Teut¬

schen in Ober.vnd Nidertemschland durch das Wort¬

lein Graß/ nicht allein dasRechgraß oder seine Ge¬

schlecht verstehen / sondern alles Graß vnd Kraut dar¬

aus man Hew vnd Gromat machet/ ohn einigen Vn-

terscheid. Egyptisch Heisset das Graß/^M/^,In Assri-

ca/Ie^Z-vnd ^/.Vngcrisch/Porye. Wallach,sch/cs-

vnd Bohemisch/Payr aneb Trawa. Ara¬

bisch wird es von8eraplvne Iib. limpj. cajz. 119.

vnd genant/von ^vicennz,!/)//,dergleichen auch

von^liozM/i^/k. Sonstwerden hin vnd wider in

den Schrifften der Araber folgende Namen gelesen/

dadurch sie allwegen das Graß/oder^i oü-s dcrGi ie-

Xx «ij chen
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X ch«n verstehen / als nemlich.- Z^-Fe», ne^-en, x-/, ? IX. Das neundte Geschlecht/wird von denKräut^

vnd bey dem /^vicenna, vnd
5e»-ie^».Englisch wird es genant/Gras/Mrasse.^ Fle-
misch/Gras/ vnd Hochteutsch/ Graß. Also wird das
Graß der Alten in gemein genennet.

I. Dem ersten vnd wahren Geschlecht des Graß
Oiolcoricks, gebühren alle obgemeldte Namen inson¬
derheit , aber zum Vnterscheid der andern Graßge-
schlechter/wird es von vnsTentschen Rechgraß/Rind-
graß/ Qiccken oder Qneckengraß genan,/ dieweil es
dasRindvieh gern isset vnd jhm eine gnteMastnng ist/
dann dasWörtleinQneck ist ein altes temschesWort/
das heisst ein Rind/ist noch bey den Sachsen vndMitt-
nächtigcn Teutschen im Branch/vnd hei sset Quecken
oder Qneckengraß nichts anders/als Rindergraß.

lern (iramen teuerste, oder arvense panicularum
genant. s Oramen segerum alrMmum panicul»
l^arsa,L.L.segecumpanicula t^eciola lsriore,^ob.
icon.^ Flemisch vndBrabändisch/Veldtgras/ vnd
Koorengras/metvtgespreydte Arens. ^Englisch/Cor-
ntgraW vnd Hochkentsch/ Ackerstraußgraß/ Feld.
straußgraß/vndKornstiaußgraß/dicwtil es gemeinlich
m dem Korn vnd vnter dem Geträyde wächset.

X. Das zehende Geschlecht / wird von den Kräut-
lern Qramen fulcsrum,(Zramen üriscum,Qrsmen
Zabauäum^Zramen t4ilx>anicum,VNdQramen pi-
^um genant. ^Qramen panicularum variegarc»
fulio,L.L.Ürialum,l.on.Ler.suIcscum>^cl.I.o!?el.
icon. x»iüum live iiriarum > Lamer.) Französisch/

V l^ll. Das ander Gcschlccht/so man gemeinlich Graß (z ^Menn/^/mtt.Flcmisch vndB?abändisch/Witghe
nennet/ wird von den Kräutlern genennet/ wie folget:
<Zramen paniculamm prarenle ms)us, lariorefo-
lio: Ns-c'I'keopkr.L.L.vulgocognirumzlrago

iconem: prarenlemajus vulgarius,^cl.pra.
renlevulgarius, I.ol>.I.ugcjun. prarense jirimum,
voclo. commune, 1°kal. Lramen, l^on. Englisch/
Medoun graste.^

III. Das dritte Geschlecht/Knodengraß genant/
wird von den Kräutlern Lramen gsnicularum,oder
noäosum genant / darumb daß es mehr Gleych vnd
Knodenhat dann andere Graßgeschlechter. Die Fle¬
ming vnd Brabänder nennen es Knopffgras/ I^En-
glisch/Kneetarasse/^daSistauch einwahres Geschlecht
des Graß / vnd soll billich dem ersten Geschlecht vio-

strcptGras.Hochtemfch/Spanischgraß/oderWelsch-
graß. sEnglisch/Ladieiacegrasse.^

XI. Das eilffte Geschlecht / wird von den Kräut-
lern I-Isrsgroliisgramen amoris, vnd gramen j>a-
niculacumlarivumgenant.gramen j-aniculise.
leganrilllmis-live majus, L. L.^mourer-
reszLlus. pan. panicololum jzlizlai-ioicjis,l^ot>pra«
renle texlum,Öoä. kliceum leu pol^anikos lecun.
I.ug6un. panicularum,Qer. Ĥispanisch Heisset eS/
^»oMMtt.ZlemischvndBrabändisch/Llcfilchgras/vnd
Amomctttn.^Enqlisch/Panmckegiasse.^Hochrcmsch/
iiebgraß/ welche Namen es alle von wegen seiner schö.
nen Gestalt bekommen hat.

XII. DaszwolfsttGeschlecht/ heissen die Kräut-
Q fcoriäiz zugesellet werden / wie auch das zweyte vnd tt ler Qramen iorgtnnum. gramen sorgki panicu.

vierdte Geschlecht / sintemal sie gleiche Krafft vnd Tu
gend haben Mit demselben, gramen prarense panZ.
cularum metlium,L.L. (Zramen minus,^6.l^vlzel.
»con.prarenle 2. Oocl.prarenleminus,(Zer^

V. Das snnffte Geschlecht/Wird von pjiniolib.is.
eap.S.Lanaris genant. Von den Krauilern/L^na-
xroitis.cZramen eanarium,VNdQramencaninum»
sintemal sichdieHunde wann sie die Maßleyd haben/
damit pnrgieren.Andere nennenö Oenrem canis,die¬
weil dieses Kram wann es noch jung ist/ehe es zum
Stengel kommet / kuri?e / außgespiizte Blätter hat/ die
den Hundszähnen gleich seynd. Die dritten nennens
Oramen meäicarum,dieweil es an viclenOrten Nl'uz-
lich von den I^leäicis vor das Qramen gebrauchet

^wird/dannesgleiche Kraft mit demQueckengraß vnd
seinen Geschlechtern hat. gramen caninum srven-
le 5eu gramen viot'cor. L.ö. Qramen,I^ueI.I)o6o.
xal.Lorcl.jn Dios-Lalt-canaiium meclicarum
l!.ol,.csninum^uoägrXcis ^-6 5-^,1)06.caninum
vulgäre,I.ugc!un.(Zraminiz primi Oiol'cor. tjiecies
major,l'lialio.^l EnglischheisseteS/I^DogSgrasse^
Quichgras. Französisch/^k.vnd oe« ^
Italianisch/Li'^»^. Hisyanisch/c?^me,^.vnd
m-». Flemisch vndBrabändisch / Ledtgras/ tidtgras/
Hundsgraf/Peen, Peien oderPcyen. Hochtemsch/
Hilndsgraß/vndHundszahn.

VI. Das sechste Geschlecht / wird von den Kräut¬
lern (Zramen canarium.oder Laninum fupinum ge-
NaNt/VNd Lramen canarium minus, gramen es»

la crc^uMzL.ö.torgkicKgiczI^ob. icon.prark'nie
«zuinrumzvocl.^ Die Fleming vnd Brabänder/Pip-
gras/ vnd Sorgsaetgras. ^ Englisch/Darnellgrasse. Z
Hochteutsch/Sorggraß/dieweil «6 dem Sorgenkrant
vnd Saamen ähnlich ist.

XIII. Das dreyzehende/wirdvon den Kräutlern
(Zramcn cancliroi^es,vnd Lramen miliaceum ge¬
nant, gramen lz?Ivaricum xanicula miliacea ljzar-
Ia,L.L. milisceum, I-od. Lam.tZcr. prsrenle ^usr-
rumzOocl.^ Englisch/Millgraß/Milletgrasse.zFle,
misch vnd Brabändisch / Hirsgras / vnd Sattgras.
Hochtentsch/Hirsengraß.

XI V. Das vierzehende Geschlecht/Hat keine andere
Namcn/dan wie sie bey derContcrfayt verzeichnet sind.

I XV. XVI. XVII. XVIII.XIX.XX.XXI.XXII.
Dassunffzehendevnd sechezehcnde Geschlecht / baben
jhre Namen bey den Conterfayten verzeichnet. ^Lra.
men paniculaium prarenlc minus, L. L. (Zramer»
Minimum allzum Lcrubr.Qer. Englisch / Dwarfe-
grasse.^ Deßgleichenauch daöiy.iZ.iA.^O.^i.vnd^z.
^XVII. (Zramen svenaccum moncanum lanugi.
nolum,L.L.monrsnumavenXt'emine,LlutIs>2N.
LckiK. XVIII. Qrsmensoliolis)unceisl)revil)us
minus,L.L.exile,I^uglj.exilegizmen 6urius,I^oiz.
XIX. Lramsnr)?jzlioi6esmolle,L.K,alopecuroi-
<les,I.o!z.icon. XX. (Zramenr^lioiclesztjzjcaan»
guKiore,L.L. slojzecuroiclcsminussilerum,I.ol>,
icon. alopecurinum minus, Ler. XXI. (Zrsmen
r^pkoicles culmo reclinaro,L. L. slopscuroicZe«

^ ninumsupinumminuz-L.L.Qrzmen czninumsu- minus,I-olz.ico.alopecurinummsjus-Qsr. XXII.
xinumzI.olz.ico.Qer.l'kzI.Mnglisch/iyttleQllych
gras. Flemisch vnd Brabändisch / iighende Peyen-
gras/vnd Hochteittsch/klein HundSgraß.

VII. VIII. Das siebende / sLramen c-minum
msririmum,L.L. genicularum caninum sj)icarum
maririmum t.I^ok.icon.caninummsrinum,(!er.^
Vnd das achte/ s tZramen caninum maririmum
tjzicafollscea, O.K. caninum longius raclicsrum
marinumslcerumzl^oli.icon. caninum marinum
s!rerum,Qer.^ haben keine andere Namen dann wie
sie bey ihren Conterfayten dieselben verzeichnet/ nem¬
lich Qrsmen caninum remum vnd «zuarcum«

Qramen car^opli^llar» foliis, spica clivulsa, L. ü.
spicarum soliis veronicse»I^obel. icon. nigrum»
^.ugclunen.^

XXIII. Das drey vnd zwanzigste Geschlecht/ wird
von den Kräutlern Qramen ravisum, vnd Lrsmen
Kabinum genant/ zu Teutsch/ Rabisgraß/ Kabinen-
graß/ dieweil es von den Hirten vor das Meistergraß/
daSist/ das edelste vnd beste vor allen andern Gräsern
zu der Speiß vndMastung des Viehes gehalten wird.
^(Zramen car^opk^llarum slpinum, L. k. alpj.
numKsbinum, (Zeli^korr. Kabümm velravisium
monrsnum,/Vä.^

XXIV.



z XXIV. Das vier vnd zwanzigste wird genant/
(Dramen pkalaroiäe8 majus iive Ir^Iicum, L. k.
pkalaroiäes a!rerum,I^ob.icon.sjo^ecuroi6e«ma-
jus. Englisch/Foxe taile grasse.^

XXV. Das funff vndzwanizigfle Geschlecht des
Graß / wird von den Kräutlern Qramen KulKolum,
(Zr^menruizerolum, vnd noclolum genennet / von
wegen der knollechtigen Wuryel. ^ Dramen noäo-
ium avenzcea vanicula, (Ü.L. t>uli>o1um noclolum,
^6. I^ot>. I^uZci rulierosum liveno6osum,Lam.
xrctteos alrerumZenus, voc!. caninumnoäosum,
(Zer.^j Flemisch vno Brabändisch/Knobelachtiggras/
vnv Clieflerachnggras. ^ Englisch / Knottie DochS
grasse.^ Hochteutsch/Knollengraß.

L Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei¬
genschasst der Graßkräuter.

ALleGraßgeschlechter-Wuryeln seynd ziemlich kalt
^vnd trnckener Natur/mit einerAflriction oder Zu-
sammenziehlmg/ die kümmerlich vermercket wird/ist
subtteler Siibstank vnd ein wenig scharff. Das Krant
aber dergemeldten Graßgeschlechter / hat zwischen der
Trückne vnd Feuchte eine mittelmassige Namr/vnd ist
kalt im ersten Grad. Die Wurzel wird sehr in der Ar-
ymey gebrauchet / sonderlich aber die sechs ersten Ge¬
schlechter/ vnd das leiste Knollengraßgenant / dann
diese Kräuter alle eine gleiche Krafft vnd Wirckung
haben / vnd mag derowegen je eines vor das ander ge¬
brauchet werden.

Innerlicher Gebrauch des Graß.
c AHIewol die beschriebeneGraßkräuter sie seyn gleich

^^grün oder dü«/das ist/ es flye Graß oder Hew/
fürnemlich von GOtt dem Allmächtigen znmZutter
vnd Mästung geschaffen ist/ so hat er doch darneben
aus seiner vnerschöpsslichen Güte / dem menschllchen
GeschlechksolcheanchzurAryeneywachsenlassen vnd
verordnet/ dann kein Kräntlein/ so gering es immer
seyn mag/seinen Gebrauch in der Arseney hat/daraus
der Mensch billich die göttliche Vorsehung solte lernen
erkennen vnd zu Gemüth führen/jhme Lob vnd Danck
darumb sagen.

«k»sp.,tn. Rech- oder Queckengraß frisch vnd grün mit den
Wurzeln gesamblet/ gesäubert / in einem Mörser ge-
siossen/vnd den Sasst davon außgedruckt/isteine heyl-
same Arzeney wider das Blmspeyen/ Morgens vnd

v AbendS/jedesmaM.oder v.L och getruncken. Darzn
dienen auch die andern übrigen Graßkräuter/da je ei¬
nes vor das ander mag genomen werden/wie hiebevor
ist angezeigt worden/sonderlich aber das Knodengraß/
gros vnd klein HundSgraß/vnd das Knollengraß.

Aus dem Rechgraß-oder Hundsgraßwu» izeln ma-
chet man einen ko'stllchenTranck/znfolgenden Kranck-
heiten: Man nimbk der gemeldten gesäuberten Graß,
wurizcln/ ilij. Handvoll/ schneidet die klein / thut sie m
eine Kante / schultet darüberj. Maß frisch Brunnen¬
wassers/ verlnrieret den Ransst der Kanten mit einem
Rockemeyg / oder einem Teyglein von Eyerweiß vnd
Meelgemacht/stelletdarnachdie Käme in einen Kessel
mit siedendem Wasser / vnd lasset die Maceri m der
Kanten zum wenigsten dreySmnden sieden/folgends

L waitn er vsn sich selbst kalt worde ist / seihet man densel-
ben durch einTnch/vnd behaltet esin einem Glaßoder
steinern Geschirz/zum gebrauch an einem kühlen Orte.

Gesucht, Dieser TranckeröffnetdieVerstopjfung der Leber/trei-
«chm^'cn^ betausdieGeelsucht/dienetwiderden Schmerlen der

Harn, Grttß Nieren vnd ienden/treibetHarn/Grießvnd Stein/ist
gut wider das Krimmen im Leibe / von Bauchflüssen

Kr.mmn,. herkommen/treibet die Spülwürm aus dem Leibe/vnd
^Kattscich töotet sie/treibet die Kaltseich/Harnstreng/fürdert die
H^rnstrcng! weiblichen Monatblumen/ heylet die Versehrung der
D^brun^' Vlasen / viwifl einfast nüizlickerTranck in den pesti,
e-rBlastn!' lemzischenFiebern/ darinnen sich die Pestilenizflecken
Pesnl.n>zisch oder Todt«nspren?el erzeigen/ dann es treibet dieselben

Das Erste Buch/von Kräutern.
k gewaltig aus. In kalten Gebrechen aber der obgemeld-

ten erzehlten Krai'.ckheiten/sollman an statt des Was.
fers ein guten surnen Wein nehmen / vnd den Tranck
wie gemeldet bereiten.

Rcchgraßkraut vnd Wurhelfaft/desMorgens vnd Muiruhr.
Abends/ jedesmal iij.Vnyengetrlmcken/istgutwtder
die Blutruhr vnd andere hitzige Bauchflüß/ vnd hey-
let darneben die innerliche Versehrung/vonder Ruhr ^
verinsachet.

Gemeldeten Safft gleicher gestalt getnincken / töd- Gp<il«Skm.
tetvnd treibetaue die Spülwürm. Oder/nimb frisch
Rechgraß/oderaberHundsgraßwurizelri/j.Handvoll/
zerschneide sie / vnd flösse die wol in einem Morser/
schütte darüber ein halbes Becherlein voll Weins/
zwinge es durch ein Tuch / vnd trinckeesauffeinmal^

(Z <6 tobtet vnd treibet die Würm gewaltig aus.
Oder/nimb Queckengraßwurtzeln/iij.loth/Feygbo-

nen/ gebrant Hirizhorn / Wurmsmmen/ jedes j. Loch.
Stosse gemeldete Stück zu einem subtielen Pulver/
schlage es durch ein harines Sieblein/ vndmachemit
ix. Vn^en verschäumbtem Honig ein Lattwerglein
daraus / darvon gib aufseinmÄj.Loth / iij. quintlein/
vnd auch ein halb Loch / nachdem der Mensch starck/
alt oder jung ist.

Oder/ nimb Qneckengraßsafftvon dem Kraut vnd
Wurizelnanßgeprcsset/vtij.Vniz^l/WeZwartensafft/
Vj.vnken/Balsammünizsafft/Alantwmizilsafft/Wer-
mnthsafft/ Rauttnsafft / jedes im. Vnizen / geschahen
Hirizhorn/j.Loch / Sumachkörner / Burizeikramsaa-
men/jedes j.Loch.Vermischedie Stück vnd thne sie in
eine Kante / stelle dieselbige in einen Kessel mit sieden,
dem Wasser/laß ein halbe Stund darinn sieden/dar,
nach seihe es durch ein Tuch/ zerlasse darin« vj.Vnyen
feinJucker/ vndgibauff einmal iij. Vn^enwarmzn
mncken/es todttt vnd treibet die Wurm gewaltig aus.
Einem jungen Menschen vmer zwanzig Iahren gib
ij.Vnizti,/einemjungenvnterzwolffIahren j.Vii^/
vnd einem Kinde vnter sieben Iahren/j.Loch.

Die jtmgen Kinder die Würm haben / sollen nach, Würm ».r
folgtnds Wasserstetig vnd nach Durst mucken: Nim ö"5in»«r.
Olieckengraßwurtzel/Gersten d>< inchtgescheel« ist/je,
des j.handvoll/schwarize Brustbeerlein die frisch seynd/
ij.Loch. Diese Stück soll man zusammen in eine Kan.
tethun/dieselbigevmb denRansstwol bekleiben /fol-
gends in einen Kessel mit siedendem Wasser scyen/vnd

l zum wenigsten zwo Stunden darinn sieden lassen/dar¬
nach wann es kalt worden ist/ durchseihen.

Graßkraut vnd Wurzeln frisch geflossen/vnd den
Safft davon außgedruckr/ treibet die Wurm krafftig,
lich aus/iij.Vnizen davon nücblern getruncken.

Wider die Lebersucht mach folgenden Tranck:Nim
Qilecken.oderHundsgraßwurtzeln/ii/.handvoll/Fen-
chelwuriztl/j.Handvoll. Alle klein geschnitten/thuedie
»u «ine bequeme Kante/verlutier den Ranfft wol/vnd
stelle die in einenKessel mit siedendem Wasser/laß zum
wenigsten drey Stunden darinn sieden / darnach seihe
es durch ein Tuch/ vnd gib demLebersüchtigenMor-
gensvndAbends/jedesmaliij.odcriiij.Vnyendavon
warm zu trincken/ vud behar:e dieses biß der Tranck
gar außgetrunckenist. DieserTranck dienet auch wi-

^ der die Geschwer der Leber.
QiieckengraßwilrtzelvndSaamen/jedes gleichviel Gri-ß vn»

zu einem subnelen Ptilver geflossen/ vnd j. quintlein 0.
der anderthalbes mit Wein zertrieben viid warm ge-
trunckenmeibetaus das Grieß vnd den Stein.

Oder mache folgendes Pulver: Nimb Quecken,
graßwurMij>Loch/Hundsgraßwurizcl/ii.Loch/Hcw«
Heckelwttrtzel/Engellranckwttryel/Meerhirscn/Bett.
lersläußsaamen/jedes j.Loth. Stosse gemeldete Stück
zu einem subtieleu Pulver/vnd schlagsdurchein remeS
härin Sieblein/ vnd beHalts in einem Schachtlein o-
der ledernen Säcklein / gib darvon eines q,lintlein6
schwer mit gutem fürnen Wein warm/ es treibet das

iiy Grieß
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ä Grieß vndden Stein gewaltig/ vndsürdert denver-

Harn^"^°" standenenHarn.

All-chand Wider die Spulwurm vnd andereWürm im Leib/
würmtmi-ib zu tödtenvnd a,lßziitrc,ben: Nimb Queckengraßwur-

«stttetben. ^el/j.Handvoll/ sende die in einer ächrmaß weissen für«
nen Wein den halben theil eyn/seihe es durch ein Tuch

vnd drucke die Wurzln hart aus/nimb das halbe theil

vnd vermische darmit geschahen vnd rein gepulvert

Hi>'«horn emesquintleins schwer/ vnd mnckees des

Morgens snihe vier Stunden vor dem Essen/vnd das

anderhalbecheildesAbendS/ miteinem quimlein des

gemeldeten Pulvers / drey Stunden vor dem Nacht¬

essen / das ist ein besonders Experiment die Wurm zu

todrenvnd^ußzlltreiben.

Ba-chM. Queckeirgraßsaameir zu Pulver gestossen / vnd eins

L quinkleinS schwer mit Wein zertriebeil vnd getrun-

cken/dienet wider alle Banchflüß.

Nahrung Queckengraßsaamen gleicher gestalt mit Wein ge-

»»Blas«». dienet wider die Verschrung der Blasen.

Oder/nimb Queckengraß mit Wuryeln vnd >vaa-

men/iiij.Handvoll/ zerschneide es klein/ thuees in eine

bequeme Kanre/ schütte j. Maßweissen sürnenWein

darüber/veriurier den Ranfftder Kanten/vud lasse sie

vier Stllnden in einem Kessel mit Wasser sieden/dar¬

nach seihe den Tranck ab durch ein Tuch / vnd gib dem

Krancken darvon Morgens vnd Abends / jedesmal

nij. Vnyen warm zu mucken.

Qneckengraßwurizeln mWein gesotten / wie oben

gemeldet / vnd Morgens vnd Abends / jedesmal drey

oder iiij.Vmzen darvon getruneken/ dienet wider die

C Biß der gifftigen Thier.

«indvi.h Es haben die Alten die Quecken vnd Hundsgraß,

GMfler
Thier

Wurm krafftiglich ans dem teibe/vnd ist eine gute Ar-

^eneyvordieKinder/dtt andere Arizeneynichtgebrau-

cheir können.

Queckengraßwnrizeln in Wasser gesotten/vnd den Roch««e,m

Ma^en vnd Bauch warm darmit gebaher/ stillet das

wüten vnd vnruhe der Wurm / vnd treibet die rothen
Wurme aus.

Queckengraß mit den Blumen gesotten / vnd wie

ein Pflaster über das Mily geleget/ leger den Schmer-

?en desselben.

Queckengraßwnrtzeln mit Wein gesotten/beyler die S»<ana»n-

Biß der Schlangen vnd gifftigen Thier/ wie <in Pfla-

fter übergelegt.

Queckengraß mit den Wurzeln in Wein gesotten/ »arnwiad».

vnd über den vmei stenBauch vnd dieSchloß sc wanil

<Z maneslcydenkan/gclegct/verrreibct dieKaliseich oder Verstaut««

Harnwinde/ vnd das tropfflmgenharnen/ es bringet H""'

auch krafftiglich wider den verstandenen Harn.

Queckengraß mit den Winkeln in Wasser gesot-^wuiffd»
ten/vnd diePodaqrische geschwollene Fuß darmuge-

dämpffer/vnd auch wie ein Pfiaster übergeleget/ ver¬

treibet die Geschwulst.

Queckengraßwuryel frisch geflossen / vnd wie ein

Pflaster über die frischen Wunden geleget/Hesslei vnd ""

heylet dieseibigen.

Queckengraß mit denWmheln wann es noch grün noriaussc-.

vnd frisch ist gestossen/ vertreibet das Rothlauffen/ alle

hiiziae Geschwulst vndEntzünduiig/der Schalen vnd Sckädcovnt

Wunden. Wuodeo.

Queckengraß mit den Wurzeln in Wein gesotten/ Gs»««rvnd

i-i vnd die du, chgesigene Brühe mit Honig temperiert/

heylet die Geschwer/^öcher vnd Versehmng der henu- >h«n «»>«».

«äst«», wuryeln / wie Vegcriuz davon schreibet/ die manauff lichen Qercer/darmitgewaschen/vnd leimneTüchlin

den Aeckern im pflügen vnd eggen außmachet / fleissig

gesamblet/ vnd mit Gersten dem Rmdviehe zur Mä¬

stung zu essen geben. Vnsere Ackerleute reuten esals

ein Vnkrauk aus / vnd tragen? hauffenweiß aiiff die

Strassen / damit es vertilget werde/ da sie doch einen

bessern vn qroffern Niiyen davon haben mochten/so sie
es dem Rindvieh mir Kleyen oder gemahlenerGersten
zu essen geben/ es damit mästeten vnd seyst machten.

«Wjjnachei,,

darinn geneset vnd übergelegt.

Alte / getrucknete vnd gedonetc Queckcnaraswur.

^eln zerschnitten/vnd in Essig geworffen/ den¬

selben starck vnd scharff.

GediMirtGraßwasscr.

5>A6 Graßwasser wird allein aus den Wurzeln des

^Queckengraß oder HundSgraßwurizeln gedistil-

liret: Man iniubt im Fnchling oder Herbst die Wur¬

zeln/wann sie am ktässtigsten seyn/reiiuget vnd waschet
Ensscrltchcr Gebrauch dcoGraß.

»aubw-h.. G'^äfftige^ ^ sauber von der Erden/ha^er vnd zerschneidet sie
rgelegetodervmbdas Haubtgewlinden/ wie?li. I ^'>u^l^llllrldarnachmitlanfstem^ewereiil^.a>!erO übergeleget oder vmb das Haubtgewlmden/

nms lilz .24.cax-.19. solches bezeuget/ deßgleichen auch

der Poet ^erenus likr. ele cui ar. morkorum, cap.i.

der also spricht:
I 'c/ »0^/«

Graß das nur drey Gleych oderKnoden hat/in dem

A«genflüß. abiiehmendcn^iechtge^mblctvndanßgerauffet/stillet

die hiizigen Fluß der Augeir/so man das vmb den Halß
bindet/es seye gleich grün oder diir?.

Graß frisch mttdenWnr-zeln gestossen/vndwieein

A^gcnweh^ Pflaster überdiezugechanen Augeit gelegt/dientwider

das hiizige Augenweh/vnd ziehet die Hnz gewaltig aliS.

R»smbl«ten. Quecken. oder Knodengraß vmb das Haubt vnd

Halß gebunden/stiller den Blmfluß der Nasen.

Httztqr

H.Ijlz

darvon in Lalneo , darnach nimbt mal', zu je¬

der Maß Wassers liij.Vnizen/ der gedoneteil Que¬

cken, oder HundSgraßwurizeln/ zu einem groblechten

Pulvergestossen/vermischet solche durch einander/ las¬

set sie vier vnd zwanyig Stunden m einem warmen

Laineo lVjzi IX Mit einander beyyen/ dari^ach distillirt

manszumandernmal/vnd lassetsolches seluegebühr-

licheZeitin der Sonnen rectifieiren.

Innerlicher Gebrauch des Gra^masscrs.

^L Raßwasser eröffnet die Verstopfung der Lebender
Nieren / Harngang vnd Blasen / es snrdu't den ^crcn/

Harn/dienet wider den schmerzen der Nieren vnd Len-

den / treibetaus den Stern vnd heylet die Ve> sehrnng'

derBlasen/todrctvndtreibtausallerdandWürm/d.s Schmtttz«,.

Olleckengraß frisch gestossen/deil Safft davon auß- X Morgens vn AbeirdS/jedesmal in) oder v loch getrun-

Tylercndc gepresset vnd in die eyrerende Ohren getraiiffet/ heylet

5Zm.mqdcg dieselben: Heyler die Faulunq des Zahnfleisches vnd

Zahnfleischs der Biller/ den Mund vndBiller offt darmit a»iß-
pndB.«-r.

Zahnwche. Queckengraßwurizeln in Wein gesotten / vnd den.

selbigen warm im Muud gehalten/stillet das Jahnwe-

hethumb.Graßwurizeln im Mundgekewet/Hat gleiche

Wircknng.

WSrm tret- Qlieckengraßwiirizeln / mit Merizenveyelkrattt vnd
b«n. Bür^elkraut gestossen / darnach in gutem Weinessig

gesotten / vnd wie ein Pflaster warm über den Magen

M leib geleget/ vnd offtermaleersiischet/treibet die

cken/vnd auch den täglichen Tranck damit gemischt r.

Wider deii (Ätein eine gute vnd gewisse Kunst.- Tcew.

Nimb Quecken, oder HundSgraßwasser/ iij. Vntzen/

Psrimenblührwasser/ij Vlnzen/weissenZncker/j.vn^/

solches soll man vermischen vnd durch einander zerge¬

hen lassen/ dann des Morgens nüchtern auffeinmal

trincken/vnd das die Wochen einmal zwey oderdrey

thun/das treibet Grieß vnd Stein hinweg. So aber

die gemeldten Wasser nicht bey der Hand weren/ soll

man Graßwuryeln vnd Psrimenblühr in Masser sie-

den/vnd x.Lorhdavon mir ij.hochfein Zuckervenni-

scheu/darnach ebgemeldler massen trincken.

Graß.
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^ Graßwem. /^Zroüirez, oder l^rami- k

neum vinum.
5>Erfnrtrefflichevndweitberuhmbte^rnoI<ZusVi!-
^lanovanus, lehret einen Wein aus den Wmycln

Nie?» v?d Graß zu machen /der tobtet die Wurm im ieibe/ist
BlasenGc. erfahren Wider alle Gebrechen der Nieren vnd Bla-
^Scei» ^"^wider das Grieß/den Stein/Nierenwehe/schwer-
Zröpffung lich vnd tropfflingen harnen/vnd das Krimmen. Er

^mmen x>ie Verstopffungder Leber/vnd der Adern die
D-rsto^mg vom Magen zu der übergehen/von Vnverdaulichkeit

» verursachet/deßgleichendienet er wider die Gliedsucht/
«.«leimige dann er treibet auch durch den Harn die schleimige

»""dadurch Feuchten / sintemal auch die Graßwuryel vnter die
harntreibende Stuck gezehlet wird. So man diesen
Wein machen wil/ sollen die Wurzeln deö Graß sau-

^ der gereiniget vnd gewaschen /vnd in ein Fäßlein mit 6
Wein gethan werden. Weilen abergemeldter^rnol-
«Zus die Form vnd Weiß diesen Wein zu bereiten nicht
anzeiget/ soll er wie andre Wuryelwem gemachet wer¬
den/also/ daß man die dunen Wurzeln in ein Faßlein
mit Hanbuchen oder Häselen Spahnen einschlage/
darnach mit einem guten Most zufülle / vnd darüber
verjähren lasse.Es hat wol ^i nolciu5 die Wegttitt ?o-
^Zonum marem.vor das rechte Graß oder Qramen
der Alten gehalten /aber es ist ein Ittthumb/wie an sei¬
nem Ort angezeiget werden soll / doch dieweil dieses
Gewächs fast gleiche Krafften mit dem Graß gemein
hat / ist er zn dulden / doch daß der Wegtritt nicht vor
dasLramen gehalten werden soll/damit nicht wie viel¬
mals geschehen / aus einem Inchumb vnzehliche Irt,

^ thümk, erwachsen. Welcher aber nun den Graßwein 55
bereiten wil/der soll Quecken oder Hundsgraßwurizeln
darzu nehmen/ der wird die erzehleten Wirckungen in
seinem täglichen Gebrauch befinden.

Das II. Kapitel.
Von dem Riedgraß.

I-Groß Riedgraß. Qramen k-Iarunäinaceum ma)us.

II. Riedstranßgraß.
(ZramLN I^zruncljnÄceum^auiculscum.

I. Das erste vnd großer Riedgraß/ hat eine krie« ,
chende vnd fladernde,'zascchtlgcWnrkel/ die Blatter
seynd dem Ried oder Rohrgleich/ auffbeyden Seiten
scharffschneioend/deßgleichen auch die holen gleychech-
tigen Stengel sambt den Achren/alißgenommen/ daß
sie allerdings kleiner sind / ist ein sehr gemeines vnd
männiglich bekantes Gewächs / welches allenthalben
an den Wajsergestaden/ in den Brüchern vnd Süm¬
pfen / deßgleichen auch auff den nassen vnd feuchten
Wiesen wächset.

III. Klein Riedgraß.(Zramenk^zrunäinsceumminus.

As Riedgraß ist ein Mittelgewachs/ oder ein
^AwickdornzwiscbenRiedoderRohrvnd dem
>Graß/ das ist/ ein halb Rohr vnd halb Graß-

geschlecht/vn dessen Haben wir vier Arten vnd Sorten.
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I V. Acker Riedgraß.

<ZrsmenI^arun6jnsceum»ruense.

L

n. I I. Das zweyte Geschlecht / ist dem jeytgemeldttn

k Von der Natur / Krafft / Wirrkung vnd
genschafft der Riedgräser.

ALle Geschlecht d«S Riedgraß/ werden gar nicht in
der Artzeney gebrauchet/ gleich wie bey den Alten

auch/so seynd sie auch zu derMastung des Viehes nicht
dienlich / dann es weder die Weydpftrdenoch das
Rindvieh isset / es treibe sie dann der grosse Hunger
darzu. Oioicoriäes schreibet/Ilk.^.czp.iS. wann das
ViehedaS Riedgraß esse/ so sterbe es darvon/vnd son-
derlich von dem das in der Landschafft Lai^-Ioms bey
den Wegen wachse/ welches warlich anch von vnserm
Riedgraß geschicht/ dann wann das Vieh besser vnd
andere Weyde nicht haben kan/ vndsiedas Riedgraß
von wegen des Hungers essen müssen/werden ihnen
die Leffizen/die Zunge/der Mund vnd Schlund davon

^ also versehret vnd verwundet / daß das Blut heraus
lauffet/wann ihnen nun das Blut in denMagenlauf-
ftt/blehet es den Leib auffvnd geschwelten davon/darzu
schlüget eine grosse Entzündung/ daß also deßwegen
manchmal das Rindvieh sterben muß. Es essen auch
die Schaaffe dieses Graß nicht/sie leyden dann grossen
Hunger/von wegen seiner jäm e/vnd wann sie solches
«ssen/bekommen sie einen grossen Durst / werden ma¬
ger vnd gerathen endlich in die Schwindsucht / also/
daß sie davon sterben müssen/ weiches vnsere Schaffer
offiermals erfahren haben / dieses alles kommet nicht
daher/daß das Riedgraß gifftig seyn solte/dann es eine
mittelmassige Natur vnd Eigenschaffthat/ zwischen
dem Rohr vnd dem Graß/sonder allein von der schnei-
denden schärffe der Blätter/daraus dann dc n Schaaf-

" fen gleichfals oberzehlte Zufälle zustehen/davonsie ster¬
ben müssen / vud soll aber solches von den dreyen ersien
Riedgräsern verstanden werden. Dan das vierdte Ge«

mit der Wurzel vnd knodechtigenRiedstengelngleich/ schlecht/AckerRiedgraß genam/wird ok» allen Scha.
allemVieh gessen/vnd gibt demselbigen ziemli.

che gute Nahrung / vnd hat lindere Blätter dann die
drey porigen Geschlecht/zu dem ist es auch nicht sawer.

ni.
KleinSii-Vgra?

die Blätter aber seynd breiter / grösser vnd langer/ deß.
gleichen auch die Aehren seynd vielfältiger vnd weiter
außgespreytet. Es wächset an feuchten Orten vnd
Snmpffen wie das vorige/wirdaber nicht in so grosser
Menge funden.

I I I. Das dritte Gefchlecht/istdem ersten Riedgraß
mit Wuryeln / Stengeln vnd Blättern durchaus
gleich / allein daß es allerdings kleiner ist/ vnd auffie-
dem Stengel nur ein emiztges langes Aehr hat/so dar-
gegen am andern biß in die neun oder zehen kleinere
vnd kürzere Aeher gesehen werden/wächstan obgemel-

D deten Orten,
iv, IV. DaSvierdte Geschlecht/hat eine kleine/haar-

Ack"R«»d, echtige Wurizel/dieBlätter seynd schmal vnd lang vnd
nicht scharffwie desRiedgraß/die Stengel etwas dün¬
ner als am Riedgraß. Am Obertheilgewinnet es scho-
ne/straußechtige/grosse Aeher/kleiner als am Ried oder
Rohr. Dieses Geschlecht des Riedgraß wächset auff
den feuchten Aeckern vnter dem Geträyd / vnd in denMatten oder Wiesen.

Von dem Namen des Riedgraß.
A>As Rohr oder Riedgraß/ wird von den Griechen
^^x-^»^A5w5-/5genant.Lateinisch/LaIamÄArdiii5,
VNd Oramen I-karunämaceum. Englisch/Redegras.
sReede grasse.^I Flcmisch vnd Brabändisch/Rietgras/

x vnd Hochttutsch/Riedgraß vnd Rohrgraß. Der Vn,
terscheid aber der gemeldten vier Geschlechten seynd ih¬
re Namen bey den Abrissen angezeiget, gramen a-
runäinaceum fpica mu1cipIici,L^.arun6insceurn
I^ugä.LsIzmaAroliiz,I.ot,.^ußi!. II. LrÄmens»
«zuaricum panicularumIsiifolium, L. L. no-
num Aenuz, 1" rag. majuz z^uzricum, I-obel. icon.
<Zr»miniiArunäineia1ial^ecie5,1'kaI. III. (Zra-
mcn arun6inaceuml^>icsrum,L.ö. I V. Qramen
t'e^erum psnicula arunäinscea, L.L. prsrenls

reiliurnzOocj. I^oliaceum okavum Irsßi,
^rorum venri s^>ica,

I^ok.icon.)

Das III. Kapitel.
Von dem Manngraß.

I. Manngraß. (Zrsmen mann«.

Des
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i

Manngras-.

haben wir zwey Geschlecht/

zahmes vnd ein wildes.

I. Das zahme Geschlecht / hat eine über-

zwerche Wnrizel/die hmviid her in dem Grunde krie¬

chet/mit vielen Zaseln/die Blätter seynd breiter als des

gemeinen Graß / den Riedblättern gleich/ vtU) an dem

thul wie sie den Stengel begreiffen ein wenig haarech-

tig. Die Stengel seynd dickelechng mit Gleychen oder

Knoden vntcrschelden/vnd ranch/von Farben ein we«

nigbrann odcrrothelechrig/Elenlangvnd länger/am

Obcrtheil bringt es vielfältige lange Aehren/dariunen

wachst ein langlechtiger kleiner Saamen fast dem Hir-

ftn gleich/ außwendig schwarylechtig/ vnd wann er ge.

scheelet wird weiß/derhatein Geschmack wie derRciß.

II. Das ander Geschlecht/ist dem jeytgemcldten

n l; mikWnrizeln/BlattervndandenknodechngenSten.

Manngraß. gcin/wieauchmitdenAehrendnrchans gleich/außge-

nommen/ daßsie schmaler/ dunnervnd kleiner seynd/

der Saamen ist dem vorigen gleich. Dieses Gewächs

findet man von sich selbst hin vnd wider auffvngebane-

ten Orten neben den Strassen wachsen / vnd ist zwi¬

schen den beyden kein anderer Vnterscheid / dann daß

das erste gesäet wird wie ein ander Gewayd / vnd das

leyte von sich selbst wächst/in vielen Orten Temschlau»

tcs/wielmLand zu Böhmen säet man es m grosser

Menge / in der Küchen wie den Hirsen vnd Reiß zu

gebrauchen.

Von dem Namen des Manngraß.

^>Ie alten Lehrer haben des Manngraß meines er-

C ^Wissens nie in Hren Schnfften gedacht. Von vn.

sernKrantlern wird es (Zramen mgnnXz^lannz coe»

je^iis, (Zramen etculenrum, Qramencereale, La»

priolÄ, capriojz, VNd Hznßuineljz genant,

s (Ziamen elculeiicum, L. L. mannse,

^larckiol. Lalir. maniiXpiimuiri, O060.1-u^6u.
neni.mannse etculencum, (Zer.awum

live Iiiri'urum, (Zesiicr. acuIezrumL^8anßuinarja»
I^eoniceno, Kuellio, ^mzro: klznna

c^IeKisLelmani.'-z Qetner.k'i umsmuMz Oerman

Schwaden / Or^2X l'pecies z (üoiej. in Oiol'coritj.

OläminisAenustjuo^ in Oei mzniaterjrur,LXsaI ^

Italiänisch / , vnd

Bohemisch/Rosa. Flemisch vnd Brabändisch/ He«

melsdau. Hochteutsch/ Manngraß/vnd Himmels.

O thaw. Die Wenden oder Scklaven nennens/

co?-m<Ä. sEnglisch/Dew grasse ^j

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Et-

genschafft des Manngraß/vnd seinem Gebranch.

Harnticibcn, hat das Manngraß eine Krafft vnd Eigen,

Innerliche ^-schafft/den Harn zu treiben vnd dieinnerliche Ver«

stopffllng zu eröffnen / wie das Rechgraß/ sonderlich

aber die Wurizel vnd der Saamen davon. Sonst ist es

auch ein gutes Futter vor das Vieh/dann es gureMa,

stnng gibt. Von dem gescheelten Saamen bereitet

man gute Miißlcin vnd Breylcin mit Fleischbrühen

vnd Milch / kochet den wie den Reiß / die »ehren ziem«

lichwol / vnd seynd darbey anmuthigzu essen. Dieser

Saamen ist gesunder dann der Hirsen oder Fench / ist

x verdaulicher vnd bleher den Bauch nicht auff.

Das I V. Kap.

Von dem Parnasscr Graß.

As Parnaßergraß beschreibet Oioicori^es,

11K.4.. cap. 26. also:

, l. Das Graß welches auff dem Berge

Parnasse» pglnaio wachst / hat vielmehr Aestlcin dann die vori-

gen Graßgeschleehter/ seine Blätter seynd den Blät¬

tern des Tphews ahnlich/ die Blumen seynd weiß vnd

wolriechend/der Saamen ,st klein/aber doch nichr vn,

tüchtig / vnd hat funffoder sechs misse/ weiche / stareke

5!/

k I. Parnassergraß. <Zizmen?arna5num.

tt
vnd süsse Wurzeln / Fingers dick. ^ Dieses ist nichts

anders dann das Einblat/ so nicht gemahlet/ welches

im andern Buch seÄ.n. c^.zz. recht beschrieben vnd

gemahlet ist.Z

II. Das Kräutlein so wir heutiges Tages ieber, . . ^
blumlein nennen / hat ein kleines / schwarylechtigcs i«n"'^'

Würylcin mit vielen haarechtigen Aäftleiii behenckk/

eines herben vnd zusammenziehenden Geschmacks.

Die Blätter seynd rund wie die Blätter des EphcwS/

außgenommen / daß sie nicht eckechtig seynd / vornen,

her ein wenig spiiz/von Farben Liechtgrün/vnd kleiner

II. Leberblümlein. tteparicus kos.

dann
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dann die Ephewblätter.ZwischendenBlättern komm k liumprimum,I.onic. II. Lrsmenparnalnallzo
hersürkleine /dünne/eckechtige Stengelein/die werden limpIicitiore,L>L. psrnatliOoä.ur: Le^.(cuiö>!
Nicht viel über halbe Spanne lang / vnd hat ein jedes Limea^nsmis Polonorum) l.otz.icon.L^tt.?sr.
Stengelein ein einziges Blau / welches das Stenge- nMrecemiorumKeäeraceum̂ 6-I.oIz.tteparjcs
lein vmbgreiffetaneinem Stiel/ anzusehen alswann alba.Lorij .Kjli .UnifoliumpslulirszLes.coll. III.
das Stengelein durch das Blatt gewachsen were. Am kramen psrnsiN albo pleno liors, c. L. psrnaM
Obertheil eines jeden Stengeleins erscheinet in dem <!uplicaro liore,I.oI,.I.ug(j.^
Hewmonat ein weissesfnnffblättigesWolriechendes ^0N der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
Blümlein/der Gestalt halben den Hanenfußblümlein genschafft des Parnassergraß/ vnd der
Ahnlich/ welchewann sie abfallen vnd vergehen/folget Lcberbiümlem.
hernach ein langlechtiges Knöpfflein / in der grosse ei- S>AsParnassergraß wie aus violcoriäe zn verneh- Ham „eib.».
ner kleinen Haselnuß / so dasselbige zeitig wird / findet ^ men/ hat eine Krafft den Harn zu treiben vnd den Ba-Hst-pf!.
man darinnen langlechtige vnd geelroche Sämlein. Bauch zu stopffen / sonderlich aber der Saamen wird
Es wächst anff den bergechtigen / feuchten Wiesen/ heutiges Tages dieweilesnichtbekant/garnichtinder
sonderlich aber findet man dessen viel auff den Wiesen Arzeney gebrauchet.Das Leberblümlein hat gleichfals

L vndGraßplalzen /zwischendemBerghaußStauffvnd(Zaucheme zusammenziehendevnd stopffende Krafft/
Eisenbnrg / den wolgebornen Graffen von Nassaw/ wiro von den Wundärzten zn hefftung vnd Heylung e«»
Sarbrücken zugehörig/vnd wächst da in solcher Men- der Wunden/innerlichvnd äusserlich gebrauchet. W-n».«.
gen/daß man einen Karch auffeinmal laden mochte. Innerlicher Gebrauch des Parnassergraß.

in. III. Noch findet man ein Geschlecht dieses Krams/ H>Er Saamen des Parnassergraß treibet den Harn
das ist mit Wurzel/Blatter vnd Stengel/dem »eiztge. Hetzer dann das Rechgraß / stopffet den Stnl- S-^-ng
melken durchaus gleich/außgenomen/daßd-eBlumen g^g/ stillet das brechen vnd koizen.
schöner/ grosser vnd gedoppelt seynd/anzufthenwie ein Eusserlicber Gebrauchdes Parnasseraraß.

außz,dru«mS-O°-»Pmn-si--graß/mtt
wachst »>,ch «°n sich s-Idst m -ckch.» L-«° MB ». Og »nd W-'n , «nd HM so «Ä
bandmum.chd,.h°chw^ Mych-n,Psiff»-ab-rvndM«-ch.n«wd-,,chnlg-.
p°..u-M°ä>-u-d»S.ad,Bmff.lb<»ch«ch^ s»>,in/z-w,<w-,östlich-Ar«-m,i..d.nAnz-n,d,«

Von den Namen des Parnassergraß vnd soll in einem küpfferin Büchßlein behalten werden.
Leberblümlein. Die Brühe da die Wuryeln inne gesotten worden

c haben sich die Gelehrten mit dem Parnassergraß ^ scynd/ die haben dieselbige Tugend vnd Krafft wie
sehr bemühet/dannjhrervieldasKramleinso wir das Kraut. , ,

Einblatt nennen/ darfür gehalten haben/ Andere aber Innerlicher Gebrauch der ^ cberblumlein.
haben das Leberblümlein Parnassergraß genant/ son- ?>Je Leberblümlein haben eine besondere Krasst vnd Bis»« l«b«r.
derlich aber die Brabänder. Die Italiänische Aeryte/ ^Tugend / die blöde vnd krancke Leber zu stärcken/
vnter welchen lvisrrkiolu« auch einer ist / halten das vnd deren Verstopffnng zu eröftnen/daherfie auch den
erste Geschlecht hierbey mit dem Namen Parnasser- Namen bekommen. Man nimbt das Kraut mit den
graß verzeichnet vnd intitulirt/ vor das Lrsm en par- Blümlein vnd sendet dasselbige in Wein oder Wasser
naliOiotcorlclis,welches derweitberuhmbteHen^s- dendnttentheileyn/vndgibtvon der dnrchgestgenen
cobus^iiconiusLorruliusdemlVlarrKiolo erstlich vor Brühe alle Morgen vnd Abend/jedesmal iij. oder iiij.
dasQramen?Ärnalizugeschickt hat/vndmag seyn daß Vnyen warm zu trincken. Man brauche nun das
es dasselbige sey/aber wir können nicht eigentlich schlies- Kraut in Pulver/ oder in Speiß oderTranck/ so ist es
sen/sintcmal wir die Blumen dieses krantS nie gesehen, zu den Gebrechen der Leber dienlich/derowegenes auch

Das Einblatt aber wil fich mit dem Parnassergraß etliche in den Wein legen vnd davon trincken.
gar nicht reymen/ derowegen auch deren Meynung die Sonstist gemeldtes Krämlein auch dienlich zu den Dm«l<mss.

l> es dafür gehalten / von den Gelehrten lang vor dieser l Bauchflüssen vnd Durchlauffen/vndist sonderlich be-
Zeit ist verworffenworden. Was dann das Leberblü- rühmbt die Wunden vom Grund heraus zu heylen/
melein belangen thut/ist nicht ohne/daß es viel Gleich, in Speiß vnd Tranck / sonderlich aber zu den Wund-
heitmit der Description Oioscoricli«hat / doch hat es träncken gebrauchet.
nureineln^geskleinesWürizlein/dasisteinesherben Etliche machen von diesem edlen Kräutlein einen Haub,«
adstrmgierenden Geschmacks / so das L- amen ?ar. heylsamen Wundtranck/vor die/so in das Haubt ver-
n»lium fünff oder sechs Wurzeln hat / die süß vnd wundctseyndvnd keinen Wein trincken dorffen/der
weich seynd/welche Noten gar nicht mit dem Parnas- stärcket das Haubt vnd heylet die Haubtwunden vom
sergraß zuschlagen/also daß wir nichts gewisses hievon Grund heraus.Diesen Wundtranckhabeich weyland
schliessen können / wollen gern einem jeden seine Mey, dem Durchleuchtigen / Hochgebornen Fürsten vnd
nunghierinn lassen/ vnd den Gelehrten das juäicium Herm/Her?en Wilhelm/Heryogenzu Sachsen hoch-
darüber zu erkeniien befehlen. Das Parnassergraß seeliger Gedächtnuß/imJahr1570. verordnet/da Ihr
wird von dem viol'coricis Griechisch genant/^«5,5 Fürstl.Gn.tödtlicheWnnden in dasHaubt von einem
«cv Lateinisch/ Qramen ?arn2lz,oder Lra- Schlitten gefallen hatte / welche durch diesen Trance
menpzrnalinurn. Das Leberblümlein wird vonden vnd dasLmpl2ÜrumäsLeronica,invier;ehenTa-

L Kräutlern/Qramenttetjeraceum,tteparicaaltzz, X gen seind geheylet worden/wie dann IhrerFürstl.Gn.
flos k-lepsricusgenant. Die Fleming vnd Braban- Leibarizt o.^okannssponranus,solches fleissig in sein
der nennens/GrasvanParnaso.L Englisch/Grasse Practlcierbüchlein/daSerVaäemscumnennet/auff.
ofParnassus.^EtlicherechneneSvnterdie Geschlecht gezeichnet hat/der Tranck wird also gemacht: Nimb
des Wintergrüns/vnd nennen es pirolä prarenlem, LeberblümleinkrantvndBlumen/iij.handvoll/Win-
vndpirolÄmsItzsm,oder?üolamminorem>daStst/tergrün/j.Handvoll/Sanickel/BerwinckoderSinn-
weisser oder kleiner Wintergrün. grün/Mäyblümlein/Lindenblühr/ jedes eine halbe

s I. Qilium convallium minug, e. L. Unisoll- Handvoll. Diese Stück soll man klein zerschneiden/
um,Lruns.Oo<Z.I^ußci.czm.^tt. eor^Iecion5)?1. darnach in ein Kante thnn/vnd j.Maß Bttonienwas.
Lc llnitoliumzl'rsß. Qramen ?srnal?l,lV1arr.Latt. serbarüber schütten / den Ranfft der Kanten verlutie-
QuZ6.m2jus, Qer.ttenopK^IIum vellvionopk^l. ren/tarnachvierStundenineinemKesselmitWasser
^um.Qes. korr.e^ciamjnumunico5olio,valeck. fieden/vnd folgende durseihen/davon gibt man Mor-
inOiosc.^lonop^Uonz^ä^ob.l'kal.Qer.Liso.. genSVNdAbendS/jedeSmaliiij.iochZiitrincken.

Das



Das V. Kapitel.
Von dem Wasscrgmß.

I. Wasscrgraß. (Zramen a<zuaricum

Das Erste Buch/von Kräu kern.
II. Geährk Wasscrgraß.

(Zramsi'l Ä^uarjcul^l^icÄcum.

i.
Massergraß.

Tr Wassergraser seynd vier Geschlecht.
I. Das erste hat ein Wurzel von vielen ?a«

cln oder kleinen wnrtzlein/voneinem Haubt
herkominen/darauß wachsen kleine vnd schmale Graß-
blätter/zwischen denen kombt herfnr ein dunnerHalni/
eines Fnß oder anderthalb Spannen hoch / daranff
wachsen kleine Bimzenahrlein/cs wachset in stehenden
vnd sanffllauffendenWassern vnd Bachlein.

III. Wasserknodengraß.
(Zramen ac^uaricuin^enicularum.

II. Daszweyte Geschlecht/Hat eine kleine WnMl/
eines Kinds.Fingers dick/ mitvieien Nebenwnr^lein Wasserg/^
behenckt/ die Blätterseyndlang vnd dick/ Verklemm
Assodillwur^blätternähnlich/ darzwischen wachst her¬
aus ein kleiner/ dünner/runder / glatter vnd blosser
Halm/ohne Blanervnd ohne Gleyche/einer Spanne
hoch / darauffwachsen langeAchr von vielen Knopff.
lein / den Aehren dem Wegerichkraiit fast ähnlich / es
wachset bey den Wassern vnd Bachen/sonderlich aber

I V. Wasser Riedgraß.
SramenZHuallc.k^ÄrunäinaccumpÄnicuIarum-



j» D. Jacobt Theodort Tabcrnaemontant/
^ findet man dessen viel in Flandern hin vnd wider/auch k I. Flutgraß. (Zrsmen lluvisttle.

bey der Schleuse.
" i III. Das dritte Geschlecht / hak eine zasechtige

o«ngk^."^ Wnrizcl/ daraus wachsen viel runde/ knodechtige oder
gleychcchtige Halmen / mit kurzen vnd breiten Graß«
blättern vmb die Gleych besehet/ die seynd vornen auß-
gespiht/ die Hälmer werden fast anderthalb«»Schuh
lang / darauff wachsen lange schmale Aehrlein/ dem
Kraut It'cliXmon gleich / allen; daß sie kürizer seynd/
von Farben braunschwary/es wachst hin vnd wider in
den Aachen vnd Pftmen.

WMr. IV- Dasvierdte Geschlecht/hat eine nberzwerche/
Riedsraß. kriechendeWurizcl/mitvielenZasclnoder Nebenwnry-

lcin behenckt/daranSkommen hersür dicke/knöpffechti-
ge Riedstengel / die seynd grosser dann das Riedgraß/

L vnd kleiner dann das Rohr / die Blätter vergleichen (Z
sich dem Riedgraß/mlßgenommen/daßsie grösser vnd
längerseynd/amOberthcilgewiimctcini'eder Stengel
emeaußgebreyte Straussenaher/gleichdem Ried oder
Rohr/eS wächst in Bachen vnd Weyern.

Von den Namen derWassergräser.
5>As Wassergraß wird in gemein von den Kräut-
^^lern/^)'clraAroiiis, vnd Lramen ayuaricum ge¬
nant. Italiänisch/ Englisch vnd
Brabändisch/Watergraß.Griechisch/^f«^u?-»^der
Vnterscheid aber der gemeldten Geschlechten / seynd
durch jh:eNamen bey denConrerfayten vmerscheiden.
fl. (Zramsniunceumtolioarricularoaczuaricum,
<^.k. aczuaricum alrerum.I^ot). icon. unicnm pol^-

^ carpon^kal.^runcio minima,I^u^cl. Il.Oramen ^
tpicaeum alrcrum, L. k. marinum tpicarum, I^ob.
icon. j»ramini moncano ljZicaro iimile in marin-
misklan^riX,Llus. s»an. III. (Zramen<ja6t)Ion
a<zuaricum,L.L. I V. (-ramenpalulirepanicula-
rum alliilimumzL.L. majus a^uaricum,(Zer.^

Autgraß.

II.
Zlstzraff. ^

Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschaft der Wassergräser.

^>ijle obbcschriebeneWassergraser sind sawer/ haben
^in derArsency keinen Gebrauch/so werden sie auch
von dem Rindvieh oder Weydpferdcn nichtgessen/ es
treibe sie dann der grosse Hunger darzu / seynd nir¬
gends zu gut dann dem Vieh vnterjttstrewen/weiterö
wissen wir davon nicht zu schreiben.

' Das VI. Kap.
Von dem Flutgraß.

56 Flutgraß seynd zwey Geschlecht/daserste
hat eine kriechende Wuryel / die henckct sich
mit/hrenIafeln hin vnd her im Grund an/

die Blätter feind dcni gemeinen Graß gleich/allein daß
sie nicht so sehr außgesi'itzt scynd/der Halm oder Sten¬
gel ist krumb vnd lang / der hat feine Nebenastlein alle
mitBlättern beseizt/die schwimmen vnd ligen auffdem
Wasser. Esgewinnet Aeher die dem gemeinen Graß
gleich seynd/ die stehen aber weiter von einander den
Stengel hinaufbißzim!End/Gleychsweit von einan-
der/e»wächsthinvndwidertndenflicssendenBächlin.

II. DaszweyteGeschlccht/istdemjcytgemeldtenmit
den Wurzeln gleich/die Blätter aber seynd langer/spi.
?er vnd weisser / der Halm oder Stengel ist mit Gley-
chen vnterscheide»i/hin vnd her gekrnmmet/das gewin¬
net nur ein langes Aeher aussjedem Halm/es wachset
wie das vorige in siiessenden Wassern vn d Bächen.

Von dem Namen des Flutgraß.
1.5^As Flntgraß ist von den Alten wie andere mehr

^Graßgeschlechter nicht beschrieben worden / wird
von den Gelehrten Griechisch / 7rs7-»^«<ZA. ge,
nant.Lateillisch/Oramen iluviarilc.^Qi amen a«zua-
ricum Kuvicanz mulriplici spica, L. L. anarum,

innarsns,I-o!>.icon.) Italiänisch/^«-

Englisch/Floude Gras. l^Flote Grases
Flemisch vnd Brabandijch / Vlotgraß / vnd Hoch.
teutsch/Flutgraß.

11. Das zweyte Geschlecht / wird von den Kräut¬
lern Lramsn kuvisrile albnm genant, gramen 5.
<zuaricum Aeniculsrumijiicarum, L.ö. a^uaricun?
tjiicarum, I^olz. icon. k^uviarileij?icarum, (Zer.^
Italianisch/c?^«/F«^<i/ Englisch/Whyte
floude Graf, l Spiked Flöte Grase.) Flemisch vnd
Brabändisch/WiteVlotgraß/ vnd Hochteutsch weiß
Flußgraß/oder weiß Flutgraß.

I I. Weiß Flutgraß. Lramenkluviarilealkum.
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ä VondcrNalur/Krafft/Wirckungvnd ^ li. iieschgraß. eramenOptimum n.

genschafft des Flutgraßvnd seinem
Gebrauch.

5)AsFltttgraßistktthlenderNaturvndElgei^schaft/
^wird gar nichtinderZtrizeneygebranchet/hatsonst
»inen süssen/ lieblichen Geschmack) derowegen es die
Wcydpferdvnd dasRindvichgern essen/vnd bekom¬
men die Kühe viel Milch darvon.

Das VII. Kapitel.
Vondem^ieschgraß.

I. Lieschgraß. (Zramenl'^pliinum I.

.Es Lieschgraß haben wir drey Geschlecht,
l) I. Das erste hat eine Wurizelvon vielen

i<.schgr-ß. ^^kleinen/langenZaselein oder kleinen Würiz-
lein znsammen geseizer / die von einem Haubt heraus
wachsen / die Blatter sind dem gemeinen Graß gleich/
lang/ schmal/vndspitzig/dieHälmerseynd anderthalb
Spanne lang/dünn/rnndvnd gleichechtig/die gewin¬
nen oben kleine/lange zusammengedrungeneAehr/von
Farben graw/anzusehenwie Ließkolben/ es wachst auff
dürfen Rechen vndGraßfcldern vnterandermGraß.

n. II. DaSzweyteGeschlechthatcinckleine/zascchtige
tieschgr»?. Wlirizel/die von mosechtigen lucken Haubrlein heraus

wachsen/ sonst ist es mit den Blättern / gleychechligen
Halmen viidZsehrendem voligen gleich / außgenom-
men/das die Blatter harter vnd steiffcr scind.Es wach¬
set in däncm sandechtigem Erdreich.

^ III. Das drüteGeschlecht/hat eine fnonechtige/
Ä-schgrap. kmmme Wurzel/eines klcinenFingtrs dick/mit vielen

kleinenNcbenwüri;leitt bchcnckt/da?att6 wachsen lange
Schwertelblatter/die sind den Blattern des Igelsried
ähnlich / anßgenommen/ daß sie kleiner vndschmaler
sind / zwischen den Blattern wachsen hersur dünne/
runde Hälmer oder Stengelmn Gleychcn/ kleinerm
Blättern besehet/ die bringen über derMitte der Hat-
mer/lange/rauhevnd schwarte Kolblcin oderAeher/
anzusehen wie die iiesch oderMoßkolben. Es wachst
in feuchten Wiesen vnd graßechtigen Gründen / vn-
rer dem Riedgraß/Hat einen sauren zusammenziehen¬
den Geschmack.

Von den Namen der ^cschgräftf.
/VSseynd «nch die Lieschgräser von den Alten nichi
^beschrieben worden/diewerden danimb also genant/
daß sie mit ihren langen Kolblein oder Zlehren den»
Licschgraß ahnlich seynd. Die Kräutler haben sie 1>-
pKina(Zr2l7,ina,allchvon gemeldter Vrsach wegen
genant.Lieschgraßwird von LEngellanderw Cats teile
Grases denBrabandernvndFlemingen/Lischdodde
Grasgeheissen. sQrsmen r^koicjesÄl^erurnjZrl»
mumzL.L.an r^pkoicjis alperum m^u«,1'kal. II.
(Zr^msn c)jzIioicjesat^erum Älrerum,L.L. c^ki»

III. Lieschgraß. (Zramenl^liinuln III.

num,



D. JacoblTHeodortTabernaemontani/
^ num,I.od.l.u^6.prarenle 5epcjmum,I)o6.^ Das k

dritte Geschlecht wird auch von den Obenemschen/
Aeschz: aß genant. sQramen c^koi6ez lx»icamul>
rip'tci» L.I>. «l2a!zm3AroKiszzrIn.a,'I'r2go<zuoa<j
«Zescriprioncm. L)'^:rus r)xtQinus,(Zcr.^
Von der Namr /Krasst/ Wirckung vnd Ei-

genschafft der ^ieschgraser/vndjhrem
Gebrauch.

AS werde« die Lieschgräser als andere Vnkrauter in
derZtrtzmeynlchtgebrauchet/vielwenigerwerden

sie von dem Rindvieh vnd Weydpserden gessen/ vnd
wann sie schon vnter das Hew oder Gromat kommen/
so lies« das Vieh das gute Hew heraus/vud zerstrewet
baSandcrevnkersich.

V Das VI!I. Kapitel.
Von dem Cypergraß.

z. Cypcrgraß. Lrsinen L)'^eroi6es.

11. HaarechtigCypergraß.
(Zrzmen c^jicrinumpilolum.

III. Das dritte Geschlecht/Hat eine zasechtigeWnr- m.
yel/ die ist mosechtlg wie die Bmhcnwmyel/ daraus
wachsen lange Schwertelblätter / gleich den Blättern
desIgelsried/ diewerden gemeiniglich anderthalb E-
len hoch/darzwischen schiessen hei sin/lange/drei)eckcch-
tige Snel/gleich dem wilden Galgan/diewerdenfast
zweyer Elen lang/daranjfwachsen stechende Aehr/auss
jedem Stiel eine/einer Zwcrchhand lana/die ftind von
Farben schwar^geel. Es wächst in wasserechtigen Or¬
ten/in stillstehenden Psüizen vnd Snmpffen.
lll» Wasser Cypergraß. (Zramen

Syp«rzrsff.

Er Cyper oder wild Galgangräser haben wir
fsechsvnterschiedlichc Geschlechter.

I. Das erste Geschlecht desCypergraff/hak
eine zasechtigeWurtzes/darauswachsen langeBlättcr/
den Blättern des wilden Galgansähnlich/einesFuß
oder anderthalb Spannen lang/darzwischen schiessen
hersnrrunde Halmer oder Stengel/ diewerden nicht
viel über Spanne hoch/ darauffwachsen gemeiniglich
drey oder vier Achren/eines Fingere lang/die seyn d zu¬
sammen gefüget wie die Moßkolben/es wächset in den
Matten/vnd feuchten graßechtigen Gründen.

^ II. Das zweyte Geschlecht/Hateine lange gekrnmbte ^
Haarechtig Wurizel/Mit vielen zasechtigen Harlcin behenckt/gleich
Cppergraß. ^ langen wilden Galgans/die klie-

chet tieff tn der Erden hin vnd her/ die Blätter seynd
anderthalb Zwerchhand lang/spitz vnd haarechtig/zwi-
sehen den Blättern wachsen diinne/rundeHälmer/fast
einer Spannen lang heraiie/darauffwachsendicke zu¬
sammengefügte Blumen / gleich wie die Blumen an
den Binden / von Färbet, dunckelgeel / wie der Eisen,
rost. Es wachset in feuchten sandechtigen Graßgrnn-
den auffdem Ostwald / neben den Strassen /vnd son.
derlich bey dem Dorff Erlenbach / vnd andern mehr
dergleichen Orten.

ii.

IV. Das
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I V. Klein Wasscrcypergraß. k V. Wald Cypergraß.

Qramen c^xerinum j-aluüle minus. Qramen d^perinum nemoroüim.

c:

IV. IV. Dasviei-dte Geschlecht/ ist mit der mosechti,
Alt,»Was- gen/zascchtigcnWtti^cl dem jeiztgemeldten gleich/die

Blätter seynd nicht über Spanne lang/der Gestalt
halben den vorigen gleich / allein daß sie kleiner seynd/
die Halmer oder Stengel seynd dreyeckechtig / ändert,
halb Schuh hoch / darauff wachsen Aehre die sind von
Gestalt vnd Färb den Binycnahren ähnlich/es wach,
set in wasserechtigen Orten wie das vorige.

V. Das fimfftt Geschlecht/Hat eine zasechtigeWur.
^el/die wächset von einem zasechtigen Haubt/die Blät-
ter seynd schmal / fast einer Spannen lang vnd spiy/

VI. Groß Cypergraß. Qramsn <ü)perinum majus.

gleich wie die gemeinen Geißblätter / zwischen den
Blätterii stojsen hersur drei) oder vier runde schmale
Halmer oder Stengel/ eines Fusi sang/ daranff wach,
sen auffjedem Stengel zween oder drey braungeele
Aehren/eines Daumens lang. Es wachst hin vnd wi-
der in den feuchten Wälden/an graßechngen/sandech,
tigen Orten / sonderlich aber in dem Ostwald/ indem
iindenselserGemarck.

VI. Das sechste Geschlecht/Hat drey oder vier auch vi^
bißweilen mehr lange/schwarteWnrizeln/die ftynd ei,
nes Kindssingers dick/ den Wurzeln des wilden Gal-
gans ähnlich/ die Blätter seynd den Blättern des wil¬
den Galgans gleich/ die wachsen nicht allein von den

I Wnryeln heraus/sondern auch den Stengel hinauff/
der Stengel ist dreyeckechtig/ einer Elen hoch/ darauff
wachsen zusammengedrungene/geahrte Blümlein/ je
fünffAehrleiii bey einander/ die seynd dunekeigeel / wie
Eisentrost. Es wächst allenthalben in wajserechtigen/
sumpffechtigen vnd mosechngen Orten.

Von den Namen des Cypergraß.
F^As Cypergraß wird von den Kramlern /Qrzmen
^L^peroicie8,oder L^perinum genant. Englisch/
Galigaengraß. Flemisch vnd Niderländisch/wi!d Ga-
ligaengraß. Hochteutsch/Cypeigraß/Zipergraßvnd
wild Galgangraß.Es werden aber diese Krauter zum
Vnterscheid anderer Graßkräuterderhalben mit den
obgemeldten Namen genant/daß sie entweder mit den

X Blättern oder mit den Stengeln / Aehren oder den
Wurzeln/eine Gleichheit mit dem wilden Galgan ha¬
ben. Die andern vnd übrigen Namen seynd bey jhren
Contersayten/dieseKräuterzn vnterscheiden verzeick?,
Net. 1^1. Qramen c^perciitjes l'j?icarufa: livecauls
rrian^uIc>,L.ö. c)^eroi6es>I^ot).^.uA<j.Lzm.Qer.
«^usrcum, l' n ianßutumz I^ug6. La^ex 1'iZZ,',
I^UAcj. II. Qramenknt'urum c^pirulis?l^iij,d.k.
cxilskirilnum c^eroicjeszl.obel.icon.L)^ersIIz
doräi Lc?5eu6oc)'peri lpecie8 ^zzmils > Qelnero.
III. (Zrzmenc^peroiäespslulire msjus spicacom-
xaüa, L. L. pitlulire c^perciicies, I^obej. icvn. Ler.
junceumrric^uecrum^ 'I'kalio. IV. Lramen

Py »1/ roi<jüS



l.
Stürzn,?.

11.

Es Blntgrasi seynd zwey Geschlecht.
I. Dasei steharcine zasechtige/haarechti-

^ge Wii' izel / gleich der Wurstel des kleinen
Graß/dieBkälkerscynddemHimdegraßahnilch/die
Stengel oder Halmer seynd anderthalb Fuß hoch/mit
Knoden oder Gleyehen vntcrschelden/ von Farben
bram.ioch vnd glannend/ anch ein wenig rauchvnd
haarechlig wie die Blätter/die bringen oben aussjedem

L Halmegemeunallchfünffanch weniger vndblßweklen
mehr/lange/schmaleAehren/von Farben branni eih/
gleich den Aehren des Manngraß / der Saamen ist
langechtig / kleiner dann der Hirsen/ eines snssechii^ n
»ndzusammenziehenden/truckenenGeschmacks. Es
wachset hin vnd wider in dem Wormbser vnd Alyeyer-
gaw/anfsden vngebaweten Feldern.

11. Das ander Geschlecht/Hat eine zasechtige Wur¬
zel/ von vielen kleinen Würizlcin/ dic Blätter seynd
den Blattern des Graß ähnlich/allein daß sie schmäler
seynd/die Halmer seynd dünnvnd gleychechng/ einer
Elen lang/von Farben schwarizroch/d'e Aehren seynd
Sen andern gleich/darinnen lsteinsprewcchtiger S«a¬

men/der Geschmack ist trncken vnd zusammenziehend.
Eswächfiallenthalben anfvngcbawetemErd.'eich/ttti
den denStrassen/insondecheirzwischen derReichestadk
Wormbs/vnd der Fürstl. Psulizstadt Franckenthal

Von den Namen des Blutgraß.
^>AsBlutgraßistda6rechfel5ckXmon>'I'^eopIir.
^A.kitt.i). vnd wird von /hme Griechisch/l^--.^A
genant. Lateinisch/ Ilck-emum, vnd von den Kränk»
lern/ Qramen l'anAuinarium. ^(Zrsmen
folic» iaciore, L. ö. IlctiXmon plini), Lslli
crus > ^puleio: ZanAuinaria KevcnarT,
Iscksemon,Qes.czr.vul^sre,^6.I^czt,.(!Lr.Lsnari2
?Iinij,^n^uii.^ Wirhabeneszu Teutsch Blmgraß
genant/dieweil wir sonst keinen Namen erfahren köü-
nen/dann es ein gewaltige Blutstillung ist. ^Englisch/
Cocks/soote grasse.^

I I. Das ander Geschlecht / soll dem ersten als ein
wahres Geschlecht zugerechnet werden / das haben wir
It'cliXMum alrsrum genant, gramen cjzü^Ion sn-
^uliitoliumt'ficiLviUoiizzL.L.^
Von der Natur / Krafft/Wlrrkung vnd Ei¬

genschasst des Bliitgraß/vnd von seinem
Gebrauch.

AtS hat das Blmgraß eine Krafft vnd Elgenschafft
^-zu stopssen vnd zu rnicknen/von wegen ftiner merck»
lichen Ästriction/mageSinnei lich vnd äusserlich wider
alle Blurflüß ii üblich gebraiichet werden.Es wird von
l'ticvpkl-aiio sonderlich für eine gewisse BliuMiing

K gelober/ so man den Saamen scheelet vnd Mit Hnner,
brühe oderMilchmußlem/oderBreyleindavonma¬
chet vnd geniesset/ seynd sie fast dienlich in der Ruhr 0l«pr.
vnddenBauchflüssen.

Da6 X. Kapitel.
Von den Bmyengräsern.

Es Binyengraß haben wir sechs vnterschied,
liche Geschlechter.

I. DaserstchateingrossezaselechttgeWur-l-
yelvonvielen kleincnWurizeln/von einemmosechtigen
^zanbl wachsend / die binyechkigeSnel oder Hälmer

deren

5,4. D. Jacobi Theodor« Tabemaemontanl/
^ roi^es^zIu^re mziuslpiczclivitazL.ö.c^erviclcs k II. Blutgrnß. Ilclisemum lk,

pzrvum z<^usricum, icon. Ler. V. (ir^men
nemorosum lpica kibniArarecurvii.L.K.VI. Qrs-
men c^eioiäesmajuz^anicuIafpartazL.L.czspe.
roiäcs a^uaricum vuIZaclus,I.ot).ico. Qer.^

Von dem Gebrauch der Cypergräser.
^>Je Cypergraser seynd von den Alten ohnezwetffel
^als vimiw Kräuter / die weder dem Viehe oder
Menschen nimlich noch dienstlich seynd / nicht beschrie-
bei, worden / damit sie aber von den andern nützlichen
vnd guten Graßgeschlechtcrn/ vnd Cyperwuryvnte»
schaden würden/dieweil sie etlicher Massen eine Gleich,
heitinit demselben vnd den andern Graßgeschlechtern
haben / haben wir nicht vnterlassen wollen dieselben tu

K beschreiben vnd zu vmerscheiden/damitdiesem vnserm 6
Werck nichts mangle.

Das IX. Kap.
Von dem Blutgraß IsctiXmo.

I. Bliitgraß. IlciiXmum I.



da eil viel von einem Haubt hersurstossen/sind eines
Schiche hoch/ mit Knopjfen vnttrscheiden/inwendig
hol mie einem lucken Marck/wie die Binyeo/außwcn,
c !q sennd sie sedwarogrun : Von den Knoden oder
Gewerbe» wachsen vnten he> auSkleine/sck>war^gr«me
Graßblättlein die Stengel hinaiiis/ amObercheil der
Stengel wachsen etliche Nebenastlein oderZincklein
lvnms/aus denen erscheinen viel Blumlein/ die haben
eine Färb gleich einem Eisenrost. Dieses Geschlecht
wächset,» den feuchten Sandgrunden/an schattechr»,
gcn Oi tcn viid i n denWäloen / neben den Strassen
vnd graßechligcn feuchten Rechen.

III. Bm^engraß. (Zrsmen junceum III.

I I. Das zweyte Geschlecht/Hateine krumme Wur- n.
yel/ kleinen Fingere dick / die kreucht nberzwerch im
Grund / mit vielen Aaseln oder angehenckten kleinen
Wllrylein/dieBinyenhalmerseinddunnvndschmal/
andertkalben Schuh lang / dar,imb wachsen an einem
jeden Halmen vier oderfnnffschniale/langeGraßblat.
lein vnten von jhrenEleychlein heraus/am Obcrrheil
der Halmer oder Stengel / gewinnet es schwarygeele
Blumen wie die gemeineBinizcn.Eswachstinwas-
serechligen Orten/ Pfnlen vnd Sumpjscn.

III. Das dritte Geschlecht / hat eine zasclechtige "i-Bwizengr«^
I V Mnyenaraß. (Zrzmsn junceum IV.

X I. Binkengraß.
Bas Srste Bucb/ von Kiä« tern. ;z5
(Zrameniunceum I. I/. BltthMgraß. (ZiamenjunceumII



5 z 6 D. Jacob t Theodort Tabcrnaemontaut/
V. BtNtztNgraß. (Zramen junceum V. ? steissvnd hart/eines Fingers lang/ dieHälmleiN wer,

den zweymal so groß/daran wachsen kleine spiycBlätt,
lein/gleich den Blattlein an dem kleinenAckerwegtritt/
die Halinlcin theilen sich oben in viel Nebenzincklein
ailS/darauffkleine anßgcspreyte Aehrlein gesehen wer,
den. Das ganye Gewächßlein ist von Farben gtaw,
lechtig / es wachst überflüssig auff der Lambsheymer
Heyden/bey den Pfüizen vnd Wasscrgallenvnd in den
Sümpffen/ deßgleichen im Niderland auff der Mny,
ckerHeyden.

Von den Namen des B, cßgraß/oder
Binyengraß.

^EsBimzengraßgedenckendie Alten gar nicht in
^jhren Schrifften / das wird von den Kräntlern

^ 8ck<rnzAroiii8,vnd(!l-amenjuncsumgenant.Eng«
lisch/ Rnschegraß. Flcmjsch vnd Brabandisch/ Bies-
graß. Hochteiitsch/Binkengraßvnd Bießgraß.

I. Das erste Geschlecht/ wird Lateinisch Lernen
juncsum t^Ivaricum,odernemoroüim, s(Zl-2men
jc»nceum folio arricularo i) j varicum, L. L. unceu
l^Iv2licum,Ler.^ gcnant.Teursch/Wasdbießgraß.

II. Das zweyte Geschlecht/<3:2lnen junceums»
^uaricum mziu8.^(Zrsmen junceum pol^ackion»
<ü.k. juncsum z^u2cicum,0er.^ Englisch/ Great
Water Ruschcgraß.FlcmischvndBrabandisch/grccl
Waterbiesgraß / vnd Hochtentsch / groß Wasserbin,
yengraß.

sin. Das dritte Geschlecht/Qr^menjunceurn
koliis Lc ljiics junci, L. L. ^unceun^ msririmum,

^ l^oiz.icon.Ler.^
IV. Das vierdteGeschlecht /wird von den Kram«

lernQrÄrnenjunceumt^iczrum genant. ^(Zrsmcn
junceum sjzicarurn seu rriglockin. d.L. marinurn
ljziczrum slcerum, I^ob. icon. nizrinum ipicaruin
zlrerum majus, Om. rrißiockin.I)Zlec^.I^UZ6.
OaiamvAroiiis «zuzrra, i'ecuii^a Iraß. icon.
Larex minus.Qon.^ FsemW vndB?abandisch/ghe-
arent Biesgraß/vnd Hochteursch/geahenBießgi aß.

V. Das sünsste Geschlecht nennen die Kräutler/
(Zrzmejunceuma«zualicumminus. ^Qramenjun^
ceum foliiz Lc t'pica junci minuszL.L.junceumma-
rinum äenle liip3rum,l^olz. icon.^ Englisch/Lyttle
WaterRnschcgraß.FlemischvndB?abandisch/Cleyn
Wakerbießgras/vndHochtents. klein Wasserbießgraß.

^ VI. Das sechste Geschlecht/wird von den Kraut,
lern Lrainenbufonarium genant, gramen nemo-
rosumcaliculispalezceis, L. L. e^i^onaroczulon,
l'kalio: ^unceum, (Zer.k-IoIoKei,MzIVl2rr!i.I^ol,.
icon. I.ugdun. ^ Englisch/ Todegras. lRiishgrasse.Z
Franizostsch///e^e<»«^L^/>^D,oderL^/><l«^//e. Fle-
misch vnd Brabandisch/Paddegras/vndHochteutsch/
Krottengraß. Diese Namen hat alle dieses Kraut da«
her bekommen/daß es gern in den Pfützen vnd bey den
Lachen wächst/da die Krotten ihre Wohnung haben.

Wurzel / die Blätter jeynd hart vnd steiff/gleich dem
Psrimmengraß/deren wachsen viel beyeinander/dar.
zwischen stossen heraus zwey oder drey dünne Binyen,
hälmcr/darauff wachsen Aehren/gleichdenAehren der
Lyperwuriz/ anßgenommen/daßsie kleiner seynd/mit
Srünsarben Blnnmi/welche wann sie zeitigen/werden
sie brannschwariz.Es wachst in den Wiesen vnd seuch-
tenGraßgründen/bey den stillstehenden wassern/in der
Ober-GrassschasstCakcnelenbogen/ zwischen Gäuß.

^ heymvndderFürstl.VcstungRusselsheym/deßglei,
chen auch in grosser Menge in Flandern / zwischen der
Stadt Gen» vnd der Schleuß,

i v. IV. Das vierdte Geschlecht / hat eine moßechtige
Bm-z-nzra?. Binizenwnrytl/dieBlätterseind schmal/nit über halbe

Spanne lang / die dünnen Binizcnhälmer werden ei,
nesFuß hoch/bißweilen auch länger/ darauffwachsen
sänge Aehec mit grünen Blümlein btscyct/schteranzu¬
sehen wie die Wegerichäher/ wann die Blümlein ver¬
gehen/folget ein sanglechtiger Saamen. Dieses wachst
viel auff der Lambsheymer Heyden/an feuchten Orten
da es Wassergallen hat vnd sumpffechng ist.

v V. Das fünffte Geschlecht / ist dem jeytgemeldten
Biiyengraß. mit den Wurizlein gleich/die Bimzenhälmlein werden

nicht gar einer Elen lang / die Blattlein aber einer
Zwerchhandhoch/die seynd sehr schmal/hart vnd steiff/
gleich den Binden / auff dem Obercheil der Binizen,
hälmer gewiiict es kleine Aehrlein/den kleinen Wasser-
binyen ähnlich. Es wachstan den obgemcldten Orten/
vnd auch in der Ober.GraffschafftCaizenclenbogen.

vi. VI. Das sechste Geschlecht/hat ein kleines/haar,
«iuyengraf. xchtigcö Würtzlein/die Bintzeublattlein seynd schmal/

VI. Bimzengraß. (Zramenjunceum VI.

Von der Natur / Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft der Binyengräser vnd von jhrcm

Gebrauch.
/PS haben alle gemeldte Geschlecht der Binyengra,
^-ser/gar keinen Gebrauch in der Arzeney / so werden

k sie auch als andere sawere Graßgeschlechtervon den
Weydpserden oder dem Rindviehe gar nicht gessen.
Das sechst Geschlecht Krottengraß/Hat einen trucknm
Geschmack/ wird gleichwol von allem Viehe verach¬
tet wie ander vntüchtig Graß.

Das XI. Kapitel.
Von den Waldgrascm.

^Jeweil wir an die Grasergeschlecht kommen/
»haben wir auch nicht vmerlassen wollen die
^Waldgräserzu beschreiben/vnd haben dersel-

bigen vier vnterschiedliche Geschlecht.
i-Das



Das Erste Buch/von Kräutern. 5Z7
ä I. Waldgraß. Qramen^Ivarjcum I. ? II. Waldgraß. LrÄmen l^Ivarlcum II.

M-Das

- ^ I. Daserstehateinevielsaltige/zasechtigeWurtzel/
-D«i»gr-5 ^,„^,1 Hanbt heraus wachsend/die Blatter seynd

schmal dem gemeinen Grast ähnlich / angenommen/
daß sie stciffcr vnd ftyster seynd/die stehen dick in cinan.
der / daraus wachsen viel diinne Halmer/ rund vnd
bloß einer Spannen lang/daranfferscheinenweiche/
haarechtige Aeher/von Farben brannlechtig/eswachst
in feuchten dnnckeln Walden/ im Ostwald vnd Spes.
sark im sandechtigen Erdreich.

11. Das zweyte Geschlecht/ hat eine lange Wurzel
eines Fingers dick / die theilet sich vntcnher etwan in
zwey oder drey Nebenzincken/vndoben über der Erden

ii.
Waltgr»?,

in etliche ratihe Häubter/ist mit vielen kleinen haarech,
ttgen Zasein behencket/ ans jeden wachsen zehcn oder
mehr auch bißweilen weniger/lange/vesteGraßblätter/
die scyno grosser vnd breiter aisdieBiätterdeöjeytge-
meldten / auch seyster vnd ein wenig anßgeholet.Auß
jedem Hanbt der Wurzeln wachst ein rnnder/ steiffer/
glactervnd blosser Stengel/anderthalbSpanne lang/
dergewnmet oben rm'de/knopffechnge/grüne Blnm.
lein/die stehen auffeiner seiten nach einander Aehren-
weiß.Diescs wachst in den Wiesen so anfsden Berger»
ligen/im Schwarizwald vnd auffdem Donnereberg.

III. Waldgraß. Lramenl^Ivaricum III. Waldgraß. Qrsmenl^Ivaricuin IV.
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^ ^ III. D<16 dritte Geschlecht/Hateinevklfaltige/klei-

Waitgraß. ne/haarechtigeWurzel/ von einem Haubt kommend/
die Blättleii: seynd schmal vnd spitz / fast einer halben
Spanne lang / dazwischen wachsen herfnr acht oder
nenn dünne/ glatte Stengel ohne Blatter / die seynd
einerlvpannenlang/oarauffwachsen kleine stachelech-
tige Aehrgen/dieses wächst im Ostwald bey dem Berg,
hauß ilndenfclß/liiftttchtemsandechtigemErdreich
vnter anderm Graß.

W >d r e ^ vierdte Geschlecht / ist mit der haarechti-
" ^ gen schwarten Wurzel dem jeiztgemeldten gleich/dar.

aus wachsen lange/rippechtige/ weiche Schwertelbläc.
ter/von Farben bleichgrunvndhaarechtig / zwischen
den Blattern stossen Herfür glatte Halmen / mit wenig
kleinen Blättern / anderthalb Schuhs hoch/ darauff

L wachsen Aehren/dem wilden Galgan oder dem dritten
Geschlecht deöBinizengraß ähnlich.Es wachst in dun-
ekeln Wälden/ als im Ostwald / Waßgaw vnd Spes«
sart/deßgleichenhin vnd wider in dem Westerwald.

Von denNamen der Waldgra scr.
^>Je Waldgraser ftind wie andre viuüchtige Graß-
^geschlechter / meines Wissens von den Alten nicht
beschrieben worden / damit aber diesem vnserm Werck
nichts mangele/ haben wir sie auch zum Vmerscheid
der andernGraßgeschlechter beschreiben wollen / vnd
sie auch mit ihren Namen von dm andern vnterschei.
den. Das Waldgraß aber heisset Lateinisch/Qramcn
H^IvancuMzoderQramen nemorosum.^talianisch/
«^mM^/v^.Englisch/woddeGraß^wood grasse.^

^ FlemischvndBrabandisch/Boschgraß.Hochtemsch/
Waldgraß vnd Busch oderBoschgraß, s I.Qramen
nemoioium ljiicarufelccnreirlolljzL.K. II.
men monranum avcnsccum l'pic2cum,tI!.L.man-
ksliumspicarum.^us.jz^n. marinumipicarumal»
rerum,(Zer. III. Oramenncmorotumljzicis^ar-
vissljzsriz, L.k. s^Ivmicum minus» DaS
»ierdteGeschlechrwlrdgenam/(Z^meni^Ivaricum
piioium. s (Zramen iiir/ucum lacisolium majus,
L.k. kirsumm nemorolumzI^o!).icon>(Zer.^ ^tali-
anisch/s^?«^F/»'<,//^/'e/s/^.Tnglisch/Hearywodde-
graß. Flemisch vnd Brabändisch / Hayrichboschgraß/
vnd Hochtemsch/HaarechtigWald oder Buschgraß.
Von der Natm /Wircknng/Elqenschafft vnd

Gebrauch der Waldgräser.
^ haben die Waldgraser wie andere vntüchtige

Geschlechter des Grases / gar keinen Gebrauch in
der Arizeney/so bleiben sie auch von demWeydvieh wie
auch von dem Wild vnversehret/ vnd werden von jh,
nen nicht gessen/ seynd derowegen nirgends zu gut/
danndem Vieh vnterzu strewen.

Das XII. Kapitel.
Von dem Femch oder Pfennichgraß.

ErFenich oder Pfennichgräser haben wir
^drey Geschlecht.

—<^) j. Das erste ist mit Wurizeln / Blätter/
3-nichgra?. Stengel oder Halm er vn seilen gleychechtigenKnopf.

^ fen/dem wilden Pftniilch durchaus gleich/außgenom.
men / daß es kleiner vnd zum theil aujfder Erden auß,
gespreytet ligt/ dann die Stengel werden nicht über
Spannen lang/ vnd wächset auffeinem jeden Hal.
men ein einiges Aeher/ einesFingers lang/ daslst
von Farben grünlechtig vnd haarechtig. Es wächst
an feuchten graßechtigen Orten/ hin vnd wider neben
den Landstrassen,

ii. 11. Das zweyte Geschlecht / ist dem jeytgemeldken
F-Nichgra?, mjt Wurzeln/Blätternvnd gleychechtigen Halmen

durchaus gleich/ außgenommen / daß dieselben länger
die Aehren kleiner vnd rauher seynd / deren auff jedem
Halm fünffoder sechs/ auch mehr vnd weniger gese-
hen werden.

D. JacobiTheodonTabernaemontanl/
I. Fenichgraß. (Zrsmenpaniceuml.

III. Das dritte Gescht/ist zarter vnd dünner mit
Blättern vnd den gleychechtigen Stengeln/ dieAeh.
ren seyild dem Blutgraß ähnlich/von Farben schwary
wie auch der Saamen / doch wann er gescheelet wird/
ist er innwendig weiß. Diese beyde Gewächs wachsen
an obgemeldten Orten neben den Strassen.

Von den Namen der Femchgräser.
H>Er Fenich oder Pfennichgräser ist bey den Alten
^auch nit gedacht worden/dann vns keine Schl iff«
ten zur Hand kommen / die sich mit diesen Graßträu,

II. Fenichgraß. (ZramsnpanicsumII.

ttrn ver.



BasLrste Buch/von Kräutern. 5; ?
^ lll. Femchgraß. (Zr»menxamceum III. k I. Groß Meergraß. Cramenmzrinummajm.

tt

/?St

tem vergleiche» wollen. Die Kräutler nennen dieses
GraßLl^magroliin , das ist/ Qramsn paniceum.
Englisch hcisset es/Panickgras. ^Beardetgrasse.^Z Fle-
misch vnd Brabandisch/Panickgras/vndPanickbren.
gras/vndHochtentsch/IenichgraßoderPfennichgraß.
gramen jianiecum umjilicj ljiica,0. L. I.olj) lcx-
rumgenusLc^Iiliariakcrliak'ljnij.l'ragv.^anici
eKgie gramen limplici tpica,I.olz.icon.panicum

aliuä OaIeckamx»ij,Lc?Iertza altia PIinij,I^ug6.
?anicalircI!a,LX5. Lramen c^peroiäes ljzicarnm»
<^ei.ico. II. Lramen paniceum lpica ariliislon-
gisarmara,L.L. ?a>nci eiklgie gramen arillis cir-
cumvallarumzl^oii.icon. III. Lramenpaniceum
s^ici» nigriszL.ö. ?anicici?igie gramen lerrium,

D lIoiz.icon.Oramenpaniceum^arvum,(!er.^ ^

Von der Natur / Krafft / Wlrckung/ Elgcn-
schafft vnd Gebrauch des Fenichgraß.

-wird das Pfennichgraß in der Arizeney gar nicht
'gebraucht/es ist «in Viehfutter/wiewol es das Vieh

nicht so gern iffct; dann wann es besser Futter hat / so
achtet es dieses nicht viel. Der Saamen ist eine anmu¬
thige Speiß vor die Vogel/mochte auch ohne einigen
Schaden in der Speißgeuuyet werden. Etliche wol.
lcnBrotansdiesem Saamen machen/daßman das.
selbige in der theuren Zeit/ so das Korn schwerlich zu
bekommen ist/essen/vnd den Hunger mit busseu moch.
te; Aber es solte einer wolfünff oder vj. Malter Brot
verzehren / ehe einer ein halb Malter zu wegen bringen

x oder samblen mochte/ w,r wollen diese Narcheit fahren ^
lassen / vnd die lieben Vogelein ihrer Speiß nicht be-
ranben/fintemal sie auch ernehretmüssen seyn.

Das XIII. Kap.
Von dem Meergraß.

ES Meergraß haben wir zwey Geschlechte/
nemlich ein grosses vnd ein kleines.

1. —l- Das grosser Geschlecht hat eine lange/
«ro»Me.r, tveißechtige Wnr^el / mit wenig Nebenwurnlein / die

Blatter wachsen dick in einander/ den Graßblattem
ähnlich/allein daß sie breiter seyud/ zwischen diesen stos.

sen herfur sechs oder sieben dünne / runde Bimzenhäl-
mer/anderchalbe Spanne hoch/darausswachsen scho¬
ne/kleine/ leibsarbe/ vnd auch bißweilen weisse Blume-
lein/die seynd dick in einander zusammen gefugt in ein
rundes Häubtlein/ wie die Skabiosen oder Abbißbln-
men. Diefts Gewächs zielet man bey vns in den Gär¬
ten/ sintemal es bey vns nicht wächset/ aber in Franck-
reich findet man dessen genug in den Thalern des Leo.
Nischen Gebirgs / weit von dem Meer gelegen/ wiewol
man es Meergraß bey vns nennet.

11. Das kleine Geschlecht hat eine zasechtige Wur-
yel/ist sonst der je^tgemelten nicht vngleich/anßgenom,^"^"'
I I. Klein Meergraß. Qramen marinum minus.
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^ men/daßsieröchlechtigist/darauswachsenviel steiffe Flachsgraß.

schmale Graßblättlein / von Farben blawgrün / den
Graßnägleinähnlich/ die ligen aufsder Erden außge-
spreylet / wie die Blattlein der Iungfrawennäglein/
zwischen densilbigen wächset von einem jeden Hanbt
der Wurizel/ (dann sie sich oben in zwey oder iij.Häub-
ter außtheilet) ein dimnes/ bin^echtigesStengelein o-
der Hälmlem/ohne Blatter herfur /darauff ein schö,
nes/leibsarbes/ rundes Blumenköpfflein / von vielen
kleinen Blumletn zusammen geseyet/ indemMäyen
erscheinet / anzusehen gleich denBlümlein der Bieß,
lanch/ die werden fast den ganzen Sommer gesehen.
Dieses wachset viel in feuchten Orten / nahe bey der
See oder dem Meer/deßgleichen auch in Obertemsch,
land/in der Graffschafft Caizenelenbogcn/bey deiiPsü.

x len vnd in den feuchte,: / sandechtigen Graßgrunden/
da esin grosser Menge gesunden wird.

Von dem Namen dee Meergraß.
5>As Meergraß wird von etlichen vnftrn Krälit,
^ lern/ tarnen man'num, Lzr^ojzk^llu« MÄll-

NU5) vnd auch mzrinumgenant. Der hochbe-
ruhmbte ^eml)erru5l)o6onLus nennet eS/Qramei,
k'ol^nrkemum. Englisch heisset es /Aea Gillofers.
tThrifft oder Sea Gillo flowcrs.^j Flenusch vnd Bra-
bändisch/Zeegras/Aeegmoflen/vndas kleinGeschlecht/
Aeegraßken / vnd Clcyn Zceginofien.Hochteutsch/
Meergraß/ Seegraß/ Mecrnäglein / vnd Meer- oder
Seegraßblumen.Wiewolnun das grosser Geschlecht
wen vom Meer vnd andern Wassern wachset / ist es

^ vmb der Gestalt vnd Gleichheit willen / die es mit dem
kleinen Geschlecht gemein hat / groß See. oder Meer,
graß/ oder groß Seegraßnaglein genennet worden.
Darmit aber auch wir vnsere Meynung von diesem
Gewächs sagen / so halten wir daßesseyedasZcarice

czp. 8. vnangesehen/daß etliche Lsnra.
bricam daraus machen wollen. Von der Lanralzrics
wird auch an seinem Ort gesagt werden,
pk^llu5monranu« majc>rk!v7eAloIzoso,C.K.mc>n-
r^uu5,I^oii. meclicerranciiz, Qci. (Zramc»
rlicmummg)ii«,I)c>cio. marinum M2)U5,Llus.jZZN.
8isnce Lc Lacanances alcerum ^enus I^urerianis,
I^UA. 8czlicc OÄleck^mpijvi6cmrLi irann ics
xuiIIar«,Lzm. II.Lzr^opk^Ilus monranus minor,
O.K. marinus minimuszl^ob.ico. ^cj.Qer. ?seu6o-

D mol^Docj.AzI.Oes.korc.I^u^.Qramcn^ol^Äiirke-
mum minusiOoä.mznnum minus,Llu5x>an.^
Von der Natur/Wlrckung/Etgcnschafftvnd

Gebrauch des Meergraß.
5>A6Mcergraßwird heutiges Tages noch nichtin

der Arzeney gebrauchet / sintemal es wenigen be,
«au-bflüß kantist/eshat einen rrucknendcn vnzusammcnzichen«
stopffe». den Geschmack/mochte dleBauchflüßzu rrueknen vnd

zu stopffen gebrauchet werden / welche Wirckung vnd
Eigenschafft?Iinius seinem ücaricX auch zuschreibet.

Flachegraß.
L

Das XI V. Kapitel.
Von den! Flachsgraß.

As Flachsgraß hat eiue zasechtt'ge Wurtzel/
vonvilenkleinenWuriilci» vnd klcineGraß,

c^blattlein/darzwischenwachset,heraus glatte/
runde/bintzechtige Hälmer/ohne Knopf oder Gewerb/
die gewinnen gegen dem Brachmonat am obersten
Theil eines jeden Stengels/etlicheschneeweisse Flocken
wie zarte seydene Wolle/an statt der Blumen/ein jedes
Flocklein besonder an einem Stielgen/das seynd nicht
alleilt die Blumen/sonderu auch die Frucht vnd Saa-
men bey einander/ die siehetman biß zum Ende des
Augstmouatsalso an jhrenBinycnhälmernhangen.
Es wächset in Ober, vnd Niderteutschland / aliff den
feuchten Mattm oder Wiesen / vnd in sumpffechtigen
Thälern.

tt

Von denNamen dee Flachsgraß.
?>As Flachsgraß hat seinen Namen / wie auch alle

nachfolgende Namen / von der wollechtigen oder
weissen flockechtigen Blumen bekommen/vnd men die
jenigen nicht wenig / die ein Qnajzkajium <iiis diesem
Gewächs machen wollen / wie die Beschreibung Oio.
sco^iclis solche ihre ir?ige Meynnng selbst widerleget/
derswegen wir nichtvonnochen achten die Zeit vnnn?
mit diesem Inchumb zuzubringen/ sintemal wir an
seinem Orc weiter Bericht gethan haben / was Qna-
pkalium scye.Die Alten haben nichts von diesem Ge¬
wächs geschrieben / derowegenwir auch nicht wisse;;
können/ ob es jhnen bekant gewesen sey oder nicht. Es

^ wird voll vnsern Kräittlern mit mancherleyNamen
genant / von etlichen wird es geheissen / Lramen ro-
rnsurarium, l' omenrum prarente, I^anz prarenüs,
^uncusI?vml>^cinu5,Lrio5ckoenus,I.inoscko?nus,
von l^ieron ^m. l'rzAo vnd Valerio Lor6o,I.inulN
przrenle,vonkemkerroOcxjonTo, Lramen erio-
^korumzvnd von andern (Ziamen laniterum. gra¬
men prsrenle romenrolum j?aniculz sparte, L.L.
(Zn^pkaliumDioscor.?ra^. (Znajikslion

l^vIiaOiotc. ^NA. I>inum jzrarenle, Qet'.
col. I^on. ?5eucloIjnum>Lali. (^uoacj iconem. ^ un-
cus komlz^cinuz.^cl.l^oiz.ico.^rameli eriojikoron
Oaclo.^unceum Izni^ei um, romenrzi ium,
<^er.^ Wir Habens a»lch I.inzArottim getaiifft.Eng«
lisch heisset es/Waterleeke vnd Medowe wo»»lle. I^Cot-

^ ton grasse. ^ Flemisch vnd Brabändisch / Sydebiese,
Vlockbiese/Quispclbiese/Mattenvlachsvnd Cottoen,.
biese. Hochtelitsch/ Wiesenfiachs/Flachsgraß/Mat-
tenflachs/Wiesenwoll vnd Mattenwoll.
Von der Natur/ Krafft/Wirckung/Eigen¬

schafft vnd Gebrauch des Flachsgraß.
Flachsgraß oder Wiesenwoll / ist einer zusam-

^menziehenden vnd stopffenden Natur vnd Eigcn-
schafft/derowegen es etliche in Wein sieden/vnd geben
es zu trincken wider dic Banchflnß/ vnd das Krim-
men so davon eneget wird/wcirercKräfftvnd Tugend
dieses Gewächs seyiid vliS pnbekam.

Das



Das Crstc Buch/von Krüu tcrn. 54.:

» Das XV. Kapitel. ? Das XVl. Kapitel.
Von dem Hasengraß oder Itdern. Von dem Bergnedgraß.

Hasengraß. Lramenle^orinum. Bergried. Qrzmen t-jsrun6ü:zceum monranum.

As Haseiigraß oderAidern/ hak eine kleine/
zasechtigeWiirizel/vonvielen lleine» Wi'iri?,

/ die Blätter seynd andern gemeinen
Graßblättern ähnlich / zwischen den Blättern flössen
etliche schmale vnd dünne BmkenhälmerHerfür/ die
sind anderthalb Spannen hoch vnd bißwellen hoher/
theilen sich am Obertheil aus in ctlichcNebenzincklem/
daran hangen viel kleine/ runde/braune Körnlein/an
klemm braunen Harlein/ die sind in der grosse der Lin,
sen/ die zittern vnd bewegen sich stetigs als die Flinder-

^ lein an denIungsrawenkranizen/diefindetman im
Brachmonat. Es wächst auffden Wiesel, / auff den
Aeckern vnd Rechen der Weinberg/vnd andern graß,
echtigen Orten.

Von den Namendeo Hasengraß.
^>As Hasengraß ist von den Alten anch nirgends
^beschrieben worden / die Kräutler nennen es Lra-
rnei! jejivl inum,Or2menrrcmulum,?-inem lepo-
ris, vnd I^inum ciivse lVl.,riX. sEnglisch / Quaking-
grass«.^ Äntsch Heisset es/ Hasengraß/ Aldern/Zider«
graß/vnserlicben Frawen Flachs vnd Hasenbrot. Et,
licht Haben ^Z^IopaOioscoriclizdaraus wollen ma¬
chen/aber sie neen weit: Was nun vor ein
Gewäcks seye/das wird an seinem Ort angezeiget wer-

^ den. Ordnen lremulum ma)U5, L. L.
^linziLcl^olij lo. ALnu5,'I'rzF.plialaiiz^rareniiz
?ninor,^cj.I.<zlz.icc>.l^r^mint8primumAenuü>I)z-
^eck. Lc ^ln<»ro. QramenpoI)'.inrl>vs,I.ug<l.?ds-
lÄri8prareiilis> (^er.l.olisceum 10.1'j^a!.
^mourercesrreml)lÄnrs5,Llus.iiist.^

Von der Natur/ Kraffk/ Wireknng/ Eigen--
schafft vnd Gebrauch des Hasengraß.

5>AS Hasengraß hat noch gar keinen Gebrauch in
^derÄi^eney/ wirdallem zumFuttervndHew

vor das Vieh wie ander Graß
gebrauchet.

Bergried oder Bergrohrqraß/bakein
langes Würyelein eines Kindsfingersdick/

^^-'mit wenig Nebenwnrtzlein/dieBlätter deren
gleichwol wenig seynd/ die seynd schmaler vnd zarter
dann die Blätter des gemeinen Rohrs / das stossel im
Brachmonar von einer Wuryel viel lange Hälmer/
Mannshoch / die sind nicht dicker dann d,e Rocken,
halmer/ ganiz glatt/ hol/ ohn alle Knopfs vnd Gewerb/
solche sahen im Augstmonat schon geel zu werden / vnd
wann sie zeitig seynd/werden sie hart vnd sieiff. Dieses

z Riedgraß wächset in den rauhen / hohen vnd nassen
Wälden/deßglelchen auff den Bergen in denWechol-
derhecken/istimWaßgaw vnd Westerich sehr gemein.

Von den Namen des Bergricdgraß.
^'ewol das Bergriedgraß in obgemeldten Orten
ein gemeines Gewächs ist/so ist es doch vielen vn,

bekant vnd sonderlich vnsern Gelehrten / ob auch die
Alten etwas darvon geschrieben haben oder nicht / ist
vns nicht bcwust/sintemal wir noch nie keine Descri,
ption finden tonnen / die mit diesem Gewächs nberein
kommen wolte. Wir haben es Lalamigroitirnmon-
ran!»m, vnd Lrsinen t-iarunelinaceummonranum
genant. ^(Zramen arunclinaceum enocje ma^us
rncznranum,L.L.8cirpiprimumAenu8>1'iag.^un-
cus i^cknznrkemos mz)or, 1'ttalio.^uncu5

^ I.c»nic. icon.^
Im Waßgaw vnd Westerich heißet es das gemein

BawcrsvolckBergrohr/Waldrohr/SchmelenBin.
yenried/ das ist / Lekoenocalamum, oderL^lamum
junceum,vndBergried.
Von der Natur/ Krafft / Wircknng vnd Et-

genschassk des Bergrieds/vnd von seinem
Gebrauch.

/PS wird der Bergried in der Arzeney gar nichtge,
^-brauchet/ so ist er auch demViehe nicht dienstlich/
dann sie solches gar nicht essen/ die schonen gcclen Hal,
mel aber werden znetlichenInstrumenten/alskleinen

Ai saubern
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sauberen Kolblein vndFischrellßiein gebrauchet/ die k KlcmBlnmcngraß. Tramen Aori6ummmus°

man gar schön vnd artig daraus machet.Die Bawer-

weiber im Waßgaw vnd Westerich samblen solche

Halmer fleissig/ vnd truckittn die frischen vnd newge-

machcen Kaß daranff.

Das XVII. Kapitel.
Von dem Blumen oder Augcntrostgraß.

I. Bslimengraß. Qramen kioriäum.

L

As Augentrost oder Blumengraß istein sehr

tgemeines/vnd von manniglichen bekanteS

^)Krämlein/ dessen filmet man bey vns zwey
Gescklecht.

Ll«m«n»r!>ß erste Geschlecht hat kicine/dünneWuri^ in/
" gleich einem Neizfaden / das kreucht hin vnd her oben

aujsdem Grund/wurzelt nicht tieffeynvnd erjünget

sich also selbst. Von dem Würylein wachsen heraus

viel kleine/subtieie/dünne/runde Stengelein/die seynd

von vmen an biß obenauS mit Gewerben / Glcychs-

weit von einander vnterscheiden/einerSpannen lang/

die werden aujfbeyoei? Seiten gegen einander über an

den Gewerben mit zweyen scharffen/schneidenden/spi¬

een Blattlein bekleidet / ein jedes Blättlein wie eine

VogelSzung anzusehen. Im Ende des Aprillen ge¬

winnet es schone / schnceweisse / ^.stirnte Blümlein/

wann die Btiimlei» abfallen vnd vergehen / so folgen

hernach runde Bollelein wie an dem Flachskraut / in

welchen ein Saamen gesunden wird kleiner dann der

Hirsen. Es waedst hm vnd wider in den mosech tigen/

^ feuchten Gründen/in den Hecken vnd sandechtigen
Graßrechen.

n. I I. Das ander Gcschlccht/ist dem jcytgcmcldttn in

mcugrch'" Stücken durchaus gleich vnd ähnlich / anßge,
' " nommen/ daßdieBlattlein kleinervnd schmaler/ die

Blumen vnd Stengeleiu kleiner vnd kürizer scynd/Es

wachset in dürzen graßechtigen Gründen/vnd fand-

echtigem Erdreich.

Von den L inien des Blumenqraß.

A>ASBlnmengraß wirdvon^soanne K.ueUio vnd

Zandern für dask-Iololiium Oioscoricjis gehalten.

Die JtalianischeSnnpllcisten halten es vor Ckamse.

cvü'um e.ribsii). Von vnsern Simplicisten wird es

^ genant / Qramen I^eucanrtiemum, (Zramcn kori.
^um, (Zramen vir^ineum, VNd Lutraüa Zraminea.
Englisch / Stitchwoert. FlemischvndBrabandisch/

Oogentrosigraß. Hochteutsch/ Augentrostgraß/Blll-

mengraß vnd Jungfrawengraß / sintemal die Mägd¬

lein vndIungfrawen jhre Kränizlein aus diesen Blu-

melein machen. Im Waßgaw vnd Westerich nenne?

es das gemeine VolckTeufelsblnm/ die Vrsach aber

warumb/dashabe ich nie können erfahren, sl- car^o-

pkz'IIuz arven^s Falzer Kors majore,L.L. Lupkra-

lizAramen.1'rÄA.M2)oriI.on.Lrzisogonuin,Oo6.
Zzj. k-jololimm Kuelii), I^ok. Lramen? ?ucti. I^ac.
aIrerum,?.Harrk.IeucanrkemuM:I)o(lo.'1'kaI.(Zer.

I^uA6.koritZum,Lam.inIVl2crk. II. Lar^opk^I-
Iu8 arvenlis ^latier Kore rninore, L.L.

I eIIi)äiversirzszI.ob.icc>.L»ramen tioriäum minus,
1°ka1.!^eucamksmum aIerum,(Zcr.^

Von der Natur/Wirekung/Eigenschafftvnd
Gebrauch des Blumengraß.

?>As Blumengraß hat eine kühlende vnd trncknen- Htyig- vnd

^de Namr/ derowezen es zu den hitzigen vnd dun- AgA"
ckeln Augen gebrauchet wird / solches frisch zerflossen/

vnd wie einPflaster übergelegt/oder den anßgedmckteit

Saft darein gcthan/vnd leinineTüchlcin darin genest

vnd übergeleget. Etliche brennen ein Wasser aus den

Blümlein/vnd gebrauchend» gcmeldtcn Gebrechen.

Das XVIII. Kap.
Von wclßl^äglctngraß.

Es weissen Nagleingraß haben wir zwey vn-

terschiedliche Geschlechte.

Ä I. Das erste hatein kleines/ holizechtigeS

WÜZizlein/mitctlichenNebenzincklin /darauSwachsen l-.ngr»ß.

vier oderfünffglenchechtige/runde Stengelein/auch

bißweilen mehr / die seynd an ihren Gcwerblein mit

breitechtigen / außgespitzten Blättlein beseht/ an jedem

Gcwerblein oder Gleych zwey gegen einander über/ an

gemcldtenKnopffleinodcrGleychenwAchstaujsjeder

Seiten des BlatS ein kleinesNebenzweyglein heraus/

mit sehr schmalcn/spiyen/klcinen Blattlein. Ein jedeö

Stengelein theilet sich oben in drey oder vier theil aus/

darauff

X



daranffwachsen schone/weisse Roßlein/ schscr anzuse-
henwieNäglemblumen/ scynd doch kleiner/vnd hat
ein jedes Roßlein sechsBlätklein/derenein jedes in der
mitten ein Kerfflein hat/wie die Blattlein derweissen
Her^blnmen/ daranLfolgen kleine Hänbtlein / darin,
nen ein kleines Säinlem verschlossen ist. Es ist dieses
Gewächs nicht gemein / wächst bey dem Gebirge am
Rhetnstrom/anff graßechtigen Hnbeln vnd Rechen.

W Das ander Gefchlecht/ist mit der harten Wur-
«»/lcingraß'. >zcl vnd ihren Zincken dem jeiztgemeldten gleich / die

Blätter scynd dicker / breiter vnd vester / vornenher
t kumpff vnd nicht so außgespiizct wie die vorigen / die

Srengelein scynd dnnn/schmal vnd rnnd / Spannen
lang /m,t dreyen oder vierGlcychen vnd Gewerblcin/

xz halben Fingere lang von einander vnterscheiden / ans
jedem Gcwcrblcinwachscnzwey Blätter gegen einan-
der über / dic seynd den vntcrstcn so von der Wurizcl
hersnr wachsen gleich. Aber am Obercheil eines jeden
SkengeleinS gewinnet es sechs oder sieben/ auch weni¬
ger vnd mehr schone weisse Rößlcin / dic sind den vori¬
gen gleich/ein jedes anffeinem langen Stielgen uber-
sich vnd anffnchtig/ wann die abfallen vnd vergehen/
so folgen kleine/lange Knöpfflein/darinn ist ein kleiner
Saamen verschlossen/diewcndcnsich alsdann mitch-
ren Stielgen stracks Vinci sich zn der Erden / wie die
Blumlcin sonst stracks ubcrsich vnd auffgcrichtstchen.
Dieses Gewächßlcin findet man in den Brachfeldern
zwischen der Reichsstadt Wormbs vnd dem Stifft
Ncwhausen/deßglcichcnin dcmPseffelheymcr/^eissel-
heymer vndHochheymer Gcmarck/ dcßgleichcnanch

L in demAheyergaw/inandern Orten aber des Rhein-
stroms ist es schäm vnd nicht zu finden.

Von den Namen des wcisscn Mgleingraß.
Ai?As das weisse Naglcingraß bcy den Alten gewe-
^^sen/ vnd wie es bey jhncn gcnant worden scye/ha-

bcn wir nichts gewisses/vnd hat eSanch noch keiner an-
gezeiget oder beschrieben / so ist auch vns noch zur Zeit
keine Descnption der Alten zur Hand kommen die wir
gelesen hetten/die mit diesem Gewachsznschlagen/vnd
sich mit jhm vergleichen wil.

I. Dieweil aber der treffenlichc vnd hochgelehrte
, das vorgeschriebenBlumengraß

vor daS^olostmm der Alten gehalten /haben wir da¬
her Vrsach genommen / daß wir es ttolottium La-
i^opk^llseum,zum Unterscheid des Blumengraß
vnd des t^lololii) von welchem weiter an
seinem Ort sollgesagt werden/genennethabcn/damit
es auch einen Namen habe.Von andern wird es Lar-
lZisgrottis, vnd zn Teutsch Hcrizroßlcingraß genant/
dieweil es vor die Schwachheit des Hcrycns gebran-
chet wird. Sonst nennet man es weiß Nagle,ngraß/
dieweil die Blumen eine Gleichheit mit den Naglcin-
blumcn oder Graßnäglein haben. sezr)'c>p^I!us
arvenlis kirlurus Kore majore, L.L.
IiololiiuszI^olz.icon.Oer.^

, 11. Das zweyte Geschlecht / dieweil es noch keinen
Namen bey vnsern Kräutlern hat/ vnd es auch noch
keiner beschrieben/haben wirs damit es hinfürder nicht
ohne Namen bleibe/ttolostium ar-
vense genant/ zu Teutsch / weiß Ackernägleingraß.

arveniis umbellzrus foüo Alabro»
c.L. kolottius arventis» Qsr. ^jl-ne verns Oals-

Von der Natur / Krafft / Wtt ckung vnd Ei¬
genschafft des weissen Nägleingraß/ vnd

seinem Gebrauch.
H^Eyde weisse Nägleingräserseynd truckcncr Na-
^mr/mit einer temperierten Wärme / werden als

vnbekante Krauter sehr wenig in der Arizcney gebrau¬
chet/sonderlich aber das zweyte Geschlecht braucht man

k garnicht. Die Blumlein des ersten Geschlechts/wel-
chesauchHerizgraß gencnnetwird/brauchet man wi¬
der dasHcrkklopffcn vnd andere Schwachheiten des
Hcr^ens/vnd wird sonderlich gelobet wider das Gicht/
oder die Fallendesncht/ daraus machen cilichc Con- ?aa-nt»«chk.
scrvenzucker / andere distillircn ein Wasser von den
Blnmlein/vnd brauchens den jungen Kmdcrnwann »»
sie die Krancke oder Gichtlein haben / darvon sie dann

sehr guteBcsserung befinden.Eusserlichwird dieses Cone^ct«
Graßkrämleinauch wider die iahme vnd <Lü.i>.r.

coinracten Glieder heylsamlich
gebrauchet.

Das Erste Buch/von Kräutern. 55;
^ Weiß Nägleingraß. Nolottjum car^oxl^llgeum. x Weiß Ackernägleingraß.

s-Iololiium arvenle.



I.
Gersten«
twülch.

ErTwalch oder DortS haben wir sech-^ Ge-
schlecht / wicwol Oioscoricies nur eines be-

hat/sondttlichdas erste/welches wir
Teutschen Gerstemwalch nennen / dieses hak einklei-
neS/schwachkS/zasechtigesWürizlein/dieBlätterseind
den Blättern des Wesens ähnlich / außgenommen/
daß sie linder oder welcher seynd / die Halmer seynd
dünn/mit Gleychen oder Gewerben vnterscheiden/an-
derthalb Elen lang/ die Acher seynd denGerstenahern

III. Gerstemwalch. III.

Ahnlich / allein daß sie kleiner vnd nicht so rauhe seynd/
sondern linder/darinnen findet man vier vnd auch et»
wan funffrothe Körnlein. Es ist sehr gemein vnd ein
bekames Gewächs / vnd wird gemeluigllchvnter der
Gcrsten gesunden/ vnd soll auch von der Gersten wie
die Ackerleut Bericht geben/in nassen Iahren herkom,
men.Solches bezeuget auch Laleiius jib.äe a^imenr.
iaculr. cap.ulcimo, da er also schreibet: Wann der
krancke vnvollkommenlichcWeiizensaamen lange itt
derErden ligen bleibet/mag ernichtwolzukräfftigem
Weihen auffkommen / sondern es wird ein Vnkrauk
daraus/^ulch genant/ solches habe sein Vatter als ein
sieissiger Ackermann an dem Weisen vnd an der Ger»
sten augenscheinlich vermercket / aber doch im Weihen

I überflüssiger dann in der Gersten / doch seye
(das ist/Gerstemwalch/)der Gersten am gefährlich,
sten/in den nassen vnd feuchten Jahre«.

II. Das zweyte Geschlecht/ist dem jeytgemeldten mit zyA
Wuryel/ Blätter vnd Stengel gleich/ die Aehrlein a-
ber seynd kleiner in viel Thcil gecheilet vnd außgesprey,
tet/darinen findet man ein sprewechtigenSaamen Es
wachst aufdenRechen neben denAeckern vn Strassen.

III. Das dritte Geschlecht ist die Bastardgerst/die ^„"5.
hat eine kleine zasechtige Wuryel mit vielen graßcchti. >
gen Blättern/darzwischen stossen sechs oder sieben vnd
auch bißweilen mehr Halmer von einer Wurzel her«
für/die seynd mitKnoden vnd G.werben vnterschei,
den/einer Elen hoch /darauffwachsen Aeher die seynd
den Aehern der Gersten ähnlich/außgenommen/daß

X sie kleiner vnd linder oder weicher seynd / darinnen fin¬
det man keinen Saamen oderFrucht/gleichwie in dem
Bastardhaber. Es wächset dieses Geschlecht aussden
altenGebäwen/ den verfallenen zerbrochen Mauren/
vnd in den alten Hoffstätten.

IV. Das vierdce Geschlecht / ist der erste Haber-
twalch/der hat ein vielfaltige/haarechtigeWurßel/vnd
viel kleine / schmale / lange Binizenblättlein/ darzwi.
schen wachsen Herfür drey oder vier dünne Hälmer/
einer Elen lang vnd auch länger / darauff erscheinen
Aeher die seynd mit ihren Hülsen den Haberhülsen
ähnlich/aber dazwischen kommen herfur lange Spitzen
wie Nadeln /aus einem blatechtigen Bälglein/ die das

Aeher

>t«alch.

544. D. Jacobi Theodort Tabernaemontaui/
4 Das XIX. Kapitel. ? ii^ Twai»^ n.

Von dem Twalch vnd Mäußgersten.
I. Gerstentwalch. I.



Bas Crsic Buch/ von Kräu tern. 5^5
^IV. Habertwalch. -^ß^Iops IV. Lromoiäes I. f »V. Habertwalch. /Lg)'Iopz V. SromoilZsz 11.^

Acher vntenher begreiffet / daß die Spitzen alle aufs ei-
ne Seite sich wenden müssen / in den Hülsen aber fin-
detman keinen Saamen/gleichwiein demGauchha-
ber; Wann nun die lange Nadelspitzen abfallen/ver,
gehen die Aeher mitjhren Hülsen/vnd wird aus jedem
ein dünnes flockechtiges Stränßlein / gleich wie ein
dünnes Flachsbüschlein/vnd vergehet endlich gar. Es
wächst auff sandcchtigenStrassen im dunenGraß/
sonderlich aber findet man dessen viel auff der Straf,
scn/zwischcn der Reichsstadt Wormbe vnd der Fürstl.
Pfalystadt Franckenchal/vnd an andern mehr derglei¬
chen Orten.
VI. FrcmbdTwalch. ^^Iop8pereFrinz VI.

l-I V. DaSfünffte Gcschlccht/istdaszweyteGeschlecht v.
des Habertwalchs / das ist dem ersten Geschlecht des H»berr»ai4
GerstentwalchS ähnlich / anßgenommen/daß dieses
nnr ein eintzigen Stengelhat/ mit drey oderzuni mei¬
sten vier Haberblättern/ die Acher sciM kurzer / haben
aber stärckcre Spitzen/ darrnn finoet niun zween oder
drey lange / scharffe vnd rauhe / röchelechtige Kerneii/
die se,nd in ihren Hülßlein beschlossen. Eswachstin
der Frucht viucr demGeträyd/ sonderlich aber vnter
dem Rocken vnd der Gersten.

VI. Das sechste Geschlecht / hat ein kleines W ürtz, vi.
lein/wie die Speltz oder Weitzen/ die Halmer werden Twaich.
Spanne hoch / die Blätter seynd den Blättern des
Weiyens ahnlich / außgenommen/daß sie schmaler
seynd/die fpltzechtige Achren seynd km tz vnd klein/dar.

I innen findet man in langechtigengesträmten Hülsen,
sacklein/zwey oder drey Körner beschlossen / die seynd
kleiner dann die Gerstenkörner. Dieses Geschlecht
wird in Italien vnd andern warmen Landen vnter
dem Geträyd gefunden/sonderlichaber vnter der Ger.
fien vnd dem Wehen.

Von den Namen des Twalchs.
F>Tr Twalch wird von den Griechischen Acrizren/

auff jhre Spraach genant. Lateinisch/
^L>ßilops, kcliuca,vndkcliucaß0i von Q^sazLro-
mus lisrili«, vnd von VirZilio^ .^vsna lierilj», i.L«.
orgic. da er also spricht.-

Es Wird auch von ?Iimo t-IorcZeum fettucs,! ikz.,5»
15 csp.17.genant. Vnsere Kräutler nennens.^venzm

faruam. ^eliucs avenscea lierili! elarior teu kro»
mozOiolc. L.L.k^eltucaA<ZzQa::sez primurr»
xenu5,1'rÄA.f'eiiucz,^vcnaZrseci,>I^ou.^^iIop»
prima, Uilrrk. vers, (Zes. Korr. Lromuz Lc Xven»
neri?z,l)oc1.^2l.LromoZ:kerba-I)o>ä.I^»A(l.8rcnjis,
I^otz.ico.Q«r.^vei:a Italiänisch
heiss«t<s/^<tt^vnd5^öo>sonderlich aber rmbTrient.
Frantzofisch/<i« iM7o«,vnd Englisch/ Dravick
vnd wilde Otes. Flemisch vnd Brabandisch/Dravick,
Hochteutsch / Gauchhaber / Taubhaber / Twalch vnd
Gerstentwalch.

11° Das zweyte Geschlecht / wird von OivlcoricZe
3i ü)

'

i!»
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54-6 D. Jacobi Theodort Tabernaemontant/
oderef°^-G-?r--izcnmtt/zllmVnterscheid des ? rinnneizetvndindieNasestecket. Etliche vermischen

Habe» 6/der Griechisch a»ch ohn einen Znsaizv^cA- klein gegossenen Alaun mit dieser Arzeney / vnd ge-
oder vf°^A-, deßgleichen auch von Oioscoriäe,T«Pw
^o^oder^'>-f^^<A. Lateinisch / Kromuskeiba, 8i»
plioniumz/^crosjzelum, vnd von den Krätttlern/ke-
tiuca alrera. ^e/tuca^raminsÄßlumi«kirluris,<^.
L.I^olium tccunäum, Lc k^cliucz.
Oc>6 Zal. Qe^iiorr.k^eliucsL^rsmineozl^kzl. kro-
/nc>8,^zc./!crilisalcsrazI^oiz.I^uAä.tZrZmenmuro»

brauchen die also.
Haberkraut mit auffgetrucknetenRosen in Wein G,l?anck v«»

gesotten/vnd den Mund mit der durchgesigenen Brn-
henofftermalsgewäschen vnd außgespühlet/vertreibet
den schweren Gestanck des Mundes / vnd macherein
guten Athem

^ ^ Das drin Geschlecht/Bastardgersten oder die zwey-A«g.,!<v-<
rum,l)2^c!i. Englisch/BastardeOtes/vnd tt Gerstentwalchgenant/wird wie das erste Geschlecht
OtesgrasFlemisch vndBmbandisch/Bastaerdhaver/des Twalchs wider die Geschwer vnd Fisteln der Au-
HavercruydvndHavergras.Hochteutsch/Haberkraut
vnd Twalch.

III. Das dritte Geschlecht des Twalchs/wird von
?1inio»oIcus,vn^ritti<Zjzgenant.VondenKraut-

L lern / ?1or6eum l^>urium. s (Zramcn korcjeaccum
minus Lc vulgäre, d. k. I^orclesceum,
z. Zenus,1' ?iolcu8 pjini), I^or6eum mu-
rinum, urn. Lsell iponrsneuin
2ur l'riricummurinumzOo^.Lr^minisjojiaceiz.
xenus Französisch/Ä«c^o».
Englisch/sWallBarly.^I Bastard« Barley.Flemisch
vnd Brabändisch/Bastaerdgerste/ vnd Hc^temsch/
Bastardgerst.

IV. Das vierdke Geschlecht/wirdvon den Kraut,
lern A,AÜ0P5 krornoiäes genant, ^eiiuca lonAitli-
mis arit^is vacuis lpaäicei cotoris, L.L.^
Teutsch/Nadeltwalch/von wegen der langen Spiken.
^Englisch/Bearded OteS.^

V. Das fünffte Geschlecht/wird von den Kräutlern
^ ^z;ilc>ps , oder kcliuca Lrornoiäcs alrera genant,

^keliucs urriculislanu^inc tiaveicenrikuslive^-
^ilo^s Oiosc.LL.l'iorcjcumkeliuca, plinio: ^ßi»
Ivpskromoi^es kolgarum, I^okel. k^eiiucs prior,
Oo6o. ^AilopsOoäonXl) ^vena°rerrium
Zenus t)'!. ^vena l^i. ieu ni^ra,1'tizl.^ Eng-
lisch/Poure Otes. Flemisch vnd Brabändisch / Ghe-
baerde Evene/vnd Hochteutsch/Habertwalch.

VI. Das sechste Geschlecht/wird von denKräut-
lern ^Zilopxjzxre^rin^zt'iidk^cliucz Icalica genant,
^eiiuca zlrera cs^iru! !5 cluriz, L.L.
Xcl. lecun^g, Klarck. live ^zilopz 5<zrlzo-
nenlis,I^c>t>.?rumencumt^i.Lali. l'ricicuml^I.in
ZicillZzLset.kel^ucaIrzI>ca,(Zer. T̂eutsch/ srembd
Twalch/vnd Italiänisch Twalch/ von den Jtalianern

x) aber wird es genant. ^Englisch/ Ha. I
vergrasse.^I
Von der Natur / Krafft/WirckungvndEl-

genschajst des Twalchs.
5>Ie Twalchkräiuer oder Vnkrauter der Fruchte/
^seynd am Geschmack ein wenig scha, ff/haben eine
Kraffc vnd Wirckung zu digerieren vnd zu kochen/
füruemlich aber die harten Knollen vnd Geschwer/
werden allein äusserlich gebrauchet. Das zweyte Ge¬
schlecht trucknet.

Eusserltcher Gebrauch der Twalchgra ser.
A»z«n St» k^-Walch oder Gerstentwalch gestossen/inirMeelver«
fch«»r. -^mischet/heylet die Geschwer vnd Fistel d<rAugen/

die man nennet/ wie ein Pflaster darüber
x geleget / es zertheilet auch die Hartigkeit. Der anßgc.

xressre Safftdavon/wirdmitMeelvermischt/getruck«
net/vud wider die obgemeldten Gebrechen zu gebrau¬
chen/über Jahr anffgehaben.

Das zweyte Geschlecht Haberkrant genant/hat eine
Krafft zu truckiten / vnd wird mit seinen Wuryeln in
Wasser gesotten/so lange biß das drittheil verzehret ist/
darnach seihet man die Brühe durch ein Tuch / vnd
thm gleich so viel Honig darzu als der Brühe ist/ vnd
lasset sie widernmb miteinander sieden/ biß daß es eine

s?,.»«^dcr dicke überkommet wie ein dünmr Honig. Solche Ar-
N«sen^" "»zeney ist gut wider die stmckenden Geschwer der Na¬

sen/die MM 0?Tnzs nennet/ so man ein Tüchlein va¬

gen gebrauchet.
Das Stroh von der Bastardgersten zu Aschen ge.

brant/brancht man wider die wasserechtige Geschwulst dcrSchenct«,
der schenckel/vnd wider dieGeschwnlst dcsZlpperleins. S<pp»l-in.

Q Sonst machet man kleine Besemlein daraus / die
Tische vnd Bäncke darmit zu fegen / vnd den Staub
abzukehren.

Der frembdeItaliänischTwalch/ deßgleichenauch
der Habertwalch/mögenwiedererstbcschriebeneGer-
stentwalch / wider die Geschwer der Augen nüylich/
gleicher gestalt gebrauchet werden.

Das XX. Kapitel.
VonderMäußgerstm.

Maußgersten. ttoräeum murinum-

IeMauffgerstehat eine zastchtige Wnreek/
wie das ^ulch/die Blätter seynd denBlättern
der Gersten ähnlich / außgenommen / daß sie

^ kürzer vnd schmaler seynd. Die Hälmer werden zwoer
Spannen hock) / mit Knoden vnd Gewerben vmer-
scheiden/deren sein dt gemeiniglich sieben oder acht von
einerWurizel/ darauffwachsen lange vielfaltigeAeh-
reu/vonFarben Castanienbrann/ ein jedesAeherin
viel kleine Aehrlein zertheilet. Es wächst auffden Fel¬
dern/neben den Srrassen/vnd auff denTächern.

Von den Namen der Mäußqcrften.
^>IeMäußgerstewird von denGriechen »-/»tz.vnd

genant. Itcm/^>^»'!<'^k,<l>s»'<«?7ki-^o»-,
vnd 0rö-^>?.4ateinisch/?k«nixi^nckin<)jzs öderen»
ckilops, pkoenicoprerum, vndvon?jinio,?i,a:ni.
ces ksrba. Von den KräuMn wird es genant/ttor-

«jeui»
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A 6eum murirmm, I^or6eurn tierile, I^oliummuri-

num, I^olium rutirum, l'riricum murinum, I^oli-
um l^1velirevNd?rumenrumrc<Iorum.^(Zramen
I^olmceurn anguliiore folio^ljzica,leu?^oenix
Oioicori^is-, L.L. I^olij czuarmm genus, l'rzAv :
Phoenix,IVIarrk.^nA.Ooci.gal.l'ur.Lorci.jnviolc.
I.on.dAli.LXs.I>UAä. live Kalium murinum,Ooä.
I^ordeum murinum, (Zuil. I^olz.I^olium ruizrum,
<^er. Qrarnmis loliacei yuzrrum genus l'ragi,

Italia11lsch/Qs^o/-/v^k/co, v n d «rmtt.Hlspa«
niseh/ > vndFranzösisch/

Egyptisch/.^^M» oderEnglisch/
Waldbarly vndWaybenet/ Meddarnell.^ Flemisch
vnd Brabändisch/Muysekoren. Hochtentsch/Mäuß-
gerst/ Mäußkorn/ Taubkorn/ vnd in Sachsen vnd

k Meissen/Fnrsthabcr.
Von der Nakur/Krasst / Wirckung vnd El-

genschafft derMaußgersten.
Blulfl«!-. <<^)Enßkorn oderTaubkorn hat eine trucknende/kuh-

' ^ ^lende vnd verstopffendcNatur vnd Eigenschafft/
vnd wird gemeiniglich zn den Blutflnssen gebraucht.

Innerlicher Gebrauch der Mäußgersten.
-Sa«»flüß. ^?)^ußkornmit rauhem oder herbem Wein getrun-

Wc.bcrfluß.' ^ cken/lst gm wider allerley Bauchflnß/ siopffet den
SamenM. vnmassigen Fluß der Weiber / deßgleichen auch den

Saamenfluß. ?Unius schreibet Iib.2>2.c.2s. daß dieses
Kraut gestossen vnd mit Wein getrnncken/ den weib,
liehen verstandenenMonatfluß fort treibe/ welches ein
Jnlhumb ist/dann das Gegentheil wahr/daß er den zn

L viel fliessenden Fluß stopffet/ das nicht allem violcoil-
cies, sondern auch die Erfthrnng täglich bezeuget.

Mäußkorn zu reinem Pulver gcstojsen/vnd mit ei-
D«rch!aü^ nem hart gesottenen Eygeessen/ oder auch in andere

Weg in der Kost genüget/ siopffet alle Blutfluß vnd
Durchläuffe.

Ensserlicher Gebrauch des Maußkorns.
LTliche sagen/wie Oiot'corielc8jik.4..c.zs. bezeuget/

Blmstopsscn ^-so man dieMaußgersten in ein Büscheleinbralin-
rocher Wollen bindet vnd anhencket/ daß es das Blut
kräfftiglichstopffe.

Das XXI. Kapitel.
Von dem Pfrimmengraß.

Ieweilwir an dieG:äserkommen/habenwir
jauch nicht vnrerlassen wollen/wie diePfrim«

^)mengräser vnd jhre Geschlechte/ die von ?li.
nio8jZÄlr2genennetwerden/zubcschreiben/vndhaben
wir derPsrimmengräser zwey Geschlecht/vnd darnach
funff Gcschlecht8parrz?I>nmnz, welche denPsrim-
mengräsernbillich sollen zugeeigncl werden/ daß aber
solche 8p^rra?Iinjjvns bckant worden seynd / haben
wir solches höchlich dem hochgelehrten Hcrm/ Larvlo
elulio zu dancken/dann wii zuvorvnserePsrimmen/
welche der Griechen ö'parra sind/ mit den Lparcis ?li-
nialN8 (den Psrimmengräsernplinij)vermischt/ der
hat erstlich diese 5parra ?1iniana beschrieben. Gott der
Allmächtigewolle jhm Gesnudheit vnd langes Leben

x verleyhen/daß er diese löbliche vnd hochnüizlichcKrau-
ttrkunst/männiglich zu in«; vudgutem mehren vnd er¬
weitern möge/dann was grossenNui; er gcschaffct/vnd
wie er die Kunst der Erkanmuß der Simplicien vnd
einfachen Gewächs gemehret vnd besürdert habe/wer¬
den jhm alle ehrliebende Menschen / vnd sonderlich die
PosteritetmüsscnZettgnnßgtben/vndjhmeimmcrwä-
rendcn vnd vnanffhorlichen Danck darnmb sagen.

>. I. Das erste Geschlecht des Pfrimmengraß/ hat
Pfr.min-n. ^^.chtige Wurzel/die Blätter sevnd steiff/ schmal

vnd eines Schtihs lang / mit einer Rippen durchzo¬
gen ) die Stengel oder Hälmcr werden einer Elen
hoch vnd hoher/die seynd rnnd/glatt/vnd haben wenig
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Blatter/ die Achren so aussden Stengeln wachsen/
seynd eines Fingers lang vnd auch bißweilen langer,
vonFarben schwartzgraw.DiesesGraß wachst hä,issig
aufder Heyden/zwischen Her^ogenbuschanfden sand.
echtigen Hubeln/vnandernmehr Orten in Braband.

I I. Das zweyte Geschlecht/hatharte kriechende «-
Wuseln / mit etlichen Nebenwurylein vnd zasechri-
gen Härleinbehenckt/dieBlätterseynd hart/steiffvnd
durz/schier anzusehen wie das Cameelenhew / die Häl-
mer werden anderthalb Elen hoch/die seynd auch wie
die Blätter steiff vnd hart/mit starcken Gewerben oder^

II. PfnmmengraS. (Zismsn5^>zrreumII.



c Gltychen vnterscheiden / die Aehren seynd lang vnd
von Farben Purpurbraun/wann sie aber zeitig wor-
den seynd/so werden sie weiß/ schon vnd glänzend wie
eine Seide. Es wächser in Flandern zwischen der
Stadt Gent vnd Kneßlar / in den Hecken vnd vnge-
bawccen Orten,

in. Iik. DaSdritte/welcheSdaSwahrevnd rechte 5j?ar-
grimmen.' cumpjmisnum lst/hat vielkleineBinizenblättervsn

einer Wurzelheraus wachsen / die seynd eines Elen¬
bogens lang / vnd von Farben außwendig grün vnd
inwendiggrausarb/wann die noch inng/seynd sie ziem¬
lich breit/ init der Zeit aber wann sie grosser vnd länger
werden / ziehen sie sich zusammen vnd werden gleich
V. Psrimmengraß. Sxsrmm V. PUnianum I l l«

V

den Binden / werden hart vnd lassen sich wie die Bin,
yen biegen / daß man damit binden kan. Dre Hälmer
deren gar viel dick über einander von einer biesechtigen
Wnrizel heraus wachsen / werden zweyer Elen hoch/
daraujfährechtige vnd wollechtige Blumen wachsen/
wie die Blumen des Rohrs oder Rieds/ darinnen sin.
det man einen langechtigen / sprewechttgen / rauhen
Saamen. Es mehret sich dieses Gewächs jährlich mit
seiner Wurzel / eswächstnicht in vnsern banden ohne
gepflanyet/ aber im Königreich Valeucien vnd Gra¬
naten bey der StadtLarcksZenz,wie Her? Lsrolus
eiulius darvon schreibet. Es hatS auch Her: ^okan.
nssLo^lorusinseinemhettlichenLustgartenzuBrn^
sel in Braband/da wir es erstlich gesehen/vnd auch ein

l Stengel oder zween mit vns genommen / dieweil wir
aber es dazumal nicht haben können abreissen lassen/
auch er der Hen Lo^5oru8 durch ehrengemeldtes Her¬
ren eiukiHulss/dengemeldtm8pzrcum?Iini»nun,
empfangen/haben wir des Hcnen Lluli) Abuß als
des ersten Erfinders dieses Gewächs/ ausseinentti«
lj>anicis olzservscionibus hieher seyen wollen / sinte¬
mal es nicht wol fleissiger abgerissen hette mögen wer¬
den/wie auch die nachfolgenden.

IV. Das vierdte Geschlecht / so das zweyte 8?ar- i v.
rum ?Iimanum Llullj, ist mit der Winkel dem an-
dern gleich / die Blätter seynd dünner vnd schmaler/
dergleichen al«ch die Stenge? oder Hälmer / die brin¬
gen im Merken knryeRiedäher/ die kriechen herfur
aus blätterechtigen Bläßlein oder Bälglein / wie die

X an den Narcissenrößleingesehen werden / daraus die¬
selben Roßlein schlieffen. Dieses wächst in dem Kö¬
nigreich Mursien an feuchten Orten / wie Hm Llu-
tiu» darvon schreibet.

V. Das funffte Geschlecht/sodas dritte Spsrrum v.
?1inianum,hateine Wlli izel gleich dem HundSgraß/
die kreucht hin vnd her in dein Grund/die Blätter find
einer Elen lang / steiffvnd vornen spiyig vnd stechend/
die Hälmer oder Stengel werden fast anderthalb«»
Elen lang/haben etliche dicke Gleych oder Gewerb/mit
kleinen Blättern / die vnter den Gewerbe«, heraus
wachsen / oben gewinnen sie lange/ wollechtige Aeher/
gleich den Rockenähern / darinnen fiyvet man eine»

sprew-i
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- VI. Pfrimmengraß. 8pzrcum?Iinianum I V. ?welches vnser Ordnung nach daevierdttkst/kanvnd

soll von dcm 8parro keines Weges absondert
werden/sintemal es ein wahres Geschlecht desselben ist/
das wird Hispanisch wie Her? Larolus clullug bezeu-
get/^^»genant. ^Orsmen lparreumz.panicul»
drevisolliculo incluss, L. L. 8parrum aliuc!, Olull
tiitt. alrerum?lini)^ot). I.ux6. (Zer. 8parri kerb»
slia lpecies,I)o6onseo.^

V. Dassunsste Geschlecht / wird von den Hollan«
dern vnd Seelandern/Halm oderHelm gettqnt.^Qra-
men tparrsuinsjzic2cu5nfoli!8mucronsrislc>n^jo«
rikuLzvellpics 5sc2lina,d!.L.sp2rrum z.Llu5.I^ug<j.
nollras,l^olz. ^n^Iicsnum,Qer.^

VI. VII. Das sechste vnd siebende Geschlecht/wer¬
den beyde Pfrimmengräser genennet/ vnd haben sonst

(! keine besondere Namen. ^ VI. Qramen Zparceum
Ipicstum Isrisolium, <Ü.L. Lparcum noüras a!re-
rum,I.oli.ico.8pzrrurn kerba «zuarrum Lscavicum»
Oluf.ki'st. VII. Qrsmen sparrsum ^uncifolium,
<Ü.L. Zerium nolirs8parvum,I^ob.ico.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirckung / Elgen-

schafft vnd Gebrauch der Psrimmenkräuter.
^Lle Pfrimmenkrättterhaben bey vns wie auch bey
^den Alten gar keinen Gebrauch in der Arzeney / so
seynd sie auch zu der Mästung vnd Futter des Viehs
vnnüiz / dann das Vieh solche gar nicht isset. Zu der
Zeit plinij wie er lik.i?. c.i. schreibet/ hat man Bau¬
rendecken/ Schuh / Hirtenkleider vnd Seyler daraus
gemacht/ neben dem daß man auch Büscheln daraus

sprewechtigenSaamen.Dieses Geschlecht wächst»»«! brennen dienstlich. Heutiges Tages ist

VI!,
Pfrimmcn.
«roß.

solcher Gebrauch noch inHispanien/danndaraus ma¬
chen die Spanier Tappeten/Sergen/Magen/Schiff-
feyl vnd andere Seyle/deßgleichen Korbe/vnd andere
geflochtene Instrument. Es schreibet auch Orolu«
Llu/ius, daß man eine Art von Schichen auß diesem
Pfnmmengraß oder Kraut machet/ welche von den
Spaniern genenner werden / also daß man
daran nicht zu jweiffeln/daß dieses Gewächs das rech,
t <8parriurn plinisnum vndl^>notf»zrrium der Al¬
ten seye. Was nun das 8parcium Qr-ecoi um der Al¬
ten seye/wird in dem 11.1°omo dieses Buchs/von den
Pfrimmen angezeiget werden.

Das XXII. Kapitel.
Von dem 4ulch oder Dort.

Ieweil wir an dieGraßkrauter kommen/wol-
; len wir nun fortsch?eiten/dieselbigen vnd was
^ ihrer Art ist / hier in dieser Section vollends

jubeschreiben/darzu auch der Lulch oder Dortkrautge¬
rechnet vnd gezehlet wird. Eshataber dasDortoder
Lulch Wurizel/Blättervnd knodechtige Stengel / wic
der Weihen oder die Gerste/die Aehren seynd lang/ein
jedes von vielen kleinen Aehrlein zusammen geseizet/

rcumlpiczrum toIiismucronari'8li?^vjoriizu5,e.L.vnd gehet zwischen jedemAehrlein ein kleines/spiizes
II. (Zramen romenrosum 5picarum,e.k. romen. Blättlein hersur/ dardurch esdann von dem Mäuß-
rc>sum^Iopecuro5versl'keopkr.Lc?Iinijzkorn oderMäußgersten vnterscheidenwird / welches
suncusmarjnus(Zr2mineu5zLer.rir.^I diesem Gewächs gleich ist / vnd aber allein die kleinen

III. Was dann das erste Geschlecht/ des Sparri Blattlein zwischen den Aehrlein nicht hat. In jedem
5 ?Iinisni des Henen ciut!j, als seines Erfinders an. x kleinen Aehrlein des iulchs findet man zwey oder drey

langen thut/ ist es das rechte ^motparlium der Alten/ Korner in Hnlßlin verschlossen/die seynd kleiner dann
Wtlchcsplmiu5lil,.i9.c.2.8^rcumkert)arnnennet/dieWeiyenkörner.Es wachstin den gebawetenFel»
jum Viuerscheid der Pfrimmen/die 8parrum5rurex dern vnter dem Geträyd/ surnemlich aber vnter dem
von jhme qenennet wird. Die Kräutler nennens/un- Wehen / von welchem es auch herkombt/ oder seinen
c !sp ^rr !um,vnd 8parrium namicum ttomerizwie es Vrsprnng her hat/ dann es ein Vilkraut oder Virium
I»linius an gemeldtem Ort darfür haltet. sQrsmen des Wesens ist/vnd begibt sich daher/wann der Wei-
Z^ireumprimumzpÄnicuiÄcomola,L.K.Zpsr» yenvonstetigem Vngewltter juviclberegnetwnd/ss
rum?Iini),Llu5 I^oö.I>uglj.8parrum Kert)2,I)c>cj. degenerieretder Saamen vnd wird vnartig darvon/
luncus Iizericu5 live I-IispÄnicu5, Osleckiampioin entweder daßer zumal ertrincke/verfaule/oderinein
plinium. ^ Hispanisch Heisset es/ vnd^»?s. «Vnkraut gerache. Dieses Vnkraut kombt bald im
lEntüisch/Mat weede.^I Anfang des Winters herfur/vndwird mit dem Wei-

l V. Das zweyte Geschlecht des Psnmmengraß/ qen zeitig.
Von

in Holland vnd Seeland / auff den Sandhubeln/
Schütten vnd Bollwercken / dahin es auch mit Fleiß
gepflan^etwll 0/ fnnemal eStieffhin vnd hereinwur-
yelt/haltktalsodenSanddaßernichtleichtlichvonden
Wellen der See mag abgewäschenvnd hingefloyet
werden / vnd werden die Thämme also von diesem Ge¬
wache lang vnversehrcr behalten,

vl. VI. Das sechste Geschlecht / ist mit den Wurzeln
Pfttmmn. jeytgcmeldeten gleich / deßgleichen auch mit den

kuodechtigeu Halmen vnd Aehren / die Blätter aber
seynd breiter / gleich den Weiyenblättern / von Farben
blawgrun/ es wachset in Holland auff den sandechn-
gen Hubeln.

VII. Das siebende Geschlecht / hat auch «in« krie-
chende Wurzel / die sich hin vnd her in dem Grunde
mit ihrem kriechen anhencket/ die Blatter seynd biniz,
echtig vnd klein/nicht wol eines Schuhs hoch/die Aeh¬
ren seynd lang / gleich den Graßähren vnd dünn / es
wächst tn Holland in sandechtigen Orten.

Von denMmender Pfrimmengraftr.
I. ?>Jc zwey ei sten Geschlecht der Pfrimmengraser/
II. ^ haben wir von wegen der steiffen/harten Blät-
tcrn/Qraminasparreggenennet. sl. Qramenspar-

t«lch.
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Von demNamen ves 4u!chs.
/VS ist das Lulchkra»it ein sehr gemeines Gewächs/
^vn.istallemBawerSvolckwolbekant/wannesaber
noch geineiner were/so Habens doch die vnwissende Ca.
lenderschmide sambt ihrer Gesellschafft/ bis» daher nicht
erkennen konnen/vnd wann sie gleich etwas von dein
I.ojlo in den Anchoren gelesen haben/so hat einer das
gemeine Radenkraut/derandere den Knhweiyen/vnd
der dritte Mäußgersten/oder den Taubenhaberdar-
fürgebrmlchet.

Das wir aber dessen Namen anzeigen / so wird <6
von den Griechen anffjhre Spraachgenam/X^-t,?«-
A»/°l-,vnd Lateinisch/2>2Anium,vnd
2i22nia,1'^2ru5 vnd ^olmm.Von den Krautlern

O wird es auch nach dem Franizoflschen Wort
^ursia,^ureumvnd^urum-LateiNlschgenant.gra¬
men loliaceum l^ic^ iongiore, L.L. Oiotcor.
^riK. 1'iiev^.Qäl. Orit).^eg.^ec.^i?ani2,Lc>n»
tiancino: I^ojium verum, (Ze5. öc l'rirl-
cum cemiilenluin, I^oliurn, Kuel. ^arcli.
Lei. Loi 6. in Oiolc. 1° ur. Ooci. Lset. Last.

umemum t'acuum,I^on.^Bey
den Ärabern hcissct es wie ^o^annes 8eraj)io bezen-
g«t /Än/ttu VNd bey Xe,/em> bey ^vi-
cenna,Ä//^^W.!, bcy den» (Üoilo^iajzjio^vicennse,
Äck,/vnd Sonst werden hin vnd wider bey
den Arabischen Aeryken nachfolgende Namen gelesen/
dardurch sie das Lulchkraut verstehen/Ä/^«,^^,

L Italiänischwird das Lulch/^/w, vnd s?oz//s genant.
Hispanisch/?vto-vnd Fla »^ osi sch

vnd-i» Eitglisch/Darnell/
CockylvndPiiray.Böhemlsch/Rankot.Flemischvnd
Brabandisch/ Lulch/ Dolick/ Harick v»»d Droncaert/
dieweil es die Menschen toll machet/als wann sie trnn-
cken wem». Hochtentsch heisst cS/Ttvalchwei^en/Ltilch/
Lolch/Dort/Durt/vnd in Sachsen/Trespe/Trebsen/
Walchcres^e/TrestoorpvndWeitzentwalch.
Von der Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬

genschaft! des Luchs.
5>As Llllch oder Weiyentwalch ist warmer vnd tru-
^ckener Natur/ nemlich warm im dritten Grad/

k vndmicken im andern. Es hat eine Krastt dünn D
machen/j« zertheilen/abz»»losen vnd zu säuberf».

Innerlicher Gebrauch des <5ulchs.
5>Je Ackerleute dlirchfleben den Lnlchsaamen/vnd
^scheiden denselben also von dem Weiizen / vnd ge¬
ben denselben den Hunern/ Capannen vnd Tauben/
die werden seyst davon / sonderlich aber lieben die Tau¬
ben diesen Saamen/ dcßgleichen auch die Wachteln/
die nbermässig g»»t vnd seyst darvon werden.

Sonst schadet der Lulchsaamen den Menschen/so er TchStligMt
denselben innerlich im Leibe gebranchet/vnd das Brot ^iulch».
das von dem Lulchmeel gebacken vnd gessen wird/ be¬
schweret das Hanbt/ machet den Schwindel / bringet
einen liessen Schlafs/ vnd machet den Menschen toll
als wann er voll Weins vnd truncken were. Esscha-
det anch das Lulch den 2t»»gen vnd verfinstert das Ge¬
sicht/welches auch derPoet O vickus wahr genominen/
als er mit folgendem Verßlein bezeuget:

I? /o//« or«/o/
Der Poet Virgilius verwirfst auch dieses

Vnkrautals vnkuchtig/(versteheznminnerlichen Ge¬
brauch) l.Qeor.da er in folgendem Verßlein also sagt?

Eusserlicher Gebrauch des ^ulchs.
^Ulchkrautmit aller Substanz zerschnitten vnd klein Oict«. ksth»
^in einem Mörser geflossen / heylet die dicken / rochen
Geschwerlem oder Bausen des HanbtS/wie ein Pfla-
ster übergelegt.

Lulchsaamenmit Leinsaamen vnd Ta»»benmist in KrZpff.
5^ Wein gesotten/ wie ein Pflaster temperiert/ zertheilet

die Kropsf/ Drüsen vnd harte Knollen/ vnd erweichet
die harten Geschwer.

Wider das Vnwillen vnd erbrechen deöMagenS:Dn»m-nte«
Nimb Lulchsaamen vnd des wilden Senffsaamens/ Mugm».
das man fälschlich Eisenkraut das Weiblein nennet/
jedesgleichviel/stosse die zn einem reinen P»ilver/ver-
misch es mit Honig vnd weichem Pech / daß es werde
wie ein Pflaster / streichs aufsein Leder oder Tnch/ vnd
lege es über den Magen/es hilfft.

Lulchsaamenmeelmit susseln Most/der den dritten- HZnige«»
theil eingesotten ist/ oder aber mit Traubenmuß/Lapa de» Mu?.».
u varum,vermischet wie ein Pflaster/vertreibet vnd zer¬
theilet die Hartigkeit des Milhes / auffein T»»ch gestri¬
chen vnd »ibcrgclcgt.

I Wider die Vnfruchtbarkeitder Weiber : Nimb Dnfivch,»»-»
Lnlchfaamen vnd Weyrauch/jedeS gleichviel/lege das
anff gluende Kohlen / vnd lasse denDampffdarvon " ''
dli» ch ein bequemesJnstrumentzi» dem Weibe gehen/
ehe das W<il> beyschlaffet.Etliche nehmen Mynhen
vi,d Saffran zii dem Lnlch vndWeyrauch/ vnd ge-
brauchens gleicher gestalt.

Dierauhc/vngleiche/zerschrundeneNagelanHän-Rauhen¬
den vnd FiUeii hinziinehmen vnd zuvertreiben.- Nimb sch?undm«'
Lnlchsaamcn/anderrhalbLoth/Reuschgcel/Operment/Nägel / an
geelen Akramelit/Myrchen/Weyralich/jcdcs ein halb AA"
Loth. Stosse alle Srnck zi» einem subtielen Pnlver/
vermischs mit gcn»»gsamen Terpentin / daß es werde
wie ein Pflaster/streichs auffein Tuchlein/vnd lege es
»Iber den Nabel.

X Lulchsaamen mit Saliz/lebendigem Schwefel/jedeS W«dkZi«tz.
gleichviel/zu einem subtielen Pnlver gestossen/folgends
mit starckem Weinessig vermischet vnd temperiert wie
ein Salblein/ heylet die wilden Flechten vnd den bösen ^n».
flüssigen Grind/angestrichen.

Lulchsaamenmeel mit Rindernmist in Mech oder Schm-ryd.»
Honigwasser gesotten / mildert den Schmerlendes
Zipperleins vn d der Gliedsttchc/wie ein Pflaster warm '
über die schmerizhafften Ort gelegt.

Oder/ nimb Lnlchsaamenmeelein gut theil/seude
das mit Essig vnd Honig zn einem Pflaster/streiches
aiiffein Tuch vnd legs warm über/es hilfft sehr wol.

Lulchmecl in Honigwasser gesotten zu einem Pfia. Htfftwth».
sier/ist
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Harke Ge¬
schwer.

äster/ist eine nützliche Ar-Mey Wider Hilsslwehechumb/warm übergelegt.
Lulchmeel mir Tanbendreck inWein gesctten/biß es

dickwird wie ein Pflaster / erweichet vnd eröffnet alle

harte Beschwer / auffein Tlich gcstncheil vnd warm

übergeleget.

'vmb^frkf. Lulchmeelmit ein wenig Sah / Rettich vnd Essig

schwer^' iu "nein Pflaster temperiert/ heylet die vmbstchsresscn,
' Kalter de Geschwer vnd den kalten Brand/davon die Glieder

faulen vnd ersterben müssen/doch so der verHanden ist/

soll man zuvor jcdeöGlied miteiner Flicken tieffdnrch,

bicken/vnd darnach dasgemeldte Pflaster überlegen.

l?n a'ust^n ^ilchsaamenmeel mit Honig temperieret wie ein
Wunden" Pflaster vnd übergelegt/ziehet die Beinschrotlein ans

ziehe». Wunden.Solehs thut es auch so man diesesMeel

L mit andern Zugpflastern vermischet / das ziehet auch

Spreissen vnd andere Ding so im Fleisch stecken aus.

Wie mal, die Baume verwahren soll / daß sie die

Früchte nicht fallen lassen/samble den LulchoderDort

sovnterdem Weitzeu wächst/ diereisse mit denWnr-

izeln aus/ vnd so sie ansahen wclck zu werden / mache

eiiicn Krantz daraus vnd gürte den vmb den Baum/

so behaltet er die Frucht biß zur rechten Zcmgung/vnd

lasset die nichtfallen/wie solches 8c>cionbey demLon»

Käncinol.io.c.87. äe^^riculrura bezeuget.

Das XXIII. Kap.
Von dem Fuchöschwantzkrauk.

l. Fucbsschwaniz. ^lopecurus.

v

ii.
Gross»

Ieweil da?Fuchbschwanykraut ein Gemein,

^schafft vnd Gleichheit mit deu Gräsern hat/

^' habeu wir hie an diesem Ort dasselbige auch

anzeigen vnd beschreiben wollen/desselbigen aber seynd

zwey vntersehiedliche Geschlechte.

^ I. DaSersteGeschlechthatklelne/haarechtigeWür-

^^^izeleiu/ die Blatter seynd den Graßblältern ähnlich/

außgenommen/daß sie breiler seynd wie dieBlätter des

WeisenS/ die Hälmer oder Stengel werden andert¬

halb Spannen lang / mit Knoden oder Gewerben vn-

terscheiden/ahnlich den Halmern des WeitzenS/ allein

daß diese schmaler vnd kleiner seynd/vnpgehetvnter ei,

nem ieden Gewerblein ein kleines Gnßblänlein her.

? auS/an jedem Stengel wachset am Obercheil ein dicke/

langechtige/haarechtige vnd weiche/sansste Achr/ von

vielen langen Harlein zusammen gesetzt / aleich einem

Fuchsschwantz anzusehen /die ist von Farben blcygeel/

das gantze Gewächs hat einen vncmpfn.dlichen Ge,

schlnack/ gleich dem Weihen / Spely oder Korn. ES

wachst vncer dem Getrayd in den Fru chtäckern.

II. DaS ander Geschlecht/hat eine zascchtige doch

grössere Wurizcl alsdasjeiztgemcldte/die graffechrigen

Blätter seynd länger / deßgleichen auch die knodechti-

gen Hälmer werden fastanderthalb Elen hoch vnd biß-

weilcn höher/daranffwachsen kürizcre Aehrals an dem

vorigen/vnd seynd nicht so wollcchlig Dijcswachst auf

den freyen Feldern in Ober- vnd Nideiteilkschtand/

ist mit dem Geschmack dem vorigen nicht vnglcich.

^ Von den Namen des Fuchoschwanft.

5>JeseS Kraut sonderlich das erste Geschlecht / wird

^vonl'KeopKrÄlio l. Kitt. 10. so artig vmer dem

Namen ^lopecuri oder vulpinX beschrieben/

mit allen Noren vnd Kennzeichen/daß daran nicht zu

zweiffeln / daß es nicht das wahre ^lopecurus l'keo-

xkrAsti seye / welches dann von jhme Griechisch/

genant wird/vnd von (-222, Lau6a vuljzin»

istverdolmetschtworden/welchcNamenvnsere Kräut¬

ler auch behalten, s Qramen ^lopecuros 5pica ro-

runäioi-e,L.L.^Ic>pecurvi;1'lieos)K.^NA.^Ic>pecu-

ro8,l)o6.I^u^6.Larn.Qer. »IrerZzl^ok.icyn.

vuI^is.!V1ont^.specIosiczr^6.vuIpin»,<lXs.^ Ita¬

liänisch hcisseteS/co^<K vo//-e. Frau lzöslsch/^^'k lie K5.

'^.Englisch/Foxe taile. Brabandisch vnd Flemisch/

Vosscnsteeit/ vnd Hochteiitsch / Fuchsschwank vnd

Fuchsschwanykraiit / zum Vntcrscheid dcS Fuchs-

schwantzgraß/ welches auch vnterweilen ohn einigen

Zusah/Filchsschwantzgcncnnetwird.

11. Dasaiidcr Geschlecht des Fuchsschwantzkraut/

wird von dcnKl amlern zumVntci scheid dcs vorigen/

^lojieciirus major, vnd Lau<jz vulpina major ge-

nant. sOiamcnalopecuros minus Ipicz longivre,

L. K. ^Ins'ecuroz lon^a i^icz> ? urn. Lancia vulf>i-

nalVIoitt^elienliurn, ^cl. I^olz. icon.^ Italiänisch/

FraNtzösisch/<?//eve</eI?M^^^».

Englisch/grcatFore tailc. FlemischvndBraban-

d-sch/ groot Vossensteert / vnd Hochtemsch/ grosser

Fnchsschwantz.

Von der Natur / Krasse / Wireknng/ Eigen-

schasst vnd Gebrauch des FuchsschwautzS.

hat 1 lieopkrzüuz von der Krafft vnd Tugend

^-deS Fnchsschwantz gar nichts beschrieben oder an¬

gezeiget / so ist es auch noch heuriges Tags als ein vnbe-

kant Kraut nicht im Gebrauch dcrAitzeney/ so haben

wir auch »och zur Zeit keine weitere Erfahrung von

seinen Krässcen vnd Wirckiingen/dann daß es wie ein

ander Krallt dem Vieh zum Futter dienlich ist.

Das XXIV. Kap.
Von dem Canancngraß.

>As Canariengraß oder Canarienkraut hat Cananen.

)cinczascchtige/klcine/v>ltüchtigcWurtzcl/die

^ flösset viel knodechte Stengel oder Hälmer

hersür einer Elen hoch / die vergleichen sich dcn Hal-

mern dcr Spcltzcn sambt den Blattern / die seynd am

Geschmack süß. Oben bringet ein jeder Stengel oder

Halm/ein langechtigcs Aehcr oder Köpfflcin mit weis-

sen Blümlcin/ darails solgec hernach ein langechtiger

Saamen mit der Hirschen/ der ist außwendig vnd in,

wendig weiß. Dieses Gewächs wird allein bey vns in

den Lustgarten gepflantzt/dann es in Teuischland nicht

von sich selbst wächst. Der Saamen i ft el ??lich ans Ca,

narien vnd Hispanien zu vnS gebrachl wordcn/in wel-

chen Orten er von sich selbst wachst/deßgleichen in der

Provinz Franckreich vnd Langiiedock.
Von
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^ Canarkngraß. rkalari«. r Von der Natur / Krafft/Wirckung vnd

genschafft des Canariengraß.
H>Ie Blätter/ der Saamen vnd Safft des Cana-
^riengraß/sind warmer vnd subtiler Substanz vnd
Eigenschafft. Der Saamen aber ist heutiges TageS
den mehrentheil im Gebrauch / die wolsingendenCa-
narienvägelein damit zn erhalten/die dieses Saamens
in ihren Landen zur Speiß gewohnet haben.

Innerlicher Gebrauch des Canariengraß.
§>Sr außgepresste Safft des Canariengraß/ mit
^Wein oder Wasser gemincken / sänffnget die
Schmerlen der Blase»,. Seines Saamens ein halb
Loch gepulvert vnd gleicher gestaltgetruncken/hateben
dieselbe Krafft vnd Wirckung.

^ Etliche stossen den Saamen zu Pulver/ vnd vermi- Gr»-?.
scheu das mit Rocken oder anderm Meel/backen Brot
daraus/vnd gebens den jenigen ju esseii die mit den ob,
gemeldeten Gebrechen / dergleichen mit dem Grieß/
Stein vnd Nierenwehe beladen seynd.

Das XXV. Kapitel.
Von dem Mäußschwäntzel.

Mäußschwänizlein. Lauäamur«.

L

>aman-
Vonden Namen des Canariengraß.

H>Er^oliz»r ^marus I^ulicanus (non
sonsten^okannesKociericus genant/hat

fälschlich den Meerhirsen/ I^irkospermum Ojofcoii.
^i5 gehalten / vnd männiglichinseinen Lommenra-
riis über den vioicoriclem wollen übcrkeden/abcr die¬
ser jeinIttthumbdarff mcht viel widerlegenS/ dann
nicht ein einiges Kennzeichen an dem ganzen Ge¬
wächs desMeerhirsenSist/ das mit der Beschreibung
des Canariengrasesübereinkomme / vnd wiewol der
^amen dem Hirsen etlicher Massen gleich ist / so ist er
doch nicht kleiner / sondern grösser dann der Hirsen/
was dann dieSpelyenhälmer vnd Blätter anlangen
thut/haben die Blätter deeMeerhirsen eine Gleichheit

v darmit / wie das Kappeskraut mit dem Pcterlein.
Wann nun einer das Canariengraßmit der Deftri-
pti0N?^IaricjisOiol'coricIi<;,vergleichen vnde^ami-
niren wird/ wird er müssen bekennen/ daß dieses Graß
das rechte vnd wahre plialai i« O iotcolicks scye / dar¬
an jhmedann incht eine Kora oder Pünctlein fehlen
wird / nicht allein aber was die Form vnd Gestalt des
Gewächs/ sondern auch waedleKrasslvndTnaend/
dle erOioscoriäc« dem plizjaricl, zuschreibet/belan¬
gen thut/ ist derowegen vnvonnorhen ein ander bekan-
tes Gewächs seilieS Namenszu berauben / vnd fälsch¬
lich mit den Haaren an dieses statt zu ziehen. Cana¬
riengraß heisset Griechisch bey dem O>o5corj6ez»-tX«-
e«5-vnd bey Q2leno-<p»>-,e<5.Larcmisch/k'kalzris vnd
?kzleri5,vonden Kräutlern wird es Qramen Lana-

L rienle,VNd der^'aamen/8emenLÄnarie»5c,vNd 8c-
men ttilpznicum genant. Italiänisch heisset es/ 55.
^»vnd Englisch/ Grassckorne vnd Petiepa-
nick. sCanaric sede.^ Flemisch vnd Brabändisch/Ca-
nariengraß/ vnd der Saamen / Canariensaed vnd
Spanischsaed. Hochteutsch/Canariengraß/ vnd der
Saamen/ Canariensaamen vnd Spainschersaamen.
splialaris msjor lemina s1tzc>,(I!.k.p^zIari8z!VIarck.
I'urn. Ooä.Zal. Lc poti. Loräo in violcoi. Lc
I^ac. /Vn^uil. I>on. I^obel.Lali. I^u^tjun. Qes.korr.
^cui Lc cansrienle temen) Lc Lselal.pIiAlariz iiert>z.
tZes. czr. I^lilium »lrei um l'iieopIirAli. Oslecksm»

tt

Tußschwantzleinist ein klemesKrämlcin/har
ein kleines/zasechtiges vnd haarechtiges n?ür-
^elein/die Blattlein seynd dem kleinen schma-

len Graß ähnlich/ nicht viel über Fingers lang/ vefl
^ vnd steiff/zwischen denBlättleinwachsen herfurerlichc

runde stenglein ohne Blätter/die werden einerZwerch-
hand hoch / daranfi wachsen lange vnd spi^ige Aehr-
lein/ die bringen im Mäyen vnd Brachmonatkleine/
weisst Blnmlein/ die verwelcken bald / vnd fallen ab/
darnach solgetiein kleines braunschwarzesSämelein/
welches in den langen Aehrlem die sich den Mäuß-
schwämzenvergleichen / verschlossenist. Dieses Ge-
wächs/so viel denGeschmackanlangen chuk/zeuchke«
ein wenig zusammen vnd wird keine Scharffe dannn
vermercket. Es wächstin truckenen Wiesen vnd graß-
echtigen Orten / wird auch bißweilenmden Frucht«,
ckern vnter dem Geträyd gesunden.

Von
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^ Vondcn?!amcndesMaußschwäntzcks. GeelerKühweiMn. ^elsm^rumlureum. »

/?S «st meines erachtens dieses Gcwächßlein den Al¬
len vnbekant gewesen/sintemal vnsnoch keineDe-

scnption der Alten fnrkomen/die diesem Krämlein sich
vergleichen wil/so hat auch sonst »och keiner angezeiget/
wie eö bcy denAlten geheisse.'i worden seye.Von vnsern
Kräutlern wird es Griechisch/ , vndkli/ö«
«f» gcnant.^uemischM^ol'uru!. oder ^vc>lura,Lau-
cla muris oderOäuc!- muri»a, Lr^mei, rnurinum,
vnd ) sl-Iololieo aKnix,
csucZa niullz.LK. lVi^oimon,l)c>6o.^a1.czuorun»
«j2M,'Ni^.IVi^<zsuron,I^ob.ico.(>u^smuris,I.ok,
k ii^.Oocj.^cj.Lam.Ler.^aloktjü.I^on.I^uß.Lam.
1 ^lallanlsch/co^<//7o/>o.Fnuikösisch/^veci«

Englisch/Boldstrange/vndMonseTayle. Fle-
L mischvnd Bi abäiidisch/MuyseGraskeiiS/vndMuy. ^

sc listeerttc ns. Hochteucsch / Maußgraß / vnd Mauß-
schwAnizlein.

Von der 5?^ ^ Krasse/ WlrckitNg/Eigen¬
schaft vnd Gebrauch des Mälißschwäntzels.

Z>As Mäiißschwän^leinha^r eine kühlende Krafft
^ vnd Eigenschafft/ mit einer Znsammenzichung,
gleich dem Wcgerichkrant / wie man auö seinem Ge
scl'mack veri^ehmen mag / weiter haben wir noch zur

Zen kein Wissens seiner Krafft oder Tugend halben.

Das XXVI. Kapitel.
Von dem Kühcwcyycn.

e f. KiiheweMN. ^letamp^rum. ^ ne/hillschecktige Sch^lein bcr^ns / wann diesclbigm
zeitig werden thun fic sich auff/ anzuseheti wie die Bie-
nenhäußleinin den Hontgroftn/darinnen findet man
zwey oder drey braune Weyyenkonier/ die seynd den
tulchkäinern ähnlich/kleinerdann der Weysen. Es
wachs? allem!,alben i» den Friichtftldeiii vnnr dem
Gcträyd/auchbißweilcn >n den Hecken vnd neben den
Strassen an denRechcnderAccker/vildist solchesVn-
kram ein Mißaewächs des Weiizens/wieder L ulch.

I I. Noch findet man ein ander Geschlecht dieses
Krauts/das ist dem jeiztgemeldten mir V?ur»eln/sten.
gel vnd Blättern allerdings durchaus ähnlich/ außge-
nommen/dieBlnmen seind schneeweiß^wiedie andern
bralinfarb/ das ist nicht so gemein wie das erste/ vnd ,ft
selyam zu finden. Es wachst auch ,n den Friichrackern/
in Ober-Eliaß vnd indemGaw/auff den Feldern bey
Ncwen jeiningen.

I l I. Das dritte Geschlecht/Hat ein kleines holyechti,» ^
ges Wnrplein / vnd ist dem andern fast gleich / außg«, hwe^n.
nommen / daß cö viel kleiner ist / dann es selten nber
Spanne hoch wächset/ die Blatter seynd schmäler vni»
tieffer zerkerfft/ dem Kl ähensuß nicht sast vngleich/ die
Aeher seynd gargecl von vielen kleinen Blnmlein zu¬
sammen gedrungen/sehrlnstiganzusehen/ eswachser
nicht von sich selbst inTeutschland/ sondern muß wie
«m ander srembd Gewächs tn Gärten gezielet werden/
sonst wächst es viel in Provmy vnd iangnedock/ in den
gebaweten Aeckern vtiter anderer Fi ucht.

Er Küheweyizen gewinnet eine kur?e/ harte
'Wurizcl/Mltwenig Aaseln/wie alle Fruchte,

ist eil» Gewächs wie ein Stäudlem / wel¬
ches mit spiijlgen/ schwarizgrünen Blattern allenthal-
den anck an seinen Nebenästleinbekleidet ist. Oben an
dem Gipffel des Haubtstengele/ dcßgleichcn auch an
den Nebenästlein bringet es ein langes Aeher mie
drannrothen/ zarten/ wolleektigen Blumen/ die seynd
«tlicher majsen mit geclen Bü-zleiN besprenget/ vnv
Wachsen dickm einander gleich cincm Fuchsschwanz
Anzusehen. Wann die blähet vergehet vnd abfallet/

Achern Zrmlfarb/daljwischenwachsen klei-

Von den Hainen des Kühewcytzcns.

X ^Er Knheweyyen wird vonl'ilcopkratto vnd
^icno Griechisch/ genal't. Lateinisch/
IVIelzm^rum, vnd von?linio, ^lopecuiUZ, dann
?Iiniu5 einen andern ^lopccurucn har dannl'keo»
pkrattuz. Die Kräutler neilncn es 'I'riricum vacci»
num»1'r>licumni^rum> VNdl'riricum kovinum,
vnd ir?m die nicht wenig die einl-o!ium aus diescn»
Gewächs machen wollen.Iralianisch Heisset ee/.Vc^
^.Englisch/Horsefioure/vndCowWheatc.Flemisch
vild Brabandtsch/ Peerdrbloem / vnd Hochtemsch/
Mohrenweyizen vnd Kühewcyhen. ^1. ^eiZkr>pv.
rum x>uralcenre coma.L.L. m^rum»Öo,
äon.^ä1.^ä czuinrtm^Tiu^ L'^oliuaz

Aat»
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^ maiu5,Lrun.ico. I'riricum vaccinum,1'rzß.I)o6. ? schen den Blättlein wachsen schönc/pttrpttröraunt/<^-

I^on.I^uZcl.?ariecsris rerria-Llu^. z>an. Lc halMteBlümlein herauS/sehr lustig anzujehcn.Wann
III. IVIclzmp^rumjiircum minimum,L.L. lure» die Blümleinvergehu/solgen hernach kleineHulßlein/
um xsrpuiiUum)ä6. icon. anzusehen wie ditGerstenkörner/daunnen ist derSaa-
^ ^ men verschlossen.Es wächst allenthalben aufden Wie-
Vondcr.?atur/ Kragst/Ä>lrckung vnd dl-- senvndfeuchtengraßcchngen Gründen.

genschafftdeS'Kühcwcy^ns/sambtseinem n. Das zweyte Geschlecht/ist dem jeytgemeldtenmitn.

^bm--,Äch->.Erfal>,u..^-i,ug,.,>mi-ch-iu »'--»wdihn >ch/außz-n^' täglichen Erfahrung bezeuget/
gebrauchen vnschädlich/dann er das Haubt nicht also
beschweret vnd jhm Schaden zufüget wie der Lulch.
Wann derKuheweyken vnterden rechtenWeyyen/
Speli? oder ander Korn kommet/vnd damit gemahlen
wird/wie dann solches offc m dem Westerich vnd iand
zu ^otchringen geschicht/so wird dasBrot so davon ge-
backen wird/gany braunroth/gleichwie auch vmb Vu»
la>Mider6dorff/vnd den andern vmbligenden Orten/
das Brot davon blawschwar? wird/wie ich solches off-
«ermal wie auch andere an gemeldten Orten ohne eini-
gen Schaden vnd Verlegung gessen habe/ vnd ist sonst
ein sehr gutes überaus wolgeschmacktesBrot. Dero-
wegen wie zuvor auch gemeldet es kein I.olium seyn
kan/ ditweilalse^uc/iorez melden / daßl^olium oder
^ulch nimcrmehr ohne schaden gessen wird/ wie solches
auch der gemeine BaweremanZeugnuß geben muß.
Sonst essen die Kühe vnd das Rindvieh denKuhwey-
yen sehr gern/vnd werden starck vnd seyst davon.

Das XXVII. Kap.
^ Von dem Kraut Ocionrire.

I. Brauner Augentrost. väonrice».

Er braune Augentrost ist ein schönes drau.
schelechtigesKräutlein/wieein kleinesBau-

'^'melein anzusehen/es hat ein kleines/dunncS/
holizechtiges Würizlein / mit etlichen Nebenzincklein/
daraus wächset ein einiges Stengelein / geringsher-
umb mit Nebenastle in oder Zweyglein beseht/das wird
gemeiniglich einer Spannen hoch vnd auch bißweilen
eines Schuhs hoch / an den Aestlein wachsen kleine/
schmale vnd lange außgespiyte Blättlein / mit zweyen
oder dreye n kleinen Schnittlein zerkerfft/ je zwey gegen
einander über/ die hangen vmersich zu der Erden/ zwi-

vnd die Blümlein schön Kechtgeel sind. Erstlich habe
ich dieses Krautlein in Hochburgund nicht weit von
Bisaniz/in grasiechtigenPlaizcn gesunden/darnach in
der Ob ttGraffschaft Caizenelenbogen/wannman von
Darmstad: auf Fran ckfurt zu reiset/da es dann an den
graß<chti<!tnOrten neben der iandstrasse in grosser

<3 Menge wächst/ sonst ist eSselyam vnd wird gar selten
gefunden, s Vmb Bafel sind« man es viel.^
Von den Namen des braunen Augemroffs.

A>Ieses Kräutleins Namen habe ich nie können er.
^fahren/ wie es doch möchte bey dem Hirten vnd
dem gemeinenManu genennet werden / dann allein
daß es Läußkraut geheissen wird / dieweil aber der,
selbigen Krauter viel seynd/die einen gleichen Namen
haben/vnd es der hochgelehrtekemderruz OoZousnit
vnter die Augentrosikräuter iehlet/habe ichs zum Un¬
terscheid des gemeinen weissenAugentrostS/braunen
Augentrost wollen nennen. Es ist sonst em gemeines
Kräutlein/ wiewoleS vnsern Kräutlern vnbekantist/
vnd auch zuvor von niemand dann von dem Ehrnge-
meldten Henn Vocionseo beschriebenworden/was a-
ber solches Kräutlein bey denAlten gewesen oder wie es
genantworden seye/zeigeternichtan. Daß wir aber
vnsere Meynung darvon auch thun/ so halten wir die¬
ses Gewächs vor das L>6onriren ?Iin>i, sintemal es
mit seiner Description durchaus mit allen Noten vnd
Kennzeichen znschläger. s Englisch / Eiebiigkit Cow
wheate.^ VoM^emberroOoljon-eowirdesLli/r2.
/iz slrera genant.'^I-Lup^ra/ia praretti-5 rui?ra,L.ö.
i'ecuntia,Oo6.I^u^6.Loj. LrarTo^onoLu-
xkrvl^nezQcr.8icZsririsj?iscenii5ruizrZzI.u^ä.(7r:-

alrerius Acnsris x>rima?LTf. Lricoiäe« rutzrum?
I'kalio. II. LupkraliaprzrcnlislureÄ,L.L.8i6e.
riri5przrcnlisIurez,I.UZcj.Lricoi6esImeum^ksl.
(ürili« alcerius ^cneri; glrera, Lusratio 5)'1.

^ ma)vrImesÄNAulii5o1>2.LoI.^
Von der Natur/ Krafft/ Wirck'unq / Eigene

schafft vnd Gebrauch des braunen Au-
qemrosts.

(TlAIewol dieses Kräutlein von demHermOo^o.
^ NX« ein Augentrost getauffet ist / so zeiget er doch

garnichtsvonseinen KräfftcnvndTugcnden/haltens
darvor/ daß cr es mehr darumb Augentrost genennet
habe / nicht daß es den Gebrechen der Augen zu liülffe
komme / sondern daß es die Augen vnd das Gesicht im
anschawen erlustige vnd erfrewe / sintemal es ein sehr
schönes vnd liebliches Kräutlein ist anzusehcn.Es hal¬
tet der gemeine Mann vnd die Hirten darsür/ daß das
Rindvieh vnd die Weydpferde viel 4äuß von diesem
Kraut überkommen / wann sie dasselbige essen / gleich

X wie von dem Rodelkraut. ?Iinius lobet dieses Kräut¬
lein vor dasZahnwehe äusserlich gebrauchet. Weiter
wissen wirauff dißmal darvon nicht;u schreiben/sinte¬
mal es als ein vnbekantes Gewächs / in der Arzeney
noch nicht gebrauchet wird.

Das XXVIII. Kapitel.
Von dem Waldhirschen.

^Es Waldhirschens haben wir zwey Ge¬
schlechte.
> I. Das erste Geschlecht/Hak ein kleines/ i.

holtzechtiges / weisses Würylein / mit etlichen Neben- WaidMn.
iincken/
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zincken/darvon wächst heraus ein eckechtiger Stengel/

mit vielen Nebenästlein / einer Elen hoch vnd auch HF-

her / die seynd mit vielen Knoden oder Gewerben vn-

terscheiden/ die seynd von vnten herauff mir schwariz

oder dunckelgrunen Blättern bekleidet / den Blattern

desKuheweyizenS ähnlich/anßgenominen/daßsie brei¬

ter vnd ein wenig kurzer seynd / vnd gegen den Sten-

geln ein wenig zerkerft/deren kommen je zwey vnd zwey

von jedem Gleych oder Gewerb gegen einander über/

am Obertheil des Haubtstengele vnd derNebenzwey-

gelein/da die Blatter ansahen kleiner zu werden/wach¬

sen zwischen denBlättlein im Mäyen vnd Brachmo-

nar/ schSne/gchälmte Blumen Herfür/ je zwo vnd zwo

gegen einander über / die einander den Rucken wen.

D den / die seynd erstlich geel/ darnach werden sie schon

Goldgeel/wann dicselbigen vcrwelcken vnd vergehen/

so sol.;en hernach kleine Balgelein / darinnen ist der

Saamen verschlossen/ der ist dem Hirsen ahnlich. Es

wachset hin vnd wider auff dem Ostwald / aufs dem
Spessart /Westcrwald vnd im Waßgaw in den Wal-

den/Hecken vnd dnnckeln Orten/da ce ein ziemblichen

fencklen Grund vndBodem hak.

n. I I. Das zweyte Geschlecht/ist mit dem jektgcmeld-

W«>vhtts«n. mit den Wnrizeln/Stengel/ Blätter vnd Blumen

durchaus gleich/außgenomen/ daß die Blumen weiß/

wie die andern gecl stynd. Eswächstindenobgemcld-

ten Orten / wird aber vnter taufenden kanm eine mit

weissen Blumen gefunden.

VondenNamcndcsWaldhn schcns.
5>Er Waldhirschen ist biß daher nicht bekantgewe-

^sen / wie er bey den Alten genant worden seye / so

man aber die Beschreibung Lr-u^oAiZni OiolcoricZ -s

jik. cap.126. mit vnftrm Waldhirschen fleißig exa-
nunirtvnd gegen demselbenconftrirt/wird sich augen¬
scheinlich befinden/ daß es das wahre (Ül ara:oZ0num
der Alten ist /flnkemal es mit allen Noten vnd Kenn-

zeichen mit denselbigen durchaus zuschlagt/derowegen

tvir es vor das LrarTvAonum behalten wollen / biß

andere ein besferS aussdie Bahn bringen werden / wel¬
ches doch lange Weil bedörftenwird; Vnd sotten der-
wegen die jmigen so das ?erlicarizin, ober den Flöhe-

pfesfervor dasLrars-oZonum an Tag geben haben/

billich mit Gespött vnd Gelächter abgefertiget werden/

dieweilnicht eineinigesKennzeichen daran gefunden

wird/die mit dem Lrar-eo^ono zustimmen. Een?irS

von Oiolcorjcie Griechisch genam/ vnd

°^,von voll

iateinisch/Lrs-

rTogonum , Lrgc-eonum, vnd von 1'lieopIirÄÜo,

Lrarseum z von HijZpocrare, ?c>l^carpurn vnd?o«

I^crnum. EtlichevnfcrerKränrler nennensfilmen

h'!vacicam,vnd die andern k'sriecai^m hjveürem,

wir Habens von dem gemeinen teutschen Namen / ^a-

teinischMiliuin t^Iv^cicumgenant ^Englisch/Wil¬

de Comwheate^ Teutsch/Waldhirschen / wie es die

I Hirten vnd Schäffer nennen. Welamp^rumlure-

um Iari5czIium,L.L.jzrimum,1'l>zi.p^rjer2ilÄ s)'1.

2. Liu5. psn.öc kili.j^I.L)li. LrarTo^nnonzI^ot?.

I^ugclun.^cl.ruizrumLcalkurnzQer.LÄrureizlucez,

Oaleckamp. ?I)'lIo^u8 ncmorenlis Lc iucea,

I^ugcj. Liilia

Von der Natur/Kraffk/WirckttngvndEi-
ge>ischafft des Waldhirschens.

/?S hat der Waldhirschen einen schärften vnd rasen

^-Geschmack/ derowegen wird er warm vnd trucken

geschäht/biß in den vierdten Grad.

Innerlicher Gebrauch dee Waltchirschens.
AS seynd etliche (spricht Oioicoricjes an dem oban- Daketoweib

^-gezogenen Ort) die schnsstlich Hintersich gelassen

habcn/daß/wann eineFraw nach derRennqung ihrer emxf«ng«.

Monatblumen/alle Tage dreymal/ vierizig Tagc nach

einander ehe sie beyschlaffet/ des Waldhirschensaamm

ein halbesquiiulcin/mit v.4oth Wassers trmckct/vnd

dessclbengleichen der Mann auch soofft vnd viel/wie

pae Weib vor dem Beylager trincket/so soll davvn cine

mannliche Znlchtempfangen werden.

Weitern Gebrauch/ oder Krasse vnd Tugend/kön¬

nen wir noch zur Zeit nicht anzeigen/biß daß

wir diesesbige durch den täglichen

Gebrauch besser er¬
lernen.

Aaa y Bas
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» Das XXIX, Kapitel. ? uU-x°.v.n.».,

Von dem Brand.
Kornbrand. uttilsxolecaUnz.

e

»nd. Er Brand ist eine Plage vnd Verderbung
alles GeträydS / die kombt gemeiniglich im
Sommer/wann die vnzcttigegeährkeFrttcht

ansahen in die Aehrcn zu wachsen / ehe daß sie ans den
Graßscheyden herfur schl-esseii/ist allbei eit solche Plage
fürhanden / vnd geschiehet am allermeisten / wann die
Sonn imAprillen heiß scheinet / vnd anffsolche Hi?
der Sonnen vnversehene geschwinde Regen fallen/
vnd widernmb jähe Sonnenhii; darauff folget/ aus
solcher schnellen Vcrendernng werten die verborgene
zarte Achren der Frucht erhinget/ vnd sahen an in den

^ graßechngen Schcydcn/ sintemal sie auch noch neffli.
gen;u brennen vnd schwarz zuwcrven. Sobald nun
die Aeher sich hcrfür thlin / leynd sie gar schwar? / also
»aß auch der Staub darvon flcuget / vnd mägen nim¬
mermehr zur gesunden guten Frucht gerathen. Ich
halte darsnr/eS habe Pliniu5iiizr.18.cap.17.diesen
Schaden vnd Mangel angedeutet / da er schreibet:
Habern leydet Schaden / ehe daß die Aehrcn halb zei¬
tig wcrdenvnd vc> schwinden ohne Frucht/solchesaber
geschieht luchr allem dem Haber/sondern es widcrfäh-
ret fast allen geährten Fruchten / vnd gcschicht solchss
am allermeisten in dcncn Iahrc» in welchen viel Mil-
thaw fallen. I'üeopkr^liu« schreibet L. KiK. io. daß
k.u!)iAo,die Taubsucht/ welches etliche den Brand
nenncn / den geährten Fruchten zu vollem Mouschein

^ gedrangchue^ Wer weiter darvon zu wissen begehret/
der lese ?1ininm vnd lAeoxluzttum/ an den obge-
ineldeten Orten.

Von den Namen des Brande.
H>Er Brand heißet Griechisch bey dem 1'keopkrs.
^^Ko,r'i-vs,^,vnd jateinisch/I^u^jAo,R.o-
t>ißo neb>ul.,,vnd Uliilsgo.Franizösisch/L^tt^.En-
glisch/Blight/vnd Brantcorne. ^Bnrnt.^ Flemisch,
Brabändisch/vnd Hochteutsch/Brand.Das Korn,
brandheissetlateinisch/UliilzßoleczlinÄ.
xo5ccales,L.L.UlIiIazo,1'rzß. l)o«j. (cui ^ven»
Lcl'rilici s'rojzrie morbuz) I.on. (cui
prseserüm^vcnse pelii« eü. ^ Flcmisch vnd Bra-

tändisch/Rogghebrand.^Englisch/BurnlRieMnd
Hochtentfch/ Rocken, odcrKornbrand. DcrHabcr-
brandheissetlatcmisch/Ustil^goavenzceL.̂Utiil^-
xo^venze,L.L. Lct^olz.icon.^ Englisch/Haver-
blight. ^BurntOteS.^ FlemischvndBrabandisch/
Brand van Haver. DerGerstenbrandHasser latei¬
nisch/ U/ii'jzAo )iorcjeacea.^lliti^ßo korc!ei,L.ö.
UiiiizZopo^/iickiLc/ivr^ei 6M^cki^ot».icon.^
Englisch/Barlyblight. Flemisch vnd Brabändisch/
Brand van Gersten.

Von der Natur / Krafft / Wirckung/ Eigen-
schafft vnd Gebrauch des Brands.

. ^ErBrand wird weder von Menschen zur Ar?e-
^ney / noch demViehe zum Futter gebrauchet/ ist
nirgends zn gut dann dem Vieh vnter zustrewen.Dci»
Stanb von dem Brand brauchen die Mahler/ vnd
gibt eine schone Rauchfarbe. ?Ic>rzriu« gedenckkt die¬
ses Gewächs des Brands vnd nennet es KubiZinem,
iib.l. carm. da er also spricht:

Deßgleichcna>ichVirgiI^'u5^lÄro,l.(ZeorA.

Das XXX. Kap.
Von dem Erdspmnenkraut pkalznZio.

Es ErdspinenkrautS/?kaianxiumgenant/
haben wir drey vnterschicdliche Geschlechter/

<^^'da;u auch das vicrdte kommet/wclchcs Klar-
rkioluz anzciget/ aber doch nicht beschrieben hat.

I. Das erste des Erdspinnenkrams/Hat eine schma-
le/kleine Wuriiel/ die sich von jhrem Haubt in etliche
kleinere/lange Wiirkzlcin austheilet/ mit vielen kleinen
Zaseln odcrHärlein behenckt / daraus wachsen breite
Schwertcl oder Graßblätter / die seynd von Farben
bleichgrun/zwischen densclbigen stosset ein runder sten-
gel hersur/dreyer Spannen lang/de? theilet sich eben in
etliche Ncbenästlein ans/ die sich weit von einander
scheiden/ das eine hie nanßvnd das ander dorthinaus/

daran
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daran wachsen im Hewmonatschone/weisse/sechsblät-

tige Blumlem / ein jedes an seinem besondern Skiel-

gen/den Lilien ähnlich/doch seynd sie mit mehrSchnit»

ten abgetheilt/gleich wie die Blumen der Affodillwury.

Nach denen kommen kleine Mpfflein oder Hänbtlein

den Bollelein des jeinsaamensähnlich/ welche wann

sie zeitig werden/tbnn sie sich anst/darinnen findet man

einen schwarizen/ breitechtigen Saamen/dem jemsaa.

wen ähnlich/außgenommen/ daß er viel kleiner ist/der

wird im Augstmonat zeitig.

11. Das zweyte Geschlecht / ist dem jeyrgtmeldektn

n««."""" mttBlättern/Blumen vndSaamen durchaus gleich/

III. Erdspinnenkraut. ?l>zlz>ißium!<arbonense.

tt ^

deßgleichen auch mir den Wurzeln / angenommen/

daßdieselbigen nicht mitZaseln oderHärlein behenckc

seynd/vnd daß der Stengel sich oben nicht in Äestlein

oderNebenzweyglein außtheiler/fondern die Blumen

an seinem stengel nach der Ordnung erscheinen / gleich

wie an der Affodillwuri? zu sehen ist. Beyde Geschlecht

wachsen an den graßcchngen Hnbeln vnd Bergen im

Elsaß/vn d hin vnd wider gegen demGebiZg amRhein.

skrom/etliche Zielens auch in den Lustgärten.

III. Das vr^re Geschlecht / ist ein ftembdeS Ge. m

wächs/hat vil kleine/dicke Mür«;lein von jhremHaubt

herauswachsen / die Blätter seynd kleiner / dicker vnd

schmäler/dann die Blätter der Astodillwuryel/fast den

l Blättern der Graßnäglein ähnlich/von Farben liechr.

grün. Minen zwischen den Blättern stvssen Herfür

fünff oder sechs/bißweilen auch mehr bloss« Stengcl/

anderthalb Scannen vnd auch bißweilen einer Elen

lang/ mit ihren Nebcnästlein die es luchr gegen einan»

der/sondern eins über dem andern hak/ daran wachsen

im Brachmonat schone / weisse / gestirme Blnmlein/

denBtnmen derAjsodillwuriz ähnlich/mißgenommen/

daß sie kleiner sind/ welche so sie verwelcken/ so kommen

hernach dreyeckechtige Schotlein/ die werden weißsarb

so sie zeitig werden / darinnen findet man im Augstmo.

nar den zeitigen / runyelechtigen vnd dreyeckechrigen

Saamen. Dieses Gewächs wird bey vns in den Lust,

gärten gezielet/ vnd muß wol vor der Winterkält ver¬

wahret werden/sonst verdirbt es vnd mag nicht aussgc»

k bracht werden. InderProvinizFranckreich/Languc»

dock/ deßgleichen in Hispanien wachst es hänffigvon

sich selbst / dannenhrr vns auch erstlich der Saamen

von dem Edlen Herm Heinrichen vonWildbergider

Koiuglichen Majest. in Hispanien Diener zngeschi,

cket worden ist.

I V. Das vierdte Geschlecht/hat der weitbmlhmte
I^larrkioluz angezeiget / vnd die Conterfayt davon Trdsptn«-,'
geben vnd nicht beschrieben. Wiewol wir nun flezjsig
ttachfragens dieses Gewächs halben gehabt/haben wir
«6 nie können bekommen / anch nie einen erfahren kon,
nen / der solches Gewächs je gesehen hetle /derowegen
Viel jweiffetn / ob es w rerum namrz je gewtftn scye/

Aaa H vnd
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coni» l.vZ6un.^

Von der Natur /Krasse / Wl'rckung vnd A,

genschafft des Erdspinnenkrams.

5>A6 Erdspiirnenkraur hat einen schleimechtigen

vnd widerwillischen Geschmack / vnd ist subcieler

Vnd durchdringender Substam; / mit einer rrucknen-

den Eigenschafft/vnd w,rd heutiges Tages nicht in der

Zlryeney gebrauchet/sintemal sie noch vnbekam seynd.

Innerlicher Gebrauch desErdspinnenkraute.

A>TsErdspinncnkrantsoderGraßgilgleineblätter/

^Saamen vnd Blumen / seynd gut in Wein ge- <

k

>Sc-kplon-k

tnmcken/ wider der Scorpionen-vnd Erdspinnen,

(z Stich vnd Biß/vnd vertreiben auch also gmülzet das Knmw«^ '
Krimmen.

Das XXXI. Kapitel.

Von dem ^iesch-oder Moßkolben.

I. 4ieschkolben.

L vndvermeynen daß es Ktariluoj. selbst nie qesehenha, ^

be/welcheszu seiner Zeit gewisser an Tag komm wird.

Von denNamen dcr Erdspmnenkräuter.

AlShabcn etliche das klol^pjinisnum ans diesem

^-Gewächs machen wollen / so hatcs aber k.tneboll-

«chtlge noch schwarye Wuryel/oder auch sonst ein emi-

ges Kennjetchen/daß sich mit der Beschreibung dieses

Krauts kloh,tvie es von ?Iinio vnd andern bcsch, le¬

ben worden/vergleichen wil/derowegen du jcnigen an-

gelausten vnd erstummer seyn / die es vor das IVlol^

erstlich allßgeben haben. So wir aber die Description

?lia1zuxij fleissig erwegen / vnd Mit diesem ersten Ge-

wächs conferiren/so erscheinet augenscheinlich daraus/

daß es das pkalanZium Oioscoritjjs ist / vnd soll vns

v das nicht hindern / daß vioscori^es des ?kz1snßij I

Blätter nichtbeschueben/oderderselbigen nichtgedacht

hat/ sintemal sonst alle andere Kennzeichen mitdieftm

ersten Gewächs zuschlagen. Das?KzlanZium aber

wird vonOioi'cciricjc vnd andern Griechisch/

^»«>l,<l>--x-^>/?,e^viid genant, lateinisch/

pkÄlznßiumzptialanAirium, piialsn^ireszvnd Von
V^Ierio Lvicio Von den andern Kräut¬

lern aber wird es genant / Lin2grotti5) vnd I^ilium

^ramineum. Italiänisch hcissere?/7^.-/^/0 oder7^.

^Englisch/Spldcrwoot.^Vnd Teutsch/Graß-

Zilgleiu / oder Gl aßgilglein/ wir Habens Ert^innen-

kraut genant/dieweil es wie Qaienus bezeugt/ den Na¬

men pkal-mFium daher bekommen hat / daß es dien¬

lichist wider die Biß dcr Erdspinnen/ die man auch

L ?kaiznZianennet. 1^1. pkaiznßiumjzzrvo kareia-

motum,L.L.ramotum>I^ob.Ootj.I^uZ<j.(Zc^.LM.

pkzI.,nAice.<i noürum, <^el- korr.?k.,I^n^iumz^»

fpkocjclus parvu« äici polier, Lsel'zl.

majuZzLam.in IVIarrk. I^ol^ ?Iini),L)o6. 11.

lan^iurn parvo itors non ramol'um, L.K.non rs-

molliMzvoci.I^ot,. I.ilizgo,Lorc!.kist.^ljzI,o6eIuL

(Zermanicuz,<üorcii.sckoliz^i. III. ^spkocjeiu«

folii8kiiulol'i5, L.k. ?kÄlanAiumLrer!« Zaloncn-

ii«,l^ok.(Zer.I.UAä.pIialzngii alrerum ^enus,

^spkoäelus minor>Llut.I)oä.I.Uß.c?ÄM. IV.?ka»

ErMoßkolben o>erlieschkolben hatcimgros- i.

'segleychechtigeWurizel/ mit vielen Gewer-^^'^"

iansiumma^notlorezL.L. ?K^Iangium,

Lsli.?ka!anZiumOzieckamx>ij>I.u^ci.?kaIanZl»

^ ben/ gleich wie die Calmus ode» rechte Äcker,

wuriz/ die ist auch also mit vielen Wurizlein behenckt/

vnd ligt uberzwerch in der Erden/ ist inwendig weiß

vnd luck/ eines süsten Geschmacks/ sie stchfet jährlich
Niwe Augen od« Sprossen von ihren Gewerbcn/dar-
answaehsen lange Schwerdblätter/ gleich dem Ried-

graß /außgenommen/ daß sie viel breiter / länger vnd

anßgespiizker seynd dann die Blätter des Riedgraß/

vnd seynd dreyeckechtig/sonderlich wann sie in jhr voll-

kommen Gewächs kommeil / zwischen den Blättern

wachst cm gerader/runder/glatter Stengel/anzusehen

wie die grossen Weyerbintzen/sast eines MamiS hoch/

der ist inwendig nicht hol/daranffwachst im Hew. vnd

Augstmonat ein runder/braunschwarzer Kolben/von

einer sanfften wollechtigen Blühet zusammen gesesv

welchersast einer Spannen lang vnd auch bißweilen

eines Schuhs lang gesehen wird/vnd eines Daumens

dickvnd bißweilen auch dicker/ dcr endlich wie ein flock-

echtige zarte Wolle vom Wind dahin fleugt. SolchesGewächs
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5 ' " II. Klein Wasserkölblein.

minorieu ^pkula. ^

v

Gewächs ist sehr gemein / wächset sinnemlich in den
Gräben/Weyern/Sumpjfeil vnd Brüchen.

,i. II. Noch findet man ein kleiner Geschlecht dieses
^ Gewächs/ es Hut eine kriechende moßcchtige Wurzel/

" "" die Blätter sennd kin ? vnd spitz/die Stengel seyndglatt
wie die kleinen Weyerbinyen ohne Gleych/die werden
nicht über E.'.'N lang / die Mlbelcin scynd klein vnd
schmal/hatein jedes oben ein kleines Gcträydblätlen,/
»stein wenig eingerM/dicses wächst in derOberGraff.
schaft Caizenclenbogen/inden außgelauffenenPsuizen
vndSnmpffen/wird nicht allenthalben gesunden.

VondcmNamenderMoßkolbcn.
^Er Moßkolben oder Lieschkolben Heisset Griechisch/

^ Lattnnsch/1")'ptiÄ0der1'jpll2,1'^p^apa-
juliris , 1'^Iiazczuscica>VNdI>Äcuitrj8,8cepcrumI
moricmiszVNd bey dem 0viäjo-8ci, pU5,dann er nen¬
net fsKoi.6.die Matzen 8rorea!> seu Barras scir^zsas,
da er also spricht:

s "k" palultris nizjorzL.L.I'^IigzlVIarr^.k'ucli.
I.^c.I^c»n.I^ot).LaK.Loi6.inL>ioj'c.'^ur.(Zer.2^U2-
lic-i,'I"la^.I^iiF6.p^uKiiüzKucI LXt'.s^UÄricLzLz-
liiummorionisiÖoiZO.pLjZ^iitjzeciet!,I)<Z<Zo.AaI.^
Italiänischwird der Moßkolben/^^genant.
Hispanisch / St'/'s^o> Lv/io?'-/» z vnd
französisch / ^o,/5, vnd
«o/eM. Engüsch/CattyL tayle/vnd Reede Mase. Vn-
gerisch/Gycken/vnd dcr Kolbcn allein/Baka oder Ha-

^ porya. Bohemisch/Palicky. FlcmischvndBrabän- 1^
disch/^ischdodde/Donsen/Dnllcn vnd Polscn. Hoch,
ttntsch/^ießkolben/Nanenkolben/Moßkolben/Was-
ferkc.lben/^icßlnospen/Wcyelkolbcn/Maurkolbellvnd
De'telkolben.^Engliseb/CatStailc,^

11. Das kleine Geschlecht wird von den Kramlern/
vnd 1')pkula, oder minor ge¬

nant. s l^pka palultsis minor, L.L. minor, ^6.
I^o6. icc>n. minima,elul'.pan.^ Italiänisch/

Französisch/Englisch/
Lyttclc Reede Mase. FlcmischvndBrabandisch/cleyn
Lischdodde.Hochteucsch/ Wasserkölblein vnd klein
^jeschknospen.

k Von dcr Natur/Krafft/Wirckung vnd Ei¬
genschafft des Moßkolbens.

^iS wird der Wafferkolben oder Moßkolben heuti-
^-geS Tages/ wiewol es ein gemein Gewächs vnd je-
dermanniglich bekant ist / gar nicht in der Aryeney ge-
brauchet / doch hak es eine mittelmässige Natur vnd
Eigenschafft.

Eusserlicher GebrauchdeeÄ?oßkolbens.
5>Je Moßkolben mit gewaschenemSchweinen,
^schmal«; temperiert vnd übergeleget/solleincguke/ ^"drsm
heylsame Arizeney seyn/den Brand vom Fewer zu hey.
len/wie Oiotcori^es l.z.c.izo.bezeuget.Weiter lstVN6
von seinen Krafften vnd Tugenden nichts bewust.

Die Blätter dieses Gewächs werden zikden Fugen
^ in den Schiffen gebrauchet / daß keinWasser darein

kommen mag.Es brauchen auch die Bender vnd Kns-
fer die gemeldeten Blätter zn den Faßboden vnd Fü¬
gen / dieselbigen damit zu stopffen vnd zu versehen daß
der Wein oder Bier nicht durchdringe/zuwelcher Ar¬
beit sie dann fast dienlich seynd/fie nehmen aber gemei¬
niglich die Blätter die nicht Kolben tragen vnd noch
jung scynd/ die nennen sie Knospen vnd liessen/ sinte-^
mal die alten zu grob/ zu dick vnd zn rauh seynd.

Sonst machet man anch aus den Lieschkolbenblat-
tern / Maizen vor die Bett vnd in die Gemach / vnd
Stockfisch platteißlein/vndandere Dinge darmit ein¬
zumachen.

Aus den moßechtigen Kolben aber machet man in
etlichen Orten Bette vnd Küssen/snrnemlich aber im

^ Angstmonat/wann sie schwär? werden vnd ansahen
hinweg zu fliehen.

Das XXXII. Kapitel.
Von dcn Igclsknospen.

I. Igelsknospen. Zp^-mium I.

.As Schwertelkrant Igelsknospen genaitt/
^ !das fladertvnd krencht mit seniei Wtlryel hin 2sele^osxc?!
°^)vnd her im Erdreich / gewinnet viel Zaseln/

vnd kleine /haarechrige / schwarte Würylein / daraus
wachsen scharffe/ lange/ spikige vnd scheidendeBlät-

)taa iiij ter/
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^ II. Igelsknospen. Ljizrganiumalrerum.

k

I

ttr/ deren jedes durchaus in der mitten eine eckechtige
Ripphat/ also daß es dreyeckechtig wird wie ein drey,
tckechtig Schwerd/oder wie ein Dolchen/ von Farben
iiecht oderSchweiizergrün / zwischen den Schwerd.
blättern stossen runde / glatte Stengel Herfür/ andert-
halbElen hoch vnd hoher/die theilen sich oben in etliche
Nebenzweyglein/ vnd wächst vnter einem jeden Aest,
lein oder Zweyglein/ ein kleines Schwerdbla» heraus/
die gemeldeten Aestlein bringen runde / blelchgrüne
Knopff/i» der grosse einer kleinen Baumnnß/ die blü¬
hen mit sehr kleinen weissen Faselein / die werden im
Hewmonat zu stachelechtigen Kölblein/ anzusehen w;e
die kleinen Jgel/dariun ist der Saamen.Dieses wach,
setan denWassergefladen/auchin denWassern/Brü.

^ chenvndSttMpffen/dtßglelchettauff den nassenWie.
sen vnd den alten Wassern/vom anßlauffenden Rhein
hin vnd wider an dem Rheinstrom.

„ II. Noch findet man ein ander Geschlecht desI.
Jg«l»to-sp«»!gel6knospen/das ist mit derWurizel dem obgemeldten

gleich / der Stiel »st glatt ohne Nebenzweyglein/ der
Gchwerttlblattcr sepnd weniger / über der mitten des
Stengels gewinnet es runde Blumen eine über der
andern denSiengelhinanff/dieseyndnicht sostachel-
tchtig wann sie verblühen wie die ersten. Dieses wächst
gleich wol in den obgemelten Orten/wird aber selten ge¬
funden/doch findet man5 mehr im Heryogthumb Gel.
lernvnddenNidertandeli/danninOberteutschland.

VondcnNamen des Igcleknospcn.
?^TrIgelsknospen wird Griechisch vonviolcoricZe K
^'^^genant/^Tr-t^-ttio^s/^-^vndLkIXG-zvttdvon
l'IieopkiMo, lateinisch/ 8jZ2rßaniurn,
Xipkiäiumvnd koluz. Von den Kräiitlern wird es
genant/ Luromus l'keoplirslii. vnd Qlacjiolus
lnlii i«. Arabisch Heisset es bey dem 8etax»io.Iil>.iimj>.

Ä/^/)^.?mo^vttd wird auch gelesen
mo,/.Italiänisch wird es genant/^^«,o.Böhemisch/
Spargan. Flemisch vnd Brabändlsch / Waterlisch/
vndCandelaers. lEnglisch/Burre Reede. ^ Hoch,
teutsch / Schwertelried / Igelsknospen / Degenkraut/
tieschried/Leuschried vnd leuschen.Das erstGeschlecht
wird auch von dem ersten i»m Vnterscheid genennet/

8par^zniumramosum,Vnd das Zweyte 8j>2rZan!um
nonramvsumz^marusl^ullranuxoder vielmehr/^»

non ^mancius, hat fälschlich das Wandläuß-
tränt Lxsrula toeriäa, vnd X^ris genant / 8p2rZani-
um verdolmetschet, s l. 8parßZniumrzinosumze,L.
8pzrA2nium,1'rÄA.^1zrrki.^n^.Lge5.LaiI.Lor«j.il»
Oiolc. I>ac. (Ze^. car. ? ui.Lam. Larex,I^on.Luro-
inon,0oljo.ß^I.R.ueIIio,(;c5n.incsr.plaranaria»
I)o<j.I'kal. LalamoZroiiisz.?t^Ieoz t'csmi»
nz,I^ug(j. II. 8^ArAAniuMnonrzmoliim>L.L.Ä!.
rerumzl^oii. L«l. I^u^cj. »Irerz,^o<!on«
8jiarAanium Iarifolium,(!er.^
Von der Natur / Krasse / Wirckung vnd Ei«

geilschafft des Igelsknospen.
<z KGelsknospenhat eine rrucknende Natur vnd Ei.

-Hgenschafft/wie solches a»lS dem Geschmack mag ab,
genommen werden. ES wird heutiges Tages wenig
von vnsern Practicanten gebrauchet / sintemal sie es
den mehrentheil nichtkennen.

Innerlicher Gebrauch der Igelsknospen.
5>Je Wurizel vnd der Saamen von Igelskn ospen G-Ntz»

iu Pulver geflossen vnd mitWein getruncken/die. ThicrMf.
mn wider der giffngen Thier Biß.

Eusserlicher Gebrauch der Iaeleknospen.
^GelSknospenwnryelmit Wecholderin Essig gesot, Z«hn»»he.
<>ten/vnd die durchgesigene Brühe warmim Miind
gehalten/ stillet das schmerizliche Zahnwehethnmb.

Gemeldete Wurizel mit gemeiner Garkenspicana»
tt denvndWccholder/jedeSgleichvil zuPnlvcr geflossen/ m-schwuist

vndmitWein zneinemPflastergesorren/vertreibetdie ^rSchen,»,»
wasserechtige Geschwulst der Scheiickel/auff ein Zuch
gestrichen vnd warm übergelegt/ ist eine sehr gute Ar-
yeneyin deransahenden Wassersucht.

Das XXXIII. Kapttes.
Von dem Papeyenied.

Egyptt'sch Papeyerned. ?ap)-ru« ^ilorica.

^ ^loscoriäesliiz.l.cap.p^. gedencketdesPape»,.
L /ettiedS / viid zeiget an seinen Gebrauch in der
Zlt «zeney / aber die Form »nt> Gestalt beschreibet er gar

nicht/
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^ nicht/ als eines bekamen Gewächs zu seiner Zeit/ da

man vorzeiten das Schreibpappier aus gemacht hat/

aber nach seiner Zeit biß auff vns ist es so vnbekant

worden/daßman schiergar nicht gewustwasesvor ein

Gewächs gewesen seye / biß vor klirren Jahren der

hochbernhlNte IVlacclua« I.c>kel,'us Fürstl. Vranischer

A4eci>c»8 dasselbigewiderumb bekam gemacht / dereS

aus dem herzlichen vnd weitberühmbten ltistgarten zn

p-sizinItalienmitsich in dieses land gebracht/ vnd

solches/wie hierbey verzeichnete Figur anzeiget/ abreis-

sen hat lassen / welches wir billich jhm höchlich zu dan-

cken haben/daß er dieses vnd mehr andere frembde Ge¬

wächs an Tag gegeben vnd vns bekam hat gemacht/

sinrcmal wie auch zuvor gemeldet/ dieses Gewächs gar

inabganavnd vergeßbey vns kommen ist/ vnd man

L nun viel Jahr her das Schreibpappier aus altem lei¬

nen Tuch gemacht / welches das gemeldete Egyptifch

Papeyerned har müssen vertretten. Das Papeyerned

aber/wie es I^obelius beschreibet/ hat viel lange/glatte/

glaubende / aufflechte Stengel/ von sechs oder sieben

gemeiner Elen hoch / daran gar keine Blätter seynd

dann vnten von der Wnrizel/dic seynd vmbgeschlagen

gleich wie dieBlätter der Cyperwmy oder des Ließkno-

spen/ die Wurzeln seynd zasechtigwie dieWmheln

des Rohrs oder Rieds / oben gewinnen die Stengel

sehr sckone Blumen/in der rnnde gleich einem schönen

Kr miz/sehr dick vnd gleich mit Aehren beseizet/mit vor-

gehenden Spiylein oderPnirctlein zusammen gednin-

gen/gleich wie die Blumen dcSFcrulkrams/vnd nicht

außgesprcytet wie an derCyperwuriz/ vnten an dein

L Haubt derBlumeir ftynd sie gerings herumbmitar,

tiaen Blättern vmbgeben/ die seynd vielkleiner dann

die vntersten/gleich wie an der Cyperwurs/so viel I^o.

bciiusvon dem EgyptischcnPapeyenied.Weitcrwis-

sei, wir von diesemGewächS nicht zu sch.'eiben/sintcmal

wir es nie gesehen/ wollen doch seinen Namen vnd den

Gebrauch zurArizney ans DivtcoricZc anzeigen.

VondcnNamcn des Egyptlschcn ))a-

peyenieds.

5>As EgyptischePapeyerned heissetGriechisch/n--

lateinisch/Pap^ros,?ap^ru8>liloricz,

?^p^iu8.^^s,riavnd<ÜkzrraceÄ. Italiänisch vnd

Hispanisch/?^s.Engltsch/Paper?eede.Flemischvnd

Brabändisch / Papinied vair de Nyl / vnd Papinied

vanEgypten. Es wird auch bey den Authoren latei-

^ nisch/?Äp^ruminnemro^er>ersgclesen. s?ap)'iu8

L^risca vel 8iciIiznz,L.L. >1 iIc!rica,^.cj.(Zer.

pcis penXz^uZ. rus,L?elAl. alcei a

cies czui ?»peru8 in8iciIia,(ZuiI^n6.kjlzIic)8lecun.

<Zz,LuKacii i I'keojzkr.^
Von dem Innerlichen vnd Ensserltchcn Gc-

brailch des Egyptischen Paveyerneds.

Mtin er, Papeyerued (spricht Oio!cc>riäe8) da man

^vorzeiten das Schreibpappier aus gemacht hat/ ist

lederman wol bekanr/ vnd hat einen sonderlichen Nuiz

in derArKtney die Fisteln zu eröffnen/ man nimbt das

Papeyerned wann es noch frisch vnd feucht ist / wickelt

das in ein leinenTilchsein/biß daß es dür: wird/fo wird

es schmal/daß es in dieFistelmag gechair weiden/wann

. es nun darein gethan wird vnd fencht worden ist/so

^ qmllet es anffvnd wird dick / vnd eröffnet alßdann die

Fistel vnd machet sie weit.

Die Wurzel des Egyptischen Papeyer.'iedS / hat

auch eilte Krafft zu nehrenvnd Führung zn geben/

derowegen kewen die Egyptier dieselbige vnd saugen

denSafft darvon aus/vnd werffendarnach dasge-

kewetwidernmb hinweg.

Es brauchen auch die Egytier die gemeldteWur^el

Dml>fichs«s- an statt des Holys zu brennen. Die Aesch aber des ver-

stndc Schä. brauten Papierneds wehret vnd heylet die vmbsichfres-

sende schäden an allen Orten des j eibs / sie seyen wo sie

wollen/sonde?lich imM>md/aber besser ist daeSchttib-

papM/daS ane diesem Pepeyerzied gemacht wird.

Das xxxiv. Kap.
Von dem Cameelenhew.

Cameelenhew.

tt

Ieweilwir an dlv Binyen vnd Graßkranter g.
gerathen seynd / haben wir nicht vmcrlassen h»». '

wollen/ etwas von dem lieblichen vndwolne.

chenden Cameelenhew zuschreiben / vnd den andern

Graßgeschlechtern vnd Bimzenkrämern dasselbge zn

zugesellen.Es hat das Cameelenhew eine kleine/zasech.

tige Wnrizcl/darattS wachsen laiige/außgespikte Bin.

izenblätter/ die seynd steiffvnd vnkenherdick/wiedie

Wasserbimzen mit den leibsarben Blumen/allein daß

sie etwas dünner seynd vnd kürizer/ wann sie dun wer¬

den/so werden sie falb oder rochgeel/zwischen den Bläk,

tern wachsen runde Stengelherfür/fast eines Schuhs

I lang/am Oberntheil derselbigen hat es klenre/ geahne/

wollechtige Blümlein / die wachsen zwischen kleinen

Blättlem heraus den Stengel hinauff biß zum Ende.

Dieses ganye Gewächs har einen lieblichen / wolrie-

chenden Gernch wie eine Rose/mit einem aumüthigen

Wury-oder Specereyechrigen Geruch vermischt. Es

wächst in Arabien vnd in der landschafft Hralzi'-e 54s-

balksea genant/vnd ist dasselblge das beste. Nach die¬

sem behelt das den Vorzug/welches auch anderswo in

Arabien wachst/vnd von etlichen Babylonisch Camee¬

lenhew genant wird. Das aller vntuchrigste ist das in

Aftica wächset. Das allerbeste das zn erwehlen ist/soll

Fewer:oth seyn/ mit vielen Blumen wol beseht / dünn/

snbtiel vnd Purpunoch/wann es zertheilet wird/wann

es zerbrochen wird/daß es einen lieblichen Geruch von

X sich gebe/wie die Rosen/scharffvn d zanger an dem Ge¬

schmack/ räß vnd beissend auff der Zungen / mit einem

funckeln oder brennen.

Man hat lang« Zeit nur allein die Wuryeln mit

denStopffelnzuvnsin dieses land gebracht/ dannin

denen obgemeldten landschafften da es von sich selbst

auff den Feldern vnd außgenuckneten Psülen wäch,

set/hat eseinegrosseMengcderCameelen/wiebeyvns

die Hirizen/ die fressen die Blumen mit dem Obercheil

als das zärteste vnd lieblichste bin weg / das wird alß,

dann niit derWuryel anßger»tpfft / vnd von dannen

nach Alkeyervnd ^lexai^riam,n Eqypren geführet/

vnd vmb ein gering Geld verfauffet/welcheshernach,
mals
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ä Mals von ^lexanäria gcn Venedig/vnd fortan in an¬

dere Städte Luropze geführet wird. Wiewol wir nun
lange Zeit allein dieStopffeln mit den Wurizeln ge¬
brauchet / vnd vne damitbegnügen müssen lassen/ so
haben wir doch/GottLob/nnnauch durch etlicherMa

D. Zacobl Theod ort Tabernaemontaui/
k VondcrNamr/ Krafft/WnrkungvndE^

genschafft desCameelhewS.
5^AsCameelenhewhat eine Krafftzn wärmen/ mit
^einer sanfften Astriction oder Zusammenziehung/

. , vnd einer subtielen Snbstan,;. Man gebrauchet die
terialisten »^leiß die Blumen bekommen / welche nicht Wurtzeln/Hälmer/oder Stöpseln vnd Blumen in der
allein besonderszu vns gebracht werden/sondern auch Awney/ die Wurzln seynd ein wenig herbcr vnd zie-
das gan^e Gewächs mit den Blumen. ^>e Blumen mehr zusamen dann die Blumen vnd die Halmer.
aber werden in Jahrs srist als das subneleste Theilvn-
kräfftig/ vnd wann sie zwey Jahr alt werden sind sie Innerlicher Gebrauch des (!. ameclenhews.
vntüchttg vud gar kein nuiz mehr/dasStroh aber oder 5^Je Blumen des Cameelenhews seynd gut getrnn- Bloisp.».n.
d^e Stopffeln mögen zehn Jahr lang bey guten Kraff- ^cken/ wider das blmspeyen/ vnd wider denschmer-
«n erhalten werden.

Von den Namen des Cameelenhews.
c?>A6Cameclenhew wird gemeiniglich von denGne-

^ ^chen^°"'^ genant/wiewol nun alle Binyenge-
schlechte auch also genennet werden/so ist doch Camee¬
lenhew als dasallersürtrefflichstevnterallenGeschlech-
len von den Griechen mit dem gemeldten Namen ge¬
ehret worden/ dann wo sie in jhren Schafften des ge-
meldeten Namens in den Arzeneyen gedenckenohne
weiter« Jusay/so nennen sie dasCameelenhew/eswer¬
de gleich die Blumen die von jhuen »»-SiA,
oder die Wurzeln / oder aber die Hälmer oder Stopf-
feln begehrt; Weil dann wir so viel Jahr in Luropa
der Blumen dieses Krams gemangelt/ diefurnemlich
von denAltcn gebrauchet worden / vnd wir an deren
siatt die Stopffeln mit den Wurzeln haben müssen ge-
brauchen / so ist aus den zwey Griechischen Wörtern

ein einiges Wort gcmacht / vnd das

!eb»<
^ ^ vndRicrcn

tzen des Magens/ der Leber vnd der Nieren. S-l.m-r^n.
Wider den Widerwillendes Magens vnd das er-

brechen: Nimb Cameelenhe>iwuri?elnoder sein« Hat- "
Q mer/j.Loth/Psefferkörner/ein halb Loch/stoß zu einem

subtieleu Pulver/vnd gib darvon j.quintlem schwer/
Morgens vnd Abends mit warmem Wein/jedesmal
so viel zu mucken.

Camcelenhcwvorsichselbstgexülvcrt/vndj.quint-L?wx»»,»
lein oder anderthalbS darvon mit einem Trüncklein
Weine zertrieben vnd warm getruncken/ rn treibt den ^ ^
Kluxen oder Hcschgen / von Kalte verursachet / vnd M-«'».
stärcket auch also genügt den blöden Magen.

Oder / nimb Cameelenhewmit den Wmizeln / iiij
Loch / der äussersten Rinden von den welschen Pim.
pernnßlein / ij. Loch. Zerschneide das Cameelenhew
klein / vermisch es mit den Plscaüenrinden / thue diese
beyde in cine-Kante / schütte darüber i. Maß Weins/
verlmier die Kante wol mit einem Rockemeygvmb

ganize Gewächs des Cameelenhewsvon den Grieche» ^ den Ranfft / daß ni^tsanßriechenmag/ft^e darnacb
oder wie ^6tu2iiushat/^°/>'-l''^G',genant

worden. Soiist wird er auch mit einem Zusah von den
Griechen ^-7^ , von seines lieblichen
Geruchs wegen/vndgenant/sinte¬
mal er in der wolriechcnden Salbe istgebraiichetwor-
den. ttippocrarez nennet ihnen iniltiriscjemorkis
mulie^rious, VNd

Das Cameelenhew so in Arabien wächst/wird
auch von Oio5coli6e genant. Lateinisch/
leuckici'z, sonst heisset das CameelenhewLateinisch/
^uncus o6or2ru5,von ^urelio Lelt'o,^uncu8 rocun-
6uz >VNd von andern/^uncuz 2rom»ricu8, vnd 8ckcr-

a, von I^srcc» Varrons,!>^ullizmkum,wie
anch die gemeinen Ae» Izte vnd die Apothecker ihnen

^ nennen / von ^lexancZro LsneäiAo, 8^nsnrkum,
vnd 8ckinanckum, von den gemeinen Acrktcn/ k^«.
num Lamelorum,8cramen Lamelorum , ?altus
oder Lamslvl um, vnd?alez Lamelvrum.
s^uncus ocjor^ruzlive arornZlicus, L.k. ^uncus,
Öiol'c. (Z2keiiUZ8uaviz,l'Iipz?c>crZri:oclc>iÄru5,?ji-
nijz^ennoiao^uellioMzrrk.l'urn.I^zc.^ij.I^oi,.
^1us.L«laI.LzK.I.ugci.rocuntju5zLello:rorunclus
ocjoraru5,lVlzrcelIo,^nizcc>,Loin>Zio: 8cl^«iian-
rkum,^ecio, /TZineca?, Orikalio, ^1elueo,lV1^nzi-.
<Zo, I^on. (cuiL^L^perusroruncZus)Lamer.cuiLc
^uncu5 t?ori6u5 live aromarjcuz. 8ijuiiianrkum

I

die Kante in einen Kessel mit siedendem Wasser / vnd
laß auffdie vier Stunden sieden in steter Hnz/darnaeh
thue es heraus/laß kalt werden / vnd seihe es durch ein
Tuch/vndgib davon Morgensvnd Abends/jedesmal
iiij. Villen warm zn trincken.

Cameelenhewzu Pulver geflossen/ vnd j. quimlein ^«^bung
oderanderhalb mitfürnemWeinzertneben vnd warm ^ ° '
getrnncken/vertreibt die AuMchung des Leibs.

Cameelenhew in Pulver oderGetranckengebran- Bitt, <,»«?.
chet /ist eineedle Arzeney / die blöde / schwache Leber zn
stärcken/ dieselbe zu eroffnen vnd vor aller Zerstörung
vnd Fäulnußzuverhüten.

Wider den Schmerizen der Leber / von windigen l'i-Mmeni
Blästen verursachet: Nimb Cameelenhew/iij.qnint.
lein/Galgan/Zitwan/jedeö ein halb Loth/ Iiidianisch
Spicanarden / anderthalb quimlein / Naglein/M»,
schatnüß/itdesj.qnintlein. Stosse aUegemeldteStück
zu einem reinen Pulver / vud mache nlit viij. Loch wol
verschaumbtemHonig eine Lattwergen daraus/ vnd
nimb alle Morgen nüchtern zwcn Stunden vordem
Morgenessen / deßgleichen auch vor dem Nachtessen
jedesmal ein Loth darvon/ dn wirst bald gute Besse-
rung befinden.

Oder/nimbij.Vntzen Cameelenhews/sciineidedie
klein/vnd thue die in eine Kante/schütte darüber xlviij.
Vnyen Wasser oder Weins / je nach Geiegenhuk der

Varroni, ^nguil. 5ck«nu56c^u.icu8 ocloiarusre- Sachen/verltttier die Kante/ vud laß zum wenigsten
resac rorunäus Lorclc» iu Oiot'c. Lc I^iKoriz.^ Von
dem 8erzpione lik. ümp. c.19. wird es genant

^ anffArabisch/ V0N^u6re.^LeI!u!,enle,^^,t>i,p
von ^licksels tje von dem

5ialial)Iz2re,^-Uec^«m,vnd^</e»c/^^,von dein Qlol-
loAi^jilrc» /^vicennse, Vnd bey andern

vnd Italiänisch heisset es/
c?/»«co vnd
Hispanisch/?^

vndFranizösisch /
II d0 lNisch /

Squinant. Böhmisch/ Sythijwonne.Flemischvnd
Brabandisch/KemelshoyvndCandiotischhoy.^Eng-
lisch/Camelshay.^ Hocht.Cameelshew/ Cameelstroh
vnd Candischhcw/etliche ncnnens auch Sq,lcnanch.

zwey Stunden in einem Kessel mit Wasser sieden/vnd
wann es kalt worden ist/ so seihe es durch/ vnd gib dem

K Krancken alle Morgen iij.oder nij.Vnym warm dar,
von zu trincken. GemeldeterTranck dienet anch wider ss-emr^.n
den Schmerlen im Leibe / wider die Erhärtung des
Mil?es/ eröffnet die Verstopffung der Leber/ treibet
den wassersüchtigen Harn / vertreibet die Harnwinde
vnd das tröpfflingen harnen/fürdertden Weibern die Wasskssl.»?
gebührliche Monatblnmen / vnd dienet wider die Er-
Härtung desMilizes.

EinTranckans derganizenSubst.mtzdesCamee«
lenhews bereitet / wie man den aus der Wiiryel Lkina
zn sieden vnd zn machen pfleget/wie an seinemOrtvon
derLkinzweitererBcrlchtgeschehcnsoll/vnddensel-
ben ordentlich xxx.oderxl.Tage nacheinander gennn,

ckcn.ne- .
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cken/ neben gebührlichen Purga^en / heylet die böse k wolle: Nimb Cameelenhcw/andcrchalbLoch/India-

^ranyostn. Franyosenkranckheit vom Grunde heraus / vnd die
Kran-khnt. vcrgjfft«Contagionderselben.

Dttstan»«nt, Den verstandenen weibltchen Monatfluß sanfftig-
lichznfurdernvnd wider zu bringen: NimbCamce-
lenhew / dritthalb Loth / Ferbenöchwurhel/ anderthalb
^och/Mutterjimmat/j.Loth/CandischenDiytam/iij.
qnintlein/Muschatenblüht/j.quintlein/Saffran/ein
halbes quintlein. Alle obgemeldte Stück schneide klein/
thue sie in eine Kante/die verlukierwol/ vnd laß vier
Stunden lang also in einem Kessel mitWasser sieden/
darnach wann es kalt worden ist/ so seihe denTranck
durch ein Tuch / vnd gib der bresthafften Person alle
Morgen vnd Abend/jedesmal zum wenigsten iij.Vn-
szen darvonwarm zutrincken.

K Oder / nimb Cameelenhew ein halb Loth / Mutter.
zimmat/Bctoilicnkmut/Veyclwttrk/Jimmatrindcn/
Nardensaamen/wilden Galgan/Haselwury dieWur-
^el/jcdcsj.quintlein.Vermischediese Stückwol/zuvor
ein weniggeschnitten / darnach stosse sie wol in einem
Morser biß sie dich düncken klein genug seyn/ alßdann
schlage sie durch ein härm Sieblein/waS durchlauffet
im Sieblein das theile in sechs gleiche Theil ab/ vnd be¬
halt ein jedes besonder/ das grobe aber das im Sieblein
blieben vnd nicht durchgangen ist / das thue in ein
Kantlein/vnd schütte darüber xvj.vnhen gutcnWein/
stelle das Kämlein in ein« Pfanne mit Wasser/lasse eS
eine Viertelstund darinnen sieden / darnach stellS hin
über Nacht/ des Morgens seihe es ab durch ein Tuch»
lein/nimb darvon ij.Vnyen wol gewogen/ jertreibe ei,

C nes von den sechs Pülverleindarinnen / vnd lasse es
die Weibsperson trincken so warn» als sie es leyden
kan/des Abends wann sie zu Bette gehen wil/vnd sol,
ches sechs Abend nach einander/biß sie die obgemeldten
sechs Pülverlein gar verbrauchet hat/ sowirstdu eine
gut« Hülffcsehen.

V.küand-nCameelenhew zu einem subtt'elen Pulver gestoßen/
H""- vnd eines quintleins schwer mit einein guten meisten

Wein vermischet vnd gerrnucken/ treibet den verstan¬
denen Harn.

Wider den Blasenstein machet man ein köstlich
Pulver/ denselben außzutreiben vnd zu z rmalen /wel¬
ches ojstermals an Jungen vnd Alten erfahren ist/
wann der Stein noch nicht oben erhartetwie ein Wa-
cken/ dann wo das geschehen ist / hilsst keine Arzeney

O mehr vnter der Sonnen die jhnen brechen oder auß-
treiben kan/er were dann so klein daß er durch den Bla«
senzipffel gamz kommen möchte: Nimb Cameelen.
hew/iij.Loth/Stechaeblumen/ij lorh/bereitetvndauff.
getrucknetBocksblut/Iüdcnstein/jedeSj.Loch/mache
alle gemeldte Stück zu einem reinen Pulver/ behalte
es in einem Scbächtelein/ darvon nimb alle Morgen
vnd Abend j.qumtlcin/bißdasPulver gar verbraucht/
ist er aber mit einerWackenhärtigkeitüberzogen/so kan
nichts mehr dan die Handwirckung mit dein Schnitt/
derowegen wil ich niänniglich gewarnethaben/daß sie
sich vor denen hüten/die über solches versuchen die ^eu¬
re lang vergeblich mit jhren. erlogenen Aahnbrecher-
Geschwäizatisfhaltenviidverkür^en.

Ni-r-n ».nd Wider den Schmerzn der Nieren vnd der Bla-
«tastn- x seil/ein Experiment: Stoffe Cameelenhew zu einem
Schmerzn, siibtielen Pulver/vnd gibauff einmaliij.qliiiulein mit

Wein zermeben warm zutrincken.
n-lssrn».r Cameelenhew zu Pulver geflossen/ vnd j. quintlein

Wcib-rnach oder andcrthalbsmit Wein getrimcken/ so warm als
wBcburt. ,sgeschehen kan/vertreibet das Reissen vnd Sebmer-

^en/ so den Weiberil nach der Geburt im Kindbette zu
kommen pfleget/ so sicdiesenTranckMorgenSvndA-
bendS gebrauchen / vnd darneben Cameelenhew in
Wasser sieden vnd ein iendenbad daraus machen/daß
sie/ alsobald sie den Trane? gemmeken / zum wenigsten
«ine Stund oder anderthalb darein mögen siyen.

Wid«r das Munerkrimmen / es komme woher «5
Muiktl»
Krimmen«

nischSpicanarden/tij.quintlein.Schneide diese stück
klein/thu« sie in ein Kämlein/schmte darüber Chamil-
lenblumenwasser/Meltramwaffer/ jedes ix. Vmzen/
verlutier das Kantlein / vno stelle in ein Psann- oder
Kesselein mit Wasser/ vnd lasse es zum allerwenigsten
«ine Stunde sieden/ dann hebe es heraus/ lasse es kalk
werden/ vnd seihe es ab durch ein Tuch/ vnd trinck da¬
von alleMorgenvndAbend/jedesmalv.Loch.

Manmachttauch einhenlichSpeiß, oder Trinck,
Wasser von dem Cameelenhew/ in vielen Schwachhei¬
ten vnd Gebrechen an statt des Weins oder andern ge¬
meinen Trancks / nach Nothdurfft den Durst zu lö¬
schen zu trincken: Man nimbt gut frisch Cameelen-
hew/ j. Loch/ schneidet das klein/ thut esm eine Kante/

(Z schüttet darüber anderthalb Maß / oderij. Maß frisch
Brunnenwassers/verlutierkdicKantewolzu/vndlas,
set es vier Stunden in einem Kessel mitWasser sieden/
vnd wann es über Nacht gestanden/ seihet man es des
Morgens frühe durch ein Tuch / vnd behaltet es zum
täglichen Gebrauch. Solches ist ein heilsamer gesun-
der Tranck / in Schwachheitendes Magens vnd
Schmerlen im Leibe/in dem Darmgegicht/ Schmer- N.«r.n M-,,
izen der Nieren/Blasen/Leber vnd des Milhes/ vnd in
allenobencrzehltcn Kranckheiten/ fast nüklichvorei.
nen gemeinen Tranck zutrincken/ darinnen man kei-
nen Wein trinckendarff/oderso doch der Wein erlan-
bet wird / daß man jhnjumDrwencheil oder ja zum
wenigsten zum Vierdtemheil / mit diesem Wasser ver¬
mische vnd breche.

Eusscrllchcr Gebrauch dcs Cameelenhews.
^Ameelenhew kleingeschnittenvnd in Wem gesok-
^ten/vnd mit der durchgesigeneu Brühe den Mund Mund--,
zumojftermalgeschwencketvnoaußgcspuhlet/vertrei¬
bet den Übeln Gestanck desselben. Das thut auch das
Pulver von demCameel«nhew/so man dasZahnfleisch
vnd dieZähn offt damit reibet.

Oder/ nimb die Blumen von dem Cameelenhew/
iij.Loth/Veyelwurh/ij.Loth/gcdör:erSaty/anderchalb
Loth/Bimßstein/ Candischdosten/jedesj.Loth. Sol¬
ches alles stosse zu einem subnelen Pulver/vnd schlagS
durch ein härinSieblem/vnbekaltS in einem Schach, mach«»,
telein / mit diesem Pulver reibe die Zahne / das machet
«inen wolriechenden Mund vnd weisst Zahn.

I Cameelenhewklein geschnitten/ ,n Laugen gesotten Hauend
vnd daSHaubr damitgezwagen/reiniget vnd purgic. H"--",».,
r«t das Hailbt vnd Hirn/ vnd starcker dasselbige.

DaSAngesichtvnd Hände / oder auch den ganzen
Leib schön vnd glart zu machen : Nimb die Blumen HSndc»»d
des Cameelenhews/anderthalb Loch/ Veyelwuri;/ ein a?»»
Loth/Mastix/ein halb Loth. Stosse die Stück zu Pul-
ver/vnd mache mit gesottenem Gerstenschleim einTey-
gelein daraus/ darnach formier sie zu kleinen Scheu-
bel«in/lasse die knicken werden /vnd wann du sie brau¬
chen wilt/ so stosse sie vnd zertreibe die mitWasser wie
«in dünnes Sälblein / darmit streiche dich am Ang«,
sicht/Händen/oderandern Orten des Leibes/darnach
wasche es über eine Stunde wider ab/ vnd thue das
offt / es machet «ine schöne vnd linde Haut/ vnd ver-

K treibet die Runzeln.
Cameelenhew klein geschnitten vnd inWasser gesot. <?s-hwu,stbc.

ten/darnach mit der durchgesigenenBrühe den Halß
gegurgelt/vertreibetdie Geschwulst des Zapffleins.

Wider die Schwachheit vnd Blödigkeit des Ma- S°h«a«ett
gens/ denselben zu stai cken vild die Däwnng zu für-
dern/mach folgendes Magensacklein: N-mb die Blu¬
men des Cameelenhews/ j. Handvoll/ ChanMenblu-
men / Deymeiiten / jedes eine halbe Handvoll / Aniß-
saamen/Zimmatrinden/ Calmu6wur?el/jedes j.Loch.
Diese Stück soll man alle klein schneiden / sonderlich
aber die Blumen vnd Deymemen / die andern Stück
aber soll man nicht allein klein schneiden/sondern auch

darnach
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z darnach in einem Mörser stossen/ daß nichis scharffes k brechen vermischet werden/ wie d-iS dk

mehr darinnen ist/alßdann soll man sie alle durch ein¬
ander vermischen / vnd in ein Zendclin oder roch Taf.
fttcnsäcklein stopffen/ vnd dasselbige stetigs auff dem
Ma>;en tragen.

Wider den Schmcrizen der Leber/so von kalter win-
digerFeuchtekombt.- Nimb Cameelenhew/anderthal^
Handvcll/Bergwermuch/Odermenig/iedesj. Hand

so»

aicivolzuchunwisseiu
C'ameelcnhewWcin.5ckcrn2nrkire5,ode?

5ck«n»nrkmum vinurn.
haben gleichwol die Alken des Tamcelenhew-

^Weinsgar nicht gedacht/ aber nicht destowen?qer
^ »w» »«>>»!>>>)/).^istsein fürtreffelicher vnd gesutider ^Ä)eiu^ in nachsol-

vcll/AnWcimen/CalmuSwurycl/jedes j. L och. Aer- genden Kranckheiten erfahren/ vnd wird derselbtge al-
schncidediese Stück klein/vnd sende sieineinerMaß so bereitet: Man nimbt gutes außerlesene?Cameelen-
Waffers den drittencheil eyn / seihe die Brühe ab vnd htw/xvj.Vnyen/schneidet das klein vnd flösset es arob-
ne?e einen Schwamm darinn / dämm bähe die Leber lecht/schlägt es darnach in ein sechzehen mDgesFäß-
tvarmOder thue die gemeldten Stück klein geschnit, lein eyn/mit Aeschern Spähnen/ vnd Met das ^äß¬
ten in zwey Säcklein / sende die in Wasser wiegemel- leinmiteinemgut«nMoj?j»ZpndlässcltS darüber »er¬
det/ drucke darnach eines mit zweyen Tellern hartanS jähren / vnd verwahret denfti^zen über Jahr wie ein

S daß es nicht mehr trieffe/vnd lege also je eins nach dem LZ andern Kräuterwein.Dieser Wein ist ein heylsamc?
andern warm über.

U»chg«t«f

andern warm über.
. G«. Wider die hitzige Geschwulst der Leber: NimbCa,
^ b" meelenhew/ij.Loch / Weinranten/ein halb Händlein

voll/gePletschren Leinsaamen/ein halb Loch/vnd einen
halben Magsimenknopff/alleskleingeschnitten.Diese
Smckseude in genügsamen vnzeitigen Baumöl/dar¬
nach seihe das Ocl Savon/ vnd salbe die Leber des TagS
«tlichmaldamit/dann eSisteine treffenliche Arzeney.^

Wein inderFrantzosenkrancchcit/ vnd deren Cm/vor
eimn gemeinen Tranck zu trincken/an stattdesgesoe-
tenen Wassers so von diesem Kraut bereitet wird/sin, vnbMas««.
temal dieses Gewächs die gemeldete Kranckhen vom
Grunde heraus heylet/ deßgleichen dienet der Wein
wider das Därmgegicht/ Schmerlen der Leber / Nie,
ren vnd Blasen/ treibet die verstandenenBlumen der

Cameelenhew in Waffer gesonen/vnddenDampss sucht/ vnd treibet dieselbige durch den Harnh m?ez/
darron durch ein bequemes Instrument in die Mut- vertreibet den Schmersen der Lenden / zertheil« Ae
terempfangen/sürdendi« Nachgeburt. Lameelenhew windige Auffblebung des Leibs, bekombcwoi dem 'w, ^
klein zerschnitten vnd auff glnende Kohlen geworffen/ den schwachen Magen / venrcibet das Vnw . ^nvns
den selbigen Dampff obgemeldter Massen in die Mut- Kotzen desselbigen / vnd ist ein über die maß gesunder
ter empfange n/hat gleiche Wirckung. Tranck denen/so das Milq erbanctist. „

^ Cameelenhew in Wasser gesotten vnd ein Lenden, Ein anderer von mehren Stücken: Nimbaufier»
«^»^1«»bad davon gemachl/ist gnt wider die hitzige Geschwulst leseneS Cameelenhew/ ij. Vnsen / weiß sibernellcn-

der Mutter / wann sich die Frawen darein seyen zu ba. wurqtl/ij.Loth/Nesselwurtzel/VcyeiwvrHel/wi.d<<>al-
den vnd sich damit bähen. ganwur-zel/jedesanderthalb Loth/weissenPfcher / Ä-
.v . 5 ^ ^ t. lantwurtztl/jedes j.L oth. Alle gemeldte Stuck soll man
^ameelenhnvs gedlsti kilt't Wasser.ocnoeNÄN. schneiden ode?ein wenig groblechtig stossen/ dar-

rkii aauÄ ttillzriris. ^ nach mit Aeschern /Hanbüchen oder Häsclen Späh-
AgZewol man das Cameelenhew nicht grun haben nen in ein alffmässlgeS Fäßlein einmachen / folgend-

kan / so kan man aber doch nicht desto weniger ein tasselbige mit einem gutm Most zufüÄcn vnd darüber
fthr köstliches vnd edlesWasseraus diesem durken Ge- verjähren lassen.Dieser Wein hilfft der Sp-'ß wol ab.
«ächS distilliren/ welches in viel wege zu mancherley däwen /erwärmet den erkalten Magen vnd Brust,zer.«cnvsir^.
LeibeSgebrechennützlich mag gebrauche! werden / vnd ^e Winde / vertreibet den alten langwirigen Z'!^.
soll nmn dasselbige also bereiten: Nimb des besten auß- Hustcn/vnd das keichen vnd schwerlich Stbmen.
n-leftnenCameelenhews/einPfundvonxvj.Vnken. Ein anderer gutcrWein/widerdsslangwnigvnd
Schneid das klein vnd darnach stoffe es in einemMör. tröpfflingen schmerzlich brennendes harnen: N>mb

v ftr/thue«S,n ein bequemesGeschir:/ schnne darüber , gutesCameelenbew/iiij. Loch/ kleinegewäsch-neRo«
ii>j. oder v. Maßsnsch Brunnenwassers / lasse es drey fttnlein/in.Loch /rot^Aisererbsen/geschabenSüßhoih,
Tag« vnd Nacht in einem warmen Roßmist oder in ^^n Magfaamen/beeit Wcgerichsaamen/ Schass-
L2lneo X1sr,»bc>)tzen /darnachdistillirS durch dieAe. tenhmwurtzeln/jtdtSij .Loth/ber sch^rlzenBrustbcer-
fchen oder durch ein Vesicam.blß du hast ij.Maß/ alß- lein/der rochen Brnstbeerlein / jede? an der Aabl rrr»
daim so bebe dasselbige Wasser auff / vnd schütte das Mx gemeldte Stück sollen klein geschnitten odcr grob-
übrige in dem Kolben oder inderVel^cahin: NimS lechtzerstossenwerdm/darnach soll man sie mit Han-
darnach des f. ischen CameelenhewS vj.Vntzti,/schnei- h,-.^n Spähnen einmachen m ein x.mässiges zäk-
de solchesvnd stssse es wie vorhin / schütte die >j. obgc- sein/ dasselbe darnach mit gutem Mostzufüllen/ vnd -
meldten. Maß Wasscrs darüber/lasse sie wol vermacht darüber verjähren lassen.
viervndzwantzigStttndcninLalneo^riXMittin. AuSdenobgemeldtenStückenhabe ichin gleichen
gi der diHeriren /darnach ziehe anderthalb Maß sänff- Gebrechen ein henlichen guten Meth gemacht / habe
ttglich ab durch die Aeschen / so hast du ein edeles vnd dicsesk».ie w xxx.Maß Wassers sieden lassen/d.e Brü,
ktcisstigeeWai,cr/ welches krässnger vnd stärcker ist/ ^ durchgestgen vnd darzu gethan anderthalb Maß
dann wann es von dem grünen Kraut gebram wor- ^dxrrij.VntzenPenidzucker /solchcs habe ich

x den w?re/ w.lchs du leichtlich mit einem gemeinen dür. ^ miteinander sieden lassen bißaufdie xij.Maß/darnach
ren Krautversuchen magst/vnd also kanman von al. in «in Fäßlein gethan mit einem Läffel voll Bierhöftn/
^n dürren warmen Krämern/wurtzeln/Blumenvnd ^lso verjähren lassen. Diesen Meth babe ich vor
Saamen heylsame Wasser brennen / in vielen Gebre. ^ allerbeste vnd bewehrteste Artzesey in solchen Gebre¬
chen >ehr nuhlichzu gebrauchen. ^ befunden/vor allen andern.

Gebrauch des Camccsenheuwasscrs.

- - ^ XXXV. Kapitel,
Von dem falschen Cameelenhew.
"S wild heutiges Tages ein ander Geschlecht AA?»
^desCameelenhews von Venedig vnd Mom-
pelier zu vns gebracht/ welches wir vor ei nfal-l r. -

s-b«r«i.r-n AAs Cameelenheuwasser ist wider den Schmerlen
^dBiafcn. ^der Leber/der Nieren/ Blasen/ vnd allen obg«mel-

d«ten Kranckheiten eine sehr köstlicheArtzeney/ Mor¬
gens vndAbendS/jedesmaliiij.oder sünff Loch g«trun-
ck«n/ vnd bißweilen auch den Wein darmit gemischte
vnd gebrochen.Es kan auch nützlich mit andern Was-^ ^ ^ '— «^»»^»^„„iunvkrn^as- ^ pcner zu vns gebracht/ welchtSwirvoreinsal-
fern/ SäfftenvndSyrupen/inmancherleyLeibsge- sches8c!i«niuirkun»halten/sinttmalvnttrdemwah-

rea
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A Falsch Cameelenhew 8ck<xnanrkumaäu1rerinum.k ^eney gar nicht gebrauchet/ dieweil seine Kraffte vnd

Tugend als eines newen Gewächs noch nicht bekam/
wir halten es doch daß es eine temperierteWärme hat/
vnd seynd hier dieApochecker wol zu warnen / oiuveil
dieses Gewächs zu dieser Zeit mit dem wahren Camee-
lenhew vermischet wird / daß sie dasselbe nicht vor das
wahre 8ck(xnanrlwm oder Cameelenhew in die Ar,
yeneyen vermischen / vnd die Oberkeit blllich ein Ein,
sehenshaben / daß durch erfahrneAerizkvnd Smipli.
eisten etliche Apotheckenbesser versehen / vnd von aller
Verfälschung einmal möchten außgefegetvndgerei»
tilget werden.

Das XXXVI. Kapitel.
T Von den Weyc» blntzcn.

I. GroßWeyerbimzen. /uncu5p2luttrismZior.

ren Zck^nanr^ovnddiesem/eingrosserVnttrscheid
ist. Es hat ctn diumes/ überzwerches/hartesWüriz-
lein/ mit vielen anhangenden kleinen Zaseln / das krie.
chet hin vnd her im Grunde / die Blätter scynd graß-
ech.ig/die Stengel dnnn/mit Gleychlein oder Gewerb-
lein vnterscherdett/ eines Fußoder anderchalbe Span¬
nen hoch/darausswachsenschöne/lange/ geährte Blu¬
men/die seynd Gestalt halben dem Fuchsschwanzähn»
lich/außgenommen/ daß sie länger seynd. Dieses Ge¬
wächs wird in Büschelein ju vnsgebracht/ vnd sehe«
die Halmer oder StopffelN dem wahren Cameelen-
hew so ahnlich/daß di: Augen leichtlich mochten betro-
gen werden/ daß esvor 5ckoenznrkummöchte ange¬
nommen werden/ so der liebliche Würkgcnich/der die-

v sem GewächsmangeltsolchenBeirngnicht entdecket/
vnd die langen Fuchsschwamzblumcn/ die den Blu¬
men des wahreilCameeteilhewsgar vnd gank vngleich
ftynd/das Widerspiel anzeigten. Es hat gleichwol die.
ses Gewächs auch einen ziemlichen guten Geruch/so es
mit den Handen gericben wird / doch Mag er bey wei-
tem dem Geruch des wahren 8ckcenanrlii nicht ver¬
glichen werden. Es wächst in der iandschafftMoM-
pelier / an sanbechtigen Orten nahe bey dem Meer ge¬
legen/ vondannen wir dann dieses Gewächs mit der
Wurizel bekommen.
Von den Namen des falschen Cameclenhews.
5>As falsche Cameelenhew oder Bastard- Camee.

lenhew/haben wir also mit den gemcldten NameN
gekaiiffet / dieweil es mit dem wahren Cameelenhew

L nicht mag verglichen wcrdcN/viw die Kraffte vnd Tu¬
genden so dem wahren vnd rechten Cameelenhew zu-
geschrieben werden / an diesem Gewächs nicht gespül)-
ret werden. sEnglisch/BastardCamclsHey.^ Die
KräUklet llcnnen es 8ckoeiiamkum,vnd8<^uinzn-
rkum Lui o^seuUl, Wir haben es 8ck«nanrlrurn 2-
cjulrerinuni genenNet. gramen alopecurosmajor
spica loi>t»lore, L. ^suncus msrinus gramineus
soliis 8c!ioenanr^i?^6.i^o!?.icc>.I^u^(j.^
Von der ^atur/ Krafft/Wlrekung vnd Et-

genschafft des falschen Cameelenhews/vud
^ seine« Gebrauchs.

wird henligee Tages dieses Gewächs in der Ar-

Je grossen Weyer. oder Wasserbim?cn/ ha- ,.
ben ein knopfechtigc/braunc/zaftchtigeWur» G! °ßWe».
>?cl/ mit vielen Gleychen / die stadert hin vnd "

her in der Erden / gleich den Ricdwuryeln / dieerjun-
gen sich jahrlich widerumb aus den Gewerbender
Wur-zeln/wie die jungeN A ugen oder Dolden ans den
RohrwurtzelN/darans wachsen von einer Wurtzelviel
runde/glatte/ dicke Stengel ohne Knöpff/von Farben
sehwartzgrun/ inwendigluck vnd Mit weisseiuMarck
außgesüllec / haben gar keine Blätter / allein vnren bey
dcrWmizcl seynd sie mit kurzen ^ieschscbeyden beklei¬
det wie das Rohr / werden zwoer vnd auch fast dritt-
halben Elen hoch / oben am Ende der Stengel gewin-
nei? sie viel kurize/schwai «zbraune Aeher / ist ein leichtes
vnd Untüchtiges Gewächs/ das leichtlich hin vnd her
von dem Wind beweget vnd getncben wird / wie das
Ried das nimmer still stehet. Es wächset in Weyern/
Wassergräben vnd Sümpfsen / deßgleichen in nassen
bruchechtigen-Wiesen am Rheinstrom/darinn der
Rhein außzulausseU pfleget.

I I. Noch ist ein ander Geschlecht der Wasserbm-
yen/die seynd nur halb so groß/ seynd doch dick vnd luck
wie die ai'dern grossen Weyerbimzen / die wachsen von
einer dicken vielfaltigen Wurzel / von vielen kleinen
Wurylein odcrhaarechtigen Zaseln zusammen geseizt
von einem Haubt / die Stengel oder Bmyen seynd
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gamz bloß oder nackend/die gewinnen oben langechtige

scharffe Aeher/gleich wie die Spargen/ dick vnd Trau-

benweiß zusammen gefügt Dieses wächst in stillen vnd

fanfftlaufteilden Wasserflussen/pud Bächiein.

Das dritte Geschlecht/Hat eine zasechtige/viel,

schar'ffBw. faltige/dünne Wnrtzcl/die istvestvnd steiffltt die Erde

«">. gehefftet/darauS wachsen vielzarte/dunne vnd schma¬

le Binsenhalmer/ fast anderthalb Elen lang / scharff

außgespiizt/ am Ooercheil derselben gewinnet es einen

bralliiscbwarken Saamen/ weit von einander außge-

fpreyttt.Es wächst in feuchten graßechtigen Gründen/

da es Wassergallen hat vnd sumpffechtig ist/ein gcmei,

nesvnd jcdermänmglich bekanres Gewächs/ist nicht

V. Waldbini^engraß. ^uncust^lvacicus.

ZllM binden jttgebranchen wie andereBinhtn/dann sie

bricht gern/vnd wird selten z» dieser Arbeit gebraucht.

IV. Das vierdte Geschlecht/ist mit derWurizel dem „ ^
jeiztgemeldten gleich / dieBinken aber seynd dünner/ «.n""n ^

snbtieler / zäher vnd schier äschenfarb / am Obertheil

nicht weit von dem Ende der Gipffel bringet es an den

Seiten Kestenbranne / knopffcchrige Blumen / wann

die zeitig werden/folgen kleine Hansitein im Angstmo,

nat/darinnen ist ein kleiner geeler Saamen verschlof,

fen. Etlicher dieser Binkengefchlecht findet man auch

ohne Blumen oder Saamen/sie wachsen in feuchten

graßechtigenl Grnndcn/wie die vorigen.

V. Das fimffteGeschlecht/hat etliche Wmizcln/ v.

Fingersdick/die sich vest vnd tieffin die Erde thun/sind Waidbin,«,,

I glcychcchttgwie die Wurzeln derWeyerbin^en / mit

Vielen vnzahlbaren Zaftln vnd haarechtigen Wurtz-

lein behenckt/ die haben auch vnten bey der Wurzel an

statt der Blatter jhre ^ieschscheyden / wie die grossen

Wafferbintzen / die Binizen seynd dick vnd groß doch

kleiner als die Weyerbinizen/ die seynd inwendig mit

weiffem/luckem/ geliickertemMarckaußgesullet/ die

tragen oben nahe bey demGipffel schone/ braune/dol.

dechiige Blumen/ dieses wächst in Waiden an wasser.

echtigen Orten.

VI. Das sechste Geschlecht/Hat eine schwarize/nbcr- v n

zwerche Wurzel / die nicht tieff im Grunde liget/ mit

vielen angehenckten kleinen Wnrtzlein/ an der grossen

nberzwerchen Wurzel gewinnet es viel newe Schoß

oder Augen / daraus newe Blatter über Jahr heraus

X wachsen/die seynd den Blättern der Schwertel-Lilgen

ähnlich / aber viel schmäler vnd dreyeckechtiger/vnten

beyder Wurzel zuft,mme>l gedrungen vnd obena«ß-

gespuzet/ mitten zwischen den Blattern stojset herfur

ein schöner / glatter vnd runder / dünner Stengel/der

wird zwoer vnd ane!) bißweilen dreycr Elen lang/ von

Farben Graßgrüu wie die Blätter / oben a«ff dem

Stengel wachsei» im Mäyen herfur von einem An¬

fang viel schöne/hübsche/ Leibfarbe Bltiinen auff lan¬

gen Srielen/ eine jede Blume auffeinem jeden beson¬

dern Stiel / die haben inwendig geele Fäselein / die die

Hände färben wie Saffran/die feynd imBrachmonctt

in Blilht. Ee wächst an den Gcstadm der flies-

stnd^K
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senden Wasser vnd Bachen/deßgleichenan den Was¬
sergräben/ Weyern vnd nassen sumpssechtigen Onen.

vn. VII. Das siebende Geschlecht/Hat eine schwarqe/dicke
M-crdinizei,.knopssechtige Wurizel/Miketlichen Nebenzincktn/

die strecket sich liess in das Erdreich. Es hat dieses Ge¬
wächs ein rnnden/ dünnen/ bin?echkigen Stengel/ nit
viel über einer halben Spanne lang/die Blätter seynd
dick wie die Lauchblätter/schmal/gebogenvnd zwenmal
länger als der Stengel/von Farben weißecktig. Oben
auss dem Stengel gewinnet es eine bleiche Pm puno'h
ZedrllngeneBlnm/ von vielen Blnmlein zusammen
geseyt/der Blumen des wilden Lauchs ähnlich. Dieses
Bmycnzraß wächst nicht in Temschland/ sondern in
warmen Landen in sandechtige Grund bey dem Meer/

O welches mir erstlich von einem Apochecker ^okanne
öurgun6n,wie er mit etlichen Hern, ans dem heiligen
Land wider kommen / mitgetheilet ist. Dieses wachst
auch in der Provinz Franckreich vnd in Languedock.

Von den Namen der gemcldtcn Bintzcn.
5>Ie Binden wird in gemein von de Griechen

genant / vnd
«»l.'-/tzG-,vnd Lateinisch/8c^«-

nu5zLiiol'coenu»,Ln^cirot'ccenusz8ci> pu«, ^suncuz,
^uncuzp2l^stri8,vnd^uncusac>UÄcicuL,ZttmVnter-
scheid des CameelenhewS/ welches anck Juncus, vnd
5uncus v^orarus genant w:rd.Arabisch heist die Bin,
HM bey dem Zempioni lik. limp.c.loi. 8c 10;. O«,bey
d<M^tl»kar2vici,^/5<«^».VNdbcy^NtjreaLeIIunenti,

L M^/ef.Italianisch/Ättnco.Hispamsck/Ftt^o.Englisch/
Rnsches.Framzösisch/Ao^.Böhmisch/Sithij.Vnge.
risch/Zitthio. InAfrica/c^vndc/'^. Flemisch
vndBrabändisch/Biese.Hochtentsch/BiesevndBiii«
Gen/oder Schmelen/vnd im Wester?eich/Sympsen.

I. DasersteGeschlechtheissetGriechlsch/
^s.tat<inisch/I^oIosckoenus,vndvondenKrautlcrn/
^uncus a<zuaricu! major. ^uncus rn^xilTius leu
5cirpnsMÄ)or,L.K.ma)orLcpz1uliri5,1'rz^.rerriuL
t°IoIotck«nu5z^n^.L^.t-IoIoIck«iiu5z(ZeIn.Lzr.
k)ocj.s<zua»cus mzximns,^.I.ot).icon.Ler.loeviz
2<zusricu8MÄximuz,'I'!?aI.Lc8cirf>u!;z1.c>tt.I^olo-
fck«nvLl'^eoj>kr.I-ux<j. ^uncirocuntji z. Zemis,

k Italiänisch/Eng,
lisch / Great W«ter Rusches. Flemisch vnd BrabLn.
disch/GrootWaterbiese/Mattenbiese vnd Vyverbiese.
Teutsch/großWeyerbiniz.

I I. Das zweyte Geschlecht/ wird von den Krank,
lern^uncuzaczusricusmiizorgcnank.̂ uncuslTvie
psnicutsuonsxAr5s,L.L.)uncus,^lArr!i.^zc.catt.
I«vis,I.uß. Isevj« Alomersro Kore,I.ot>.icon.^ Ita¬
liänisch/ Ä«mo <^»co Englisch / Lykle Water
rusches.Flemisch vnd Brabandisch/cleyn Warerbiese/
vnd Hochtemsch/klein Weyer oder Wasserbinyen.

III. DaS dritte Geschlecht/ heisset Griechisch/
A^-^A-Lateinisch/^uncuzacuruz.vnd^uncuzzcumi-
nsrus. Flemisch vndBrabandisch/ghemein Scherpt,
biese/vnd Hochkeutsch/scharff Binden.

Q IV. Dasvierdte Geschlechthe,sset Griechisch/^-?.
jate»nisch//uncusjzevjzzvndbeydem?li-

nic>, ^-tarilcus. ^uncus acuminc reliexo msjor,
L.L. laeviszLein.Lsr.mclsnc^anisöc^uncuzox)'.
lc^oenos 5ocinina,Qux6un.)Flemisch vnd Brabän-
disch /ghemeyn Onscherpebiese / Merchbiese/Bobbcl/
vnd bey den Holländern/Bobbert.

V. Das fttnffte Geschlecht/Haben wir^uncums^I.
V aricum genant/vnd zuTeutsch/Waldbimzen.

VI. Das sechste Geschlecht / ist das rechte L^pirus
1ksopkrstti,wirdvon ihm Griechisch/ ge-
«ant/von 1'keoäoro (Za-a vnd Vaterio Lorclo,(ZlÄ»
tjioZus paluliris, von den Krantlern / )uncu5
roitZes, vnd ^uncus L^perinus tioriäuz. ^uncus
tIoriclu8msjor,L.ö. Lalamo^roüizÄllera, l'ra^«
Lzlamo^roliis^rima,I.UA. ^uncuz tloricjuz, I^»rr.
Lzst.I^u^cj. ^uncu5c^eroiot.tiiZori6uz^aju<joiue,
I-olz.8parAanium,Oo6o.^al. (Zlaciioluz^aluiir»,
Lorcj.a^uarilis, Lei.car.Öocio. Luromus 1°^eo-
xkratti, Lkell z Flemisch vnd Brabändisch heisset es/
Wattrblotmbitst/vndHochtcutsch/BtNffcnschwcrtel^
VNd Cyperschwertel/ das ist/ Llacliolus c)pcrinu5,0,
derXipIliolckoenus. sEnglisch/Waker Gladiole.^

VII. Das fiebendeGeschlecht/wird von den Kränk¬
lern ^uncus marinuggenant.gramen c)peroicjez
mzrilimum,(!.K.^uncu8M2nrilriU8^cj.I^oIz.ico.
M2ririmu8 aIiu8?enXzI^uZ6.(Zramenmarjcimum
OaIeck.I^uZ6.^Italianisch/<?m»to^»»».Englisch/
Seernsches. Flemisch vndBrabandisch/Zeebiese/vnd
Hochteutsch/Meerbln,?.

^ Von der Natur / Krafft/Wirckung Vnd Et'-
genschafftderBinizen.

^?>Ie si'mffersten Geschlecht« der Binyen haben eine
^mittclmassige warmende Eigenschafft/ mit einer
trncknendenKrasst/vnd werden heutigs Tags als vn-
Nttye Krämer gar nicht in der Arzeney gebrauchet.

Innerlicher Gebrauch der Bmtzen.
?>EnSaamen von der gemeldten Binizen einwe. T»-lgang
^nig gebraten oder geröschet/ vnd zu Pulver gestos.
ftn/dariiach mit gewassertem Wein getrun cken/ stopf. W7.d!'r. ^
fet den Sttilgang vnd den vnmässigen Blnifluß der H-'»»«.»".
Weiber/vnd treibet den Harn / er machet aber Wehe,
thnmb des Haubts/Wie Oioscoricies Iitz.4.. cs.H.!. be¬
zeuget. (Z^Ienu8 schreibet/daßder Saamen vonden Schmfftrtn>

^ grossen Wasserbmyenden Schlaff bnnge. «««.
Eusierllcher Gebrauch der Bmtzen.

^>Ie zarte Blätter oder jieschscheyden die neben den Gissttgtr
^Wurtzeln wachsei» / ftynd nuizlich vndgutwider Erdsx«nn«n
die Biß der gifftigen Erdspuineti / wie ein Pflaster u-
bergelgek.

DasMarckalisden grossen Weyerbinizenvndauch
den ander», grosser» Bimzen / gibet gilte Dacht vnd
Wiechen iii den Ampeln zu brennen.

Aus den kleinen schmalen Binden machen etliche
leichte Schatchme/ vnd lassen dieselbigenmitDaffet
oder Sammet überziehen.
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^ Die i'ungen Bllben die da wollen lernen schwim. k

men/ die sahen solches mitten grossen Weyerbinyen
an / schwimmen darauff bißdaß sie ihrer Kunst gewiß
werden. Ssnst decken die armen vnd gemeinen ieute
jhre Häuser damit/wie mit dem Stroh.

Andere flechten oder machen ans den langen schma-
lenBiN5.cn/kleine Fischreußlein vnd Körblein / vnd
trucknen die Bawerewciber jhre Käß darauff.

Das XXXVII. Kap.
Von dem Schafftcnhew vndKantenkrauk.

I. Schaffthew. Lquilecum I.

L

II. Schaffthew. k^utsecum I?.

ne Stengel/ einer Elen lang / die fcynd auch mit jhi en
tteincnGleychlein vmerscheiden/der ist mit vielen dun,
nen/schmalen vnd harren/ rauhen / langen Blättlcin/
wie Bürsten vmb die Gewerblein besesck/ die seynd viel
zäher dann die Blätter des jeßtgcmclderen nechsten
SchasihewS/pnd darzn mit kleinen Geiverblctnvnter-
scheiden. Es wächst in fandechttgen magern Wiesen/
auch auff sandcchtigen / feuchten Aeckern vnter den
Fruchten / ein schädliches Gewächs beyde der Zsccker
vnd der Wiesen / dardurch alle Frucht in den Gä, een/
a»»st den Aeckern / vnd das Graß auff den Wiesen

.Er Schafftenhew vnd KantenkrantShaben
wir sechs vntcrschiedllche Geschlechter.

^ I. Das erste Geschlecht/hat eine harre holiz. j
«chaffthcw. echtlge Wllr^el/nvt Gleychen vnterscheiden/vonFar¬

ben schwarq vnd ohne Geschmack/mit vielenZaseln be«
henckr/von derselben dringen im ansang des Mayen
Herfür schwarize Dolden/ die wachsen überüch in die
^)ohe fast Elen hoch/in runde Stengel/mit Gewerben
vnterscheidtnohn einige Blatter. Es wächst in stillen
Wassergraben vnd Weyern/deßgleichenin den nassen
finstern Sümpsseu vnd Brüchen,

n- II. Das zweyte Geschlecht/ ist ocm jektgeineldten
Vchaffch.w. mit der Wurzel gleich/stossetbald,IN Frühling langt/

hole Schößling oder Dolden he» für / die vergleichen
sich den Spargen / oder den Aapffen desNiißbaums/
daraus werden Hernachmalke zähe Stengel / von Far¬
ben röchlechtig oder braun/ mit Gleychen oderGewer.

L bei» in gleicher wette von einander vmcrscheiden / ans ^
denGewerben wachsen gcnngkiherumb viel harte/dün¬
ne vnd zarte Blätrlein wieSawbürsten / Sternweiß/
ft eine Reyhe über der andern den Stengel Hinaussbiß
jum Ende / es steiget stracks ubersich / vnd stewrer sich
an die nechsten Gewächs/ vnd wächset auch an den ob-
gemeldten Orten.

"l- III. Das dritte Geschlecht/Hateine schwarizeWnr.
?el/die kreucht hin vnd her im Grund wie die Quecken-
wmyel/stossetjährlichim Frühling schwaryc/nackende
Kälblein oder Spargen/die thun sich am wachsen auff
als die Aeher am Wegerichkraut mit der Blühet / ge¬
gen demMäyenbringetes jahe/streiffechtige vnd dun-

III. Schaffthew. t-jippurizzrvenlisln^Or.

»erhin.
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verhindert werden/ wclches auch den Mcdern in jhrer
Arbeit nicht eine kleine Vcrhiiideriing ist.

Groß Sas- IV- Das vieiDie Gcsch!cchk/H.!t ei!ie langc/fthwar-
ftrsch»ffthc>^kze vndvntiichtigeWurizcl/dlcistniltGlcychen vnter-

schciden. Eo flösset gleich im Frühling kleine / dünne/
gleychechtkgeZapffen oderSpargcn/ diew.,ck'senvnv
theilen sich aus in viel Nebenblätter / vnd einen hohen
gleychechtigen Stengel/aus welchenGleychen dierau-
hen harten Blarrer wachsen / die auch gluch wie der
Stengel nm Gleichen vnd Gewerbleiirvinerschieden
ftynd / die wachsen also den Stengel hinauff ,e langer
je kürr-cr vnd eingezogener/ also daß sie sich einem Roß.
schwank vergleichen / oben andcmGipffelabe>. bchelt

D dieses Gewächs seinenSpargen odcrDolden im wach¬
sen / l'isi es z» seiner Vollkommenheitkommet/ der blei.
bet also am Dbertheil gckrümbt hangen. Es wachst in
den stillstehenden Graben vndWeyern/ da das erste
Geschlecht n> wachsen pfleget.

Ki-wÄckcr. Das sun sste Geschlecht/ist ein schönes drauschcl-
fihaffthtw. echtigeo Krautleiu/wird selten über Spanne hoch / ist

mitvielen kleinen Blattlcin dick über einander beseht/
die hangen vnrersich vnd geben von oben an cm schöne
rnnde Gestalt / anzusehen wieein schönes kleine? Kic-
ferbaumiein/es wachst viel in den saiidechtigenAeckern
beyRheinzabern.

vr Vl. Das sechste Geschlecht/das hat gar zartc/klci-
Waldschnst. Blättle-N/ Viel zartervndhaarechilger als

keines vntcr .Ul'n andern Geschlechtern/die Blatter
stehe,; fthr dick über cnlander wie an dem »cehstgemel-

^ decen kleinen Geschlecht/gav zinnelcchtig vnd viel dün¬
ner als die Blatrer des Kieserbaum?/ gar schoii drau-
schelechtig / anzusehen wie ein mng.S Pmbanmlcm/
vnd seynd alleGewerbleinan dein Stengel / welcher
Elen hoch vnd hoher ist/riltgemeldten dmmen Blatt-
leinbeseyt/daßeinjcderSreiigelsocrauß.tcrupftwird/
sich einem Roßschw.v'stvergleichet. Dieses GewaciiS
wird selten vn Nllch'«icht allenriv.ibengesuiiden/ wach-
setgerne in dnnckeln feuchten Walden vnd Thalern/
sonderlich abcr'M Ostwaldv!idWaßgaw/da d?eF, sch¬
werer in den Walden ihren Ablaß haben / dcßgleichen
in brüchea^tigenvnd schatrechtl-en Wiesen / da nicht
viel S^ittienschcin hnikommet.

Von den Namendcr Schafft^nhew.
^>As Schafftenhew wird von den Griechischen

genant/

VIN von LalliÄno ö->llo-^.7?--»<-V.latemisch/t-lip-
puiis, Laucnm, von?Iinio, tipkecjra, vnd^pt^e»
^rum,Hn-;t)2li5,'7'ritN2ckiurr>,8ck<Lniostrc>j;!ium,
(Zis, ^zzki^rum, Lczuiselis, t-jerba Lczujnalis, 8zlix
L^uinzliz^rurninurrimenrumzvndvon Lsslianc»
Lzjlo, 8alpin^ium. Von den Kräutlern wird es ge¬
nant/ Laucja Lc^uina, LaksIIina, L«zui cau»
<jazLoIu5 columki'nz.^l'pereUzzLczuiserzvNdLczui-
lerum,^iconriIiz,L2N2ceIIz,Lumce1jÄ,k^ei!zLLa-
tzsIünÄ, vndv0N^rnoIc!o!>sc>V3no,I-Ii^oserz. A-

l rabisch wird es von 8erapions!i>zr. limpj. csx. IZ7^
-l/tt-/ genant / von ^verrkoe z , Vnd

von H vicenriZz O/?Mö^/r/i-«?7. Sonst werden auch hin
vnd wider in den Schnsiten der Araber nachfolgende
Worrer vnd Namen gelesen:

/z/c/ick//,vnd Italiänisch Heisset eS/^Aci'eÄck,
0^ ^ Q^//o,^m/t?ö,vnd zu Vencd!g/Q/-!^e
Hispanisch /co-/-«l/e^r<kLo,
Franizosisch/Z«ei?e vnd??-e/-?,Egy-
ptisch/^e»-/>/^.Bol)Misch /Preslicka.Poln>sch/PizaS-
kla. Englisch/Horse tayle/^oder Shaue grasse.^ Fle-
misch vndBrabandisch/Peerdisteert/Peerdenstart/
vndCattenstecrt.Hochtcutsch/Schaftkeiihew/PferdS-
schwany/Kantenk:aut/Roßwadel/Kaycnwade>/Tau-

< benrockm/Roßschwaiiß/KayenzagelvndKaizenhelm.
I. Das erste Geschlechr/daS keine Blatter nicht hat/

wird von den Kräutlern genant, la¬
teinisch/ ^lipjzurj« /ine foliis, l^ippuris nucjü,vNdL.
czuilecum nu<jum. s ^(zuileruni foliis nu6um nc>n
rAmosnmlivejunceumzL.K.l^ipPurismajor, H'ra»
Av, rnzjorajrerSzI^on.ZanßuinÄlifoeminXlimiliz»
<üvrcj. in Oiojc. toemnia,

Lczuiscrum soi-rc junceum, nu-
6um,Oer.^ Teutsch/Schafftenhew ohne Matter.

II. Das zweyte Geschlecht/ ist das erste Geschlecht
OiolcoritZiz,dem alle obgemeldte Namen aller Spra-
chen wie die erzchltt seynd/eigentlichgchHrw. l^czui-

Bbb i!/ lerum
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^ 5ecum pzlustre loiig!ori!)uz5ecis,c.v.majus,I)o6. ? vnd thue darzn viij.Vn^en guten Heing/ laßwider-

^aI.I^ok.ob.Qei.primum,lUarilrI^ac. ^NA. (cui Sc umb sieden vnd verschänme es wol / seihe es widerumb
Oucon ?1inij) Lati. I^u^ci. ttippuriz mzjor,Lrun. vnd gib dem Krancken Morgens vnd Abends / jedes.
Oocl.^ippuri5,^maro,^ä.^ot?.lcon.^ maliiij.Vntzen davon warmzutrincken.Solches thut

III. Das dritte Geschtecht/,st das zwevte Geschlecht anchderaußgepresteSafft/ iiij.Loch/ jedeemalobge«
violcoriclis,wird von jhmc Griechisch/l^«««? »?^-«, meldter Massen gennizt.

vnd i--u7-/^,oderwx in etlichen Exemplaren g«, Schafftenhew zu einem subtielen Piilver geflossen/ ,chw«»dsuchk
lesen wird/i^-,'genant.Lateinisch/ttippuris alcera, vnd darvon Morgens vnd Abends / jedesmal eines !»ngkn iv..
L<zui5cmmsIcemm,6)'nus,L^uicium,vndLczuite- quintleins schwer mit iij.VnizenWegcrichwassergc,^"'
rum mi'nuz. Von den Kräutlern wird es Lquilerum trnncken / vnd solches eine Zeitlang beharret / ist eine
srveme majus, ttippuris srvensis, oder 8e^eralis fehrgiite Arzeney wider die Schwindsucht vnd Lnn-
mzjorgenant/vndcorl^näa. s^czuisemm arvense gengeschwer.Es istauch nu^/daßmandieses Pulver
tonßiorikuz seriszt^.L. minusFucli.slreruMzLorlj. in den Speisen Nilize.
in Oiol'c.l^ok. minus, I.0N. pol^Avnumfcemina, Des außgedrnckten SafftS des Schafftenhews/Kkichm.
kuck. icon. »ippuris minor, l'I'kal. slrera, iiij.oderV.Loch vor sich selbst oder mit Wein vermischt/

ß Qeln. Italiänisch/Ät^>vndL getruncken/ istgutwiderdasKeichen vnd schwerlich
Framzösisch/?''e/.-M,.Englisch/iittclHorsetayle.Fle-athmen. Das Kraut in Wein gesotten vnd gemm-
misch vnd Brabändisch / cleyn Peerdsteert /vnd cleyn cken/hat gleiche Krafft vndWircknng.
Cattensteert.Hochtenrsch/grosserAckerschafftenhew.Schafftenhew zii einem snbtielenPnlver geflossen/Blutt»««».

I V. Dasvierdte Geschlecht/wird von den Kram- vndeinhalbLothmitwildcrDiflekrsafftvermischtvnd
lern Lqu isecum palulii e MZ)U5 genant/vnd Teutsch/ getruncken /ist denen eine heylsamc vnd gute Arxeney/
grosiMasserpferdsseliwaii?oder Schafftenhew. die Blm von sich brechen oder koizen.
^uilccum jZrÄccnse lonZiMmis l'cri», e. k. zlrerum, Schafftenhew in PlllverSweiß oder sonstzu Trän, S«mc»yti,

I^sc. I^u^cj. LXszI.Lcjuil'erum,kuck.icon. cken gesotten / genuizet vnd getruncken / stillet vnd ver, pg'
eorä. in Diolc.1onAiu5,kucK. Oo6. gal.klippuM treibet den SchmerlendesMagens/so von einem Ge. Ecschwr?
2lcerz,1'r2F.^m»ro,L^^u>lelum,Les.Lar.m2ior,schwer verursachet worden ist.

MA)vr I>rima, I.VN. tonralis Lc Lcjuilecum I. Schafftenhewsafft iiij. oder sttilff Loth mit weissem Noteruhr.
viotc. I.ob.in okler. Wein getruncken / vertreibet die Roternhr. Solches

V. Das fuuffte Geschlecht / wird von denKräut, thut auch / so man denSafft durch ein Elistierzeug zu
lern Lczuilcrum minus zrvcnle genant / vnd Hoch, sich thut/ vnd heyletdie Versehrung desMastdarms.D.rstlrvn,

^ teucscb/klcin Ackerschaffthcw/ sintemal es das klemeste Das Kraut in Wein oder Wasser gesotten / vnd die
Geschlecht vnter allen Schafftenhewkrautern ist. dnrchgesigene Brühe darvon Morgens vnd Abends/

VI. DaSsechsteGeschlecht/wird von den Kränk« jedeemal anffdie inj.Vnyen getruncken/ batgleiebe
lern genant/ Lquil'erum hlvaricum, »ippurjzs)i- Wircknngwiderdie Rnhrvnd alle andre Banchflüß.B««»flui-
v^rica, vnd Lau^ eczuinz t^lvarica, ^ LiZuilerum Schafftenhew Mit Wein getrnncken/viiddas grn,
5>I. cenuiMmizleris,L.L.ttijZpuris minor alrerz, ne Kraut geflossen vnd wie eiy Pflaster übergeleget/ ^is"s«cht.
?rag.^I vnd Teutsch/Waldschafftenhew/vnd Wald- treibet den Harn vnd vertreibetdieWassersucht.
Roßichwantz/ dann solches einem gezierten schonen SchaffrenkcwblattermitWassergctrnncken/ heft. -v„««nl>c.
Roßschwaiitz ahnlich siehet. tet zu vnd heylet die verwundre Darm vnd Blasen/
Von der Mtur/Krafft>Wt'rcknng vnd Ei- vnd die Brüche dardurch die Darme auffallen / wie JA"'

genschafft dei Schafftenhew. vioscoricles solches bezeuget.
<>Lle Geschlechter des Schaffteuhews/haben eine zu, Schafftenhew zu einen» subtielen Pulver geflossen/ Därmbrüch.
^sammeuzichendevndtrucknendeEigenschafftvnd vnd j.Loth mit warmem Wasser getruncken/heyletdie
Natur/mit einer Bitterkeit/ ohne einige Scharffe/ de, Darmbruch/ vnd sonsten allerhand innerliche Bruch,
rowegenesauch krafftig vnd gut ist/alle frische Wun- Gemeldet Pulver nut gestählter Milch vnd rothen N»«n/

0 den zu heylen. I Rosensyrupgetruncken/heyler die innerliche Geschwer
Innerlicher Gebrauch des Scbafftcnhews. ^ Nieren / Blasen vnd der Mannsruchen. Das <s-sch»-r."

/^»Chafftenhewfrisch geflossen / den Safftdarvon ^ gleichcrweiß in gestählter Milch gesotten/ vnd
^^außgepresset/viidiilj.odcrv.Lsthmitrothcmrau, Rosenzucker >uß gemacht / solgendS getruncken/

' hen Mcinvermiscl'ctvttdgccrunckcn/kombtdenen zu yutgleiche Krafft die gemeldren Geschwer zn reinigen/
hülffdic Blut außwerffen. mnßaber die gemeldteMilch auch miteinerSpr«.

Oder / nimb vier Handvoll frischen oder dunen 5en warm hinein zu der Blasen thun.
Schafftenhew / vnd zwo Handvoll Wegerichkraut/ Oder/nimbnij. Loch gelantertSchafftenhewsafft,
schneide die klein / thne sie in eine Kante / schütte daru« gerechten Armenischen Lolus, zwey dritcheil eines
ber j. Llsasser Maß Regenwasser/verlntier die Kante <?'"'"leins/ gepulverten Tragant / ein dritcheil eines
wol/ vnd stelle sie in einen Kessel mu siedendemWas, q>""tlein^vermisch6 woldurch einander viid thue es
ser/ lasse vier Stunden darinn sieden / darnach seihe mit einer ^chrikeii hinein,
das Wasser ab durch em Tuch / zertreibe dannn vin. ^ ausigedrucknetenSaffteS von
Loch gucen alteu Rosenzucker/ darnach seihe eswider Schafftenhew/zertreibeden mit Milch/vnd gibs dem

^ durch ein sauber Tuch / vnd gib dem Krancken alle Kranckcn Jürgens vnd Abends zu mucken.
^ Morgen vnd Abend iiij.Vnizcn zu rrincken. ^ So emer Eyter harnet dem hilffalsoiNimb Schas.5»tttharnk»

Schafftenhcnwuri:elgedär?etvndzn Piilvergestos, teichew/Gundilreb/jedeSij.Handvoll/ Eycheln grob,
sen / vnd eines quimleMS schwer mit saurem Granat« lechtig gepulvert/ iiij. Loth/ der Haublein von den Ey,
äpffelsafft vermischt vnd getruncken/ ist auch eine kraff, chell^ Loth/gebrante Cyerschalen/j.Loch. Zerschneide
tige Arzeney wider das Blut außwerffen. Stuckklein/thlie siei n e.n lanberGeschin/schiitte

Schafftenhew in Wasser den dritten Theil einge« darüber i. Maß guten Wein tnd ein halb Maß Was,
sotten/vnd alle Morgen vnd Abend/ jedesmal iiij.Vn- ^ ^ sittiglich mit einander froeii biß das dritcheil
izen warm getruncken/ heylet alle Versehrungender eingcsotten ist/laß cikalteiivnd seines durch ein sauber
Brust vnd Lungen. Das thut auch der außgepreste Tuch/ darvou trinck alle Morgen / ceßgleichen Nach«
Safft/ jedesmal iiij.Lochobgemeldter Massengenuizt. mittag vmb zwey Vhr/ vnd desAbe.'dSwann duz»
Ist aber die Versehrung von Kält/vnd auch kein Hi? Bettcwillgehen/iedesmaliiij.Vnyeiitv,rm/thilcdas
oderFieber vorhanden ist/so seude dasKraut in gutem taglich biß du geniesest/hastdu aber des TrmckS nicht
weissen Wein / darnach seihe die Brühe darvon ab/ snmg/ so sende dir noch einen. Schaff.



DasCrsteBuch/vonKnwtern. ?7>
Schafftenhew zu einem subtielen Pulver gestossen/ ? ein Lendenbad darvon gemacht/ist gut wider denAuß. A»ßg-»>sd»«

VnmSssiqer vnd eines qnimleins schwermit rochem Wein getrun- gang desAffrerS/darinn gebadet/dann es behaltet den-

2S«>d-rfl«st, xz<n vnmässigen Bllitfiliß der Weiber. O- selben dittin.

der/sende iij. Handvoll des Krams in einer Maß ro. Den Sastt von Schafftenhew dnrch ein bequem Gs-w«?»«»

theil Wein den drittemheil eyn / vnd trinck Morgens Instrument in die Mutter gethan / ist gilt wider die

vnd Abends/jedesmalüij.Vmzen davon. Gemeldete Geschwer vndVerwundung derselben/ danneshey-W-isser Arseney dienet auch Wider den weissenMttttcrfliiß/die let krafftiglich.
Mumrfluß. -^jt/oder das Weißgcsicht genant. Schafftenhew mit Essia gestossen /vnd wie «in Pfla- M«r »er

Obgemeldte Ari?cney gleichfals in Pulvers- oder ster über die blutenden Wunden gelegek / Met das

Trancksweiß genutet / dienet vnd ist gut wider den Blut bald.

Blntflnß der Blasen. Schafftenhewkraut vor sich selbst allein grün vnd W«nte».

«««sucht. Schafftenhew zu Pulver gestossen/vnd eines quint- frisch gestossen/vnd wie ein Pflaster nber die frischen

leins schwer mit einem Trüncklein rauhen Wein/vnd Wunden gelegt/hefftetvndhcyletdicselben.

ij.Loch des sanren EssigsyriipS/Ox^meUiz limplicis, Gemeldet Kraut geflossen vnd gleichsals ubergele- Heyiq-

vermischt vnd gcrnmckcn/kombtdenMilizfttchtigen ge- get/ löschet vnd heylet die hiizigeBlattcrlcin/ sie seyen

L waltig vnd krajftig zn hulff. <Z am Leibe wo sie wollen. Es ist auch gut wider das stos,. . ^.

TrZpfitng Des geläuterten SafftS von Schafftenhew iiij. o- sen vnd Zerknuschung der Gliedcr/obgemcldter Massen

dar»-». d^r V.Loth mitWeingetruncken/vertreibetdaStropff- wie einPflaflcr ubergelcgct.Oder das Kraut in Wein

lingen harnen / vnd bringet den verstandenen Harn gesotten vnd das zerflossene Glied wos vnd warm dar-
Harnruhr, dienet auch Wider die Harnruhr. ^ mit gebähet/ vnd folgend? das gesotten Kram wie ein

S>st«ln. Schafftenhew zu Pulver geflossen vnd mit Muß« Pflaster warm darumb gebunden.
lem/Brnblein vnd andern Speisen taglich gesen/vnd Das grosse Ackerschaffthcw klein vnd doch frisch Carb«n-s-in.

auch alle Mo. gen vnd Abend / jedesmal j. quintlein mitallerseiner Substanz geflossen/vnd wie ein Psia-

mit weissem Wein zermeben / getrnncken / auch sonst ster über die Carbunckeln cder Am Muttern gelegt / lö-

stetig das Kraut in Wein gelegt / vnd zur Spciß vnd schet den Brand derselben vnd heylet sie.

Sch->ffi-nh«vz-d.j«l>.riWass-r^P»x.

e si manihnen>l.lcl>selni yutre. Velica, wie wir oben von dem EndivienwasserBe,Eusserttcher Gebrauch des Schaffttnhewö. richt gethan haben / vnd -st aber die beste Zeit solches zu
iV >chafftenhe »wiiryel zu Pulver geflossen/vnd dassel- diflilliren im Ende des Mayens/oder aber im Brach.

N-s-Mm».. ^ d,e ^thm, / stillet da^ Naseubluttn monat/ w.ewol man es auch dnrch daSganeIchr z.l

kräfftiglich. Oderstosse daSfrischeKrantvnd stecke es ^'^zeit dlstlliiren mag.

in die Naßlocher. Oder / nimb eine Baun,woll oder Innerlicher Gebrauch des Schasstcn5ew-

ein lindes Tüchlein/neize es in dem Safft des «vebaff- Wasters.tenhewS vnd stecke eswie ein Meissel indieNaßloeber, /^Chafftenheuwasserifl qnt'denen soBlutsveren/

oderstosse dassrische Kraut vnd lege es w,c ein Pfla- >-^Es heylet die verfthrten Därm/eröffnet die Ver- N"°
ster über die Stirn. stopffung der Nieren / treibet vnd furdert den Harn/ D^ssopswg

Dtt«-ndi,g Wider den verwundken Halß vnd w.der d,e Ge. verreibet die Harnwinde / treib-r aus Grieß vnd den

schwer desselbigen / von der ^ranizos-iikranckhclt ent. ^ndenstein / leget den Schmerzn der Nieren / beylct «"°ß- '

sprungen: Nnnb Schafftenhew/ anderthalb Hand- die Verwundung vnd Geschwer derselben / vnd auch

voll/ breiten Wegerich/1. Handvoll/ ^?peck.ilgenblat- die Blasen / istgut wider die Harnruhr / es stillet den S-bmcrycn.

v ter/eine halbe Handvoll/Wcydcnblumcn/odcr^e zar- i vnmässigen Blmfiußder Weiber/heyletd^

ten Riiiden der Weyden / rothe anffgedorzete dxosen/ Leber/vnd ifl fast dienlich vnd nu^ in derBlutrubr/wie D-rs-i,«-

Gi anatcnbiumen / Wcrmuchgipsselein / jedes so viel auch in andern Durchlauffen oder Bauebflnssen/ alle «ü«

man mit dreyen Fingern fas,en kan / gan^e vngerollte Morgen vnd Abend jedesmal iiij.oder v. Lock getrun-

Gerflen/li.Loth/Sumachkorner/ Cypressenn,iß/jedes ckcn/vnd seinen Tranck damit gemischet. '

j. Loth. Alle gemeldte Stuck sonderlicy aber die Krau- So ein Mensch Eyter harnet/so nimb Schafften-^krh«r.ikn

ter schiieide klein/vnd die andern sto,ie groblechk'a/vcr. henwasser j. Maß/breit Wegerichwasser/Gnndelreb-

mische sie durch einander / thue sie in eine Pfanne/ wasser/jedeS^vj .VnHen /grob gepulverte Eycheln/viij.

schntte darnberxxxülj.Vni?cn frisch Brunnenwasser/ V-nzen / der Haublein von den Eycheln grob gepül-

vnd vi!j. Vn^en starcken Essig/ lasse die sittiglich m,t »ert/ iiij.Vnken/gebraiueEyerschalen /inj. Vn^en.
einandcrsiedcn/bißdcrdrittheilveizehret ist/dann seihe Vermischealle gemeldteStnck durcheinander/ thue
«sdurch ein Tuch/vndzertreibedarinn mj.LothRo, jleineittglasittCttcurblt/seizedarauffein^lemdi'cum

fenhonig vnd i!ii. Loch sawer Granakensaff/ vnd zwey c«cum, ftizc sie in ein warmen Rc ßmist oder L^Inc-

Loth Maulbeerensafft/ vnd gurgel dich des Tages ost- um lVlariT,lasse sie Tag vnd Nacht crbeykcn/ darnach

termalwarmdarmit. ^ thue den blinden Helm herab/seye einen ^elm mit ei,

x Schafftenhew also grnnvnd frisch geflossen / den X nem Schnabel darauff/vnd lasse es sic-iglich in Kai- >

ivlue«n dcr Sasst davon außgepre^et vnd in die Ohren getranfft/ ^eo^IariT distilliren mit sanfftcm Fewer /vnd behaltt

obre». das Blut so daraus lauffct. das Wasser zum Gebrauch. Von diesem Wasser gib

««..ünbung Schafftenhew frisch vnd grun geflossen/vnd wie ein Me Morgen vnd Abend/jedesmal n.j.Vinzcn zu mn,

»er^bcr. Pflaster anßwcndig nber die Leber geleget / lochet den ckcn/so lang das Wasser wäret/ es hilfft wol vnd ifl ein

Brunst vnd Entzündung derselben : gleich/als mil, ^„^er Experiment.
«.btr« den Scbmerizen der Leber so von einem Geschwer '

«-schwer, ^^.^mmet / vnd thut aber solches deflomchr vnd wir- Eusscrltcher Gebrauch des Schafftenhkw-

cket besser / so man das Kraut gepulve-t mit Wasser Wassers.

darneben trincket/ oder das Kraut in Wasser sendet/ ^Chaffttnhcuwaffcr heylet die Versehriingvnd Lo, -?-r5Swns

vnd ÄkorgenS viidAbends/jedeSm-il ein gmenTrunck eher der ManiiSrmhen / vnd der Heimlichkeit der bc.m-.ch-r "

" darvon thut. Weiber/dicselbigen offtermals darmir gewaschen/vnd

Schafftenhew ein gut theil.» Wasser gesotken/vnd leminc Tüchlein darinn g-ne^r.

Bbb,H Wider
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^ Wider dieHodengeschwulstvnd die Geschwulst der k II. Gemein Rohr. ^run<Zoxa/uüris.

Mannsriithen/neize ein lcmcnTucb in diesemWasser/

cr .m. cht. ^ ^ warm über die Kloß/oder bindS vmb die Rii-

then/vnd thue das osst/csleget die Geschwulst gewiß.

B-rscsirung Schafftenheuwafscr henlet alle Versehruiigen vnd

Locher des Mimdes/dek Zahnfleischs vnd des Halses,

vnv Halp. den Mund vnd die geschädigten Ort osstermals damit

gewaschen/vnd den Halß damit warm gegurgelt.

Das XXXVIII. Kapitel.

Von dem Ried oder Rohr.

I. Zahm Rohr. ^runäo äomestica.

L

Er rreffellche Naturkundiger?Iiniu-s, <rzch-

let Iik.16. c.;6^ lik. 24.. c.il. neun vnd zwan-

l) —izig Geschlechter des RohrS/zu dieserZcitaber

scynd nur sechs Geschlechte (vnsers Wissens) bekam.

. . I. DaSersteGeschlechtistdaszahmeRohr/welches

" ' in vnscrm Lande allem/wie auch in Franckreich in den

Lustgarten der grossen Her:en gezielet wird. In Im-

lien pflanzet man dasselbtge Rohr in grosser Menge/es

wird dick wie eine ziembliche Stange / vest/ st^iff/ hart/

hol/vnd mit starcken gleychechtigen Knöpften vnter-

scheiden vnd abgetheilet/ vndwirdauff die fünffzehen

oder sechzehen Schuhe hoch / daraus machen die Ein¬

wohner Pfahl vnd Stufen zu den Meinrcbcn/wann

anderHoli? manaclt. Es hatdieses Gcwaebs eine lan-

ge/dieke/knodechrige wim-el/ der Wurzel ahn-

lich/außaeiiommen/daß sie weisselechti.; ist / die kreucht

uberzwerch hin vnd her m der Trden/vnd hat viel klei-

x ne angehenckte Wur?!c,n/die e> jiiiiget vnd mehret sich

selber / vnd stossu jährlich neweAugen oder Sprossen

herfur/ wiedas aemeine Rohr/ daraus neweRohr-

stangen we:dc». har einen guten vnd süssenGeschmack/

die Blätter seynd sehr breit vnd groß/wie auch die Ac¬

her des gemeinen Wcyenieds,

11. Das ander Geschlecht /ist vnser gemein Weyer-

ried.Es hat eine weissc zascchrige Wurzel / die ist hol/

mit vielen Gleychen fast wie die CalmuSwui izcl/ oder

die rechreAckerwn.'kcl anzusehen/ans welchen alleIahr

newc Augen im Frühling heraus stossen. Dieses wird

anderthalb vnd auch zweyer Manns boch/ vnd Fin¬

gers dlck/dlttchaM mit Gleychen vnd dickenGewcrben

n.
Kemcin

NvhN

oder Knöpffen vnterscheiden/ ein jedes Gewcrb mit ei.

nem langen/ graßechngen/ breiten Blatt bekleidet / da

ein jedes besonder vmen an jedem ^vnopjs oder Gleych

herauswachst/ dardurchdie Rohre schlieffen/wie dic

Stengel oder Halmer an den Fruchten / solche breite

Blatter schneiden zu beyden Theilen als ein Meßer.

Gegen dem Hewmonat bringen diese Rohr / weiche/

haarechtige vnd zotechtige Aehr wie die Straußfedern/

die fliehen nach der Zcitigung dai von.

I I I. Das dritte Geschlecht ist ste,ff/ hart vnd veU

nicht schwer/glatt vnd ohne Knöpff oder Gewerb/Ca, gcMRvhr.

III .Indianisch gefuIltRohr.^rüäo farS lsu K !.

I



Das Lrste Buch/von Kräutern.
X I V. Indianisch gefüllt Rohr. NsttosII.

v

k V. Indianisch gefüllt Rohr. VI. Schreiber Rohr.
Kalios III. ^runäotcn^ror^lV.

ftanien braun/oderwie dasgescheelte Eibenhol?/ wird
von den Kauss.viidSchisskcutcn aneIndien zuvnS
gebrache/ dasbranchetman zn Stecken oderStäben/
im gehen sich damit zn stenren/ ist dienlich vor d,e alten
ient/ die des dritten Fusses vonnochen seynd. Etliche
pflcgeu solche Rohr zu gemeldtem Gebrauch mir Sil.
ber zn beschlagen,iv. IV. Das vierdte Geschlechtwird ans Ost.Indien

g?MR°hr. i» vns gebracht/ ist sehr glatt vnd glanyend/ geelvon
Farben / vest vnd starek wie ein Holiz / vnd gefüllt wie
das nechstgemcldt«/ ist darneben jähe vnd lasset sich bie¬
gen/ sonderlich das noch klein ist.

-Int,» V. Das fünffte Geschlecht/ ist sehr starck vnd dick/
gefAll^br. eben/glart vnd glankeud/vouFarbenCastaiiienbralin/

O das brauchen die grossen Fürsten vnd Herren zu Stä.
ben/vor dieMarschalckvndHoffmeister die damit vor
dem Essen hergehen / vnd lassen dieselbigen schon mit
Silber beschlagen/ deßgleichen brauchen sie auch solche
zu Stecke n steh darauff im gehen vnd sonst zu stcuren/
wie dann dcrDurchleuchtigste vndHochgeborne Fü:st
vndHer:/Her! Occo ^Ienricu5,Psalizgraff/Churfürft
»ild Herzogin Beyern / auch einen solchen Stab ge¬
brauchet im ^ hen / als ein starcker schwerer Fürst sich
darauff zn »kein en / welchen der auch Durchleuchtest
Hochqeloiiie Fürst vnd Herz/Her? ^ri^ei icus» dieses
Namens derDritte/ auchPsaltzgraff/ Churfürst vnd
Herizo in Bäyem/ mein gnädigster Her: / als ein
Zucceilorvnd Erb derChurfürstl. Pfaly/ mirdensel-
bigen Stab gegeben/daß von Ihrer Churfürstl. Gna-

x den wegen sambt einem schonen vergüldtenVhrwezck/
dem HochwurdigenFürsten vndHenn/Herm Mar-
quarden / Bischoffen zu Speycr / vnd Probsten znWeissenburg/ichvnterthanigstzumNcwenIahrvcr-
ehren solte / den ich auch hierbey habe abconterfayten
oder abreisten lasten.vi VI. Das sechste Geschlecht/ ist dünn vnd schmal/Schrttber cmt Schwanenfeder / sehr glatt vnd
glamzend / von Farben außwendig dnnckelroch / vnd
inwendig weiß vnd hol/ ist sonst auch mit Gewerben
oder Gleychen vnterschetden / die stehen anderthalb
Spannen lang von einander / darumb seynd we,sse/
rxnde Circkelein/gleich kleinen Bändlem. Es wäch.

fettn Giiechenland/dch.sicicheninderInscl Lor/Ics,
vndin derProvinyFranckreich/ «n feuchten vnd sey,
fiel» Orten.

Von dem Namen der Ried oder Rohr.

AAs Rohr in gemein wird von den Griechen ge¬nant/ Lateinisch / Lalamus, ^runcia
vnd tt^runclo. Arabisch/^/, vnd c-M die Wurzel
des RohrS/^^ix»hcisset die Blume des
Rohrs/dae?kraZmice«genantwird.jateinisch/^n»
rkele.Sonst wird das Robr von den Krautlern Lan»
na genant. Italiänisch/Hispanisch/
Franizofisch/Ko/e^« vnd Böbmisch/Trest. Eng-

l lisch/Reede oder Cane. FlennschvndBrabändisch/
Riet. Hochtentsch/Ried viid Rohr.

I. Das erste Geschlecht des Rohrs / wird von den
Griechen , vnd genant. ia-teiNisch/OoiiÄXzLalzmusL^riusz^runcloL^pria,
Von den Kräutlern / ^.runäo lsu I-Iarunclo ciome»
tiicz, Vttd^larunäol-IiijianicZz vnoLannattilpL.
nica>dicwcil es erstmalsailS Hispanien in dieses 4ant>
gebracht worden ist. ^runäo l'zriva DonsxOiosc.t).k.ciomeiiicz,!V1arrk.Quß6.^mnic2zKuell.priA,Oc>ä.FsI.^MÄco,Qer.rri»AnazLes.korr.cionÄX
t 'arivz, I^vk. Lann« czuarca lpecies, ^runelc»«jonax liveL^ris, Öocjo.LalÄmux Nveliaruncic»
cralIa,LXs.^ Italiänisch wird es genant/
co»o^/)/e)0der L^»»^ Englisch/ Rede of

^ Spayne / vnd Cane of Spanne. Flemisch vnd Bra-bandisch/Spaenschcrlct.Hochtetttsch/Hispanischricd/
Hispanisch Rohr/vnd zahm Rohr.

II. Das zweyte Geschlecht/ist vnser gemein Rohr/
das wird von Oiolcoriele Gncchisch/ii-t>-t^A-
^'i-ikgenaiit. iatciNlsch/LalÄMUs v^llzriSzI-jzrun^c»
vaIIsroriazI^Äruntjo l'ejziari^,?jzruncio, oder LsIz-
mu5ckaracia5l'ken^kr2sti,VNdV0N denKiaurlern/Laiamu« Lanna se^izria vnd vallaro-
ria. s^runclo vul^aiiz uve 4>p-r>^«?I)jol'cor.L.ö.
j-Iarunäiniss. Aeinis,1'ra^.va1l2ri8,^mzrozpi7raA-
mire5 Lcirn.Ocz^. /^run6o,aur <üalzmu«»'I'urn.^.1uürt->,^ttk.I^uZci.vallacong)Ooä.ZÄi.^tj.I.uAci.
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^ 1-ti2l .l.ob.(Zer. Cslamuz vu?xari5,<Il)r<Z.in Oiosc. k dermit Spanischen oder gemeinen ZwibclngeffoOn,

arunäo alla ßraciUi, Lses. Lzn na secun6s, foemin»
Vio5^nx.^Italianisch/c^ /e/-e. Französisch/

Böhemisch/Trest. Englisch/
Rede vnd Lane.Flemisch vnd Brabändisch/Deckriek.
HochtMtsch/gemein Ried/ Rohr vnd Deckried.

I!l. Das dritte Geschlecht/ istdaS«rstges<httJn-
dianisch Rohr/heisset bey dem violcori^e Griechisch/

vnd^-/^<A- vnd bey dem l'keo»
pkratto-lc-^^A Lateinisch/ Lslamuz 5ar-
Quz, ttäruncjczf^rQA-CzIsmuzroxicus,ttaruncZo
roxica, ttarunäo enc,6iz, vnd von den Krätttlern/

vnd wie ein Pflaster aussgclegt/ ziehet die Pfeile/Dor-
nen/Spreissen vnd Nägel aus dem Leibe. Oder stoss« a»?i!'h"i.
die Rohrwurizel klein / vnd temperier die mit Honig zn
einemPflastervnd leg6 über/es ziehet alleGeschoßanS.

Die Biß der gifftigen Thier zu heylen/vnd das Gift
auszuziehen / daß es nicht zum Herizen steige: Nimb
Rohrwur^el/ inj. Loch/ rnnde Ostcrlnceywurizel/ zwcy
Loch / Senffsaamen/j.Loch/ zwogebrateneZwibeln/
Taubenkoch/iiij.Loth/durchgestrichenMarckvonFey,
gen/vj.Loch. Solche Stück alle soll man mit genngsa,
men Honig dnrch einander temperiren wie ein Pfla.

cznnz ssraa,ear!N2s3girraj!5,vnd»zrun«Zo oder ster/vndanffein Tnch gestrichen ttber den Schaden
^ — <7... binden/vnd alle Tage des Morgens vnd Abends erfri«

fchen/vnd die andern hinwerssen.
(Z Rohrwnr?elklein geschnitten vndgestosseivdarnach «pr-Gn»«

wie ein Pflaster übergeleget / ziehet von stund an die
Spreissen von Farnkraut/ die im Fleisch stecken ans.

So ein Ochs oder Rind in einen Dorn getretten/ r»m ».ß«
odersonstaneinemandernOrtdesLeibseinenSpreis.
sen oder Dornen empfangen hette/soll man Rohrwur.
i?«l flössen vnd wie ein Pflaster darüber binden/so ziehet
sie denDorn oder Spreissen heraus.
^ DieAesche von den Rinden der Rohrwur^el / mit «aar«««°

^ , Essig vermischet wie ein Sälblein vnd angestrichen/
^srrk. c^nnse prima spsciez, viofc. Zuncu». machet das außgesallen Haar Wider wachsen/ das thut
pap^r»^^prisexenus,^maro: Nakos teu tsrQs, auch die gemeldteAesch Mlt Löwenschmalq vermischet/
I.ok. icon. >l2ttoz ClusijzQer.^ vnd gltichsals gebrauchet.

Vl.DaSsechste GeschlechtwirdGriechischgenant/ Rohrwuryeln zerschnitten/inWeingesotten/vnd Schicp.nd»,
Lve<>5°ti.oderic»x-.^!N.-^>5-«. Lateinisch/ttarun- dasHaubtmitdcm dnrchgefigenenWeingewäschcn/

^ Mularis, Lalamus kttulariz.canns kttulari,» tt vertreibet die Schiepen anssdem Haubt.
VNd ^run6o leu Oanna scriproria. ^run6o tcri- Rohrwuryel in Baumöle gesotten/ vnd durchgest- Shren.
proriasrrorukenzzL.L. »zrunZoKttul2N8,4mzro, gen/ mildertvndleget den Schmerlen der Ohren / so

' " ' ' " man «lichmal des Tages von diesem Oele darein thut.

Oalamus sa^irratis. ^runäo farQa gcniculara live
sagiccalis, <2. S. K alias Lc arunöo prima, Ooä. xal.

g livesarQa Älr«rÄrc>xicÄ,I^oi>.icc>n.LaIamuzsaIir.
rsl>8,Qer.^Teutsch wird es genennet/ Pfeilrohr/ vnd
gefüllt Rohr mitMarck. Zu diesem Geschlecht werden
auch die andern zweyIndianische Rohre/nemlich das
vierdte vnd das fünsstegerechnet. l^lV. ^runäofsr-
üa Kava, L. L. ioemina lecuucja, Oocl. Aal. Kalios
leu 5arAs,live roxica gracili« 6cplicarii>5,I.ot».ico.
V. Hrun<jo5arÄa maximaarrorulzens^uaPrinci¬
pes pro tciplouiliuzuruilcur, (Ü.L.Indica Lctcpri»
ma, voäo.eal. cannalnäica ali^uikus Papyrus,

L^ringias tiliularis srunäo z. Oo6. xat. Lanna rer-
ria, Okmuz fcriproria, ^nx. vel 8>rings,
I^ok.icon.^ FiemischvtwBrabändisch/Rietvmbte
Schryver/v»1 Hochtentsch/Schreibriedoder Schreib,
rohr / dieweil man dasselbige Geschlecht vor Schreib-
federngebrauchethat/ wie man noch heutigesTageS
in Griechenland vnd in der Turctey thut / vnd ist sol¬
cher Gebrauch bey den Alten sehr gemein gewesen/dan.
nenhero allch vnsere Schreibfedern/die wir von Ganß
vndSchwanenftdern zum schreiben gebrauchen/den
Namen überkommen / daß man sie noch auff den heu¬
tigen Tag Lalamos nennet.

v Von dcr?7atur / Krafft/ Wirckung vnd Ei¬
genschafft des Rohrs oder Rieds.

/VSwerden allein die zwey erstgeftktcn Geschlechter
^des Rohrs in der Arzeney gebrauchet/ nemlich das
Hispanisch, oder zahm Rohr/vnd darnach das Deck-
oder gemein Rohr/darmit man Dächer zu decken pfle¬
get/ vnd haben diese beyde eine Krafst zu wärmen vnd
51, trucknen im drittenGrad/doch etwas mehr zu truck-
nen dann zu wänmn.Die gebmnte Rinde aber hat ein
Krafft vnd Eigenschasst / dünn vnd subtiel zu machen/
tu zeiligen vnd zu säubcrn. Die Blätter des Rohrs
stnbern auch / seynd aber sehr kalter vnd trnckener Na¬
tur vnd Tigenschasst.

Innerlicher Gebrauch dcs Rohrs.

Rohrsasst mit Honig temperier«/hcyl« dieVer. D-n.si.u-,
wundmigvndGtschwerderAungen/somanfteofftcr. ^L»ng.
mals mit dieser Aryeney anstreichet.

Rohräschen in die Nasen gechan/stillet dasbluten N«stnfl«r,n
derselbigcn.

So einem der Bart mißfalletNimb Rohräfchen/ ^ukg-fa-n,
ij.Loch/gebrantFröschpulver/vij.quintlein/ Raucken,
saamen/v.quintlein/Nesselsaamen/iiij.quintl. Stosse
solche Stückz,i einem snbtielen Pnlver/vnd vermische
es mit Loröle so viel genug ist zu einer Salben/ darmit
schmiere die kaale Statt.

Rohrwury zu einem snbtielen Pulver gestossen/dar.
nach mit gutem Weinessig temperiert zu einem Salb.
lein / milde« vnd leget den Schmerizen dervenuckten
Glieder / der Lenden vnd des Ruckgradö / darüber ge-
leget/oder angestrichen.

Die grunenRohrblättergeflossen/löschen das wilde
Fewer oder Rothlausscn/wic ein Pflaster übergelegt.

DieZeichen oder Masen zu vertreiben/die von den
PurpelnoderKindsblatternentstanden seynd: N-mb vm'-ch,
den außgeprestenSafft von der Rohrwurq/ Esels-
schmal?/ oder Vnschlit vnd Honig / jedes gleich vicl/o,
der so vielgentig ist/das,cmperier zu einerSalben/vnd
schmiere die Masen darmit.

Oder nimb Roh, Wurzel/ Silberglett/Zistrerbsen/
Reiß/Basiliensaamen/gescheelteMelonenkernen/alt«

L Wurzln von dcm jahmcn oder gemeinen ^^knvon <hleren/iedesglelchvicl/floß^ll einem snb-
»ndi ^Deckrobr/inWasseroderWeingesotten/vndvon tielenP,»lver/vndschlage es durch ein Sieblein/ver,

,recke" der dnrchgesigenen Brühen gemmcken / treibet den "" "^ ^ ^'
Harn vnd die Monatblumen der Weiber / vnd wen¬
det das tröfflingen harnen.

Cusserlicher Gebrauch dcs Rohrs.
. , . F>Je ftischen Rohrblämr pfleget man im Sommer

' ^in die Kammern vnd Gemach zn strewen/ darin»
jemand an dem hingen Fieber kranck ligt/ die Lnfft da¬
mit zn erfrischen vnd zu kühlen/vnd dieKranctenj»
«rquicken.

Rshwuwln kleingeschnitten/vnd wol vor sich o-

mische darmit des Schleims vom Griechischhewstia.
men / von Leinsaamenvnd Rosenhonig / so viel genug
ist ein Sälblein daraus zn machen / vnd schmiere d,e
Masen darmit.

Rohrblätter geflossen / vertreiben vnd zertheilen die
hitzige Geschwnlst derHochbelg oder Hoden/ wie ein
Pflaster darüber gelegt.

Rohrwnr^et zu einem snbtielen Pulver geflossen/ M.,».
heylen die Fisteln vnd alte Schäden/darein gestrewet.

Des grünen oder frischen Rohrmarcks gestosscn/ ««»<?.»
vnd das Vorder,heil des Hantts VN» die Fuß darmit

ange-
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ä angestrichen / sich darauff nidergelegt vnd wol zugebe- ^ aber im wachsen Hernachmals sehr groß/ gleich der Ni-

cket/ „lacket -lewalki^ sckw,^.. coriznX, der Indianischen Wallwuri; / außgenom-
men/daß sie glatter vnd vornenher spiizer vnd auch län¬
ger ftynd/ zwischen den Blättern wachsen zween vnd
auchbißweilen drey runde / glatte/ rohrcchtige Sten.
gelhersür/von Farben schon Graßgr^n/eines kleinen
Fingers dick/ die werden zwoer Elen hoch vnd bißwei.

cket/ machet gewallig schwiyen
«esrpiomn Rohrwurizel geflossen vnd gesotten / hilfft Wider die

Stich der Scorpionen/wieein Pflaster übergelegt.
^puleius vnd 2orc>züra, bey dem (üonlianrino

schreiben / wann man eine Schlange oder Viper ein,
mal mit einem Rohr schlage/so werden sie toll vnd star>
recht/so man sie aber offtermals darmit schlage/so wer. len auch höher/ der ist mir Knöpffm oder Gewerben

chcn

den sie desto srischerdarvon
T«i,b ma- Die haarechtige oderwollechtt'ge Blumen desRoh-

res/so die jemand in die Ohren kommen/so nehmen sie
einem das Gehör vnd machen taub.

Aus den gemelöten Blumen so sie schwary werden/
vnd ansahen hinweq zu fliehen/ macht man an etlichen
Orten Bette vnd Küssen daraus

vnterscheiden/daran wachsen rund vmb dleselbiqen die
schönen Blätter. Oben an den Stengeln wachsen
schöne/geelevnd lange iilgen.Blümlein/dieseynd von
Farben schön Menigroth / wann die abfallen vnd ver-
gehen/solqen rauhe/runde vnd langechnge Haubtlcln/
darinnen ist der runde Saamen verschlossen. Esist
dieses Gewächs aus West-Indien in Hispanien/ vnd

L Es bezeugen die alten jehrer die vondemFeldbaw (Z von dannen in dieses ^and gebracht worden/ wird al-
geschricben haben/ daß zwischen dem Rokrvnd Farn
kram eine grosse natürliche Feindschafftftne/ daß auch
so die Ackerleute das Rohr an die Pflugschar binden/
vnd also zu Acker gehen / werde alles Farnkraut so auff
dem Acker stehet/ausgerottet. Hergegen widerumbist
zwischen demRobrvnddenSpargen eine natürliche
Frciindschafft/daßwann man Spargen bey oder zwi¬
schen das Rohr pflanyet / so wachsen die Spargen so
wol auff/daß sich darob zu verwundern seye.

Es machet das Bawersvolck an etlichen Orten
Dächer aus dem Rohr. Am Rhcinstrom an denen
Orten da das Holy klemm vnd thewer ist / samblen die
armen Lent das Rohr/machen Büscheln oder Well, n
daraus/ vnd heiizen durch den Winter über darmit

c eyn/ vnd brauchen es auch das Brot darmit zu ba¬
cken. Die Weiber brauchen auch das Rohr zu ihren
Spulen im weben.

Das XXXIX. Kap.
Von dem Indianischen Blumenncd.

IndianischBlumenrohr. ^runclo lnckcalzritolis.

Indianisch Indianisch Blumenrohrhat eine dicke
Viumtmohr. I^7^>knodechrtge Wurycl/ der Wurizel des Hispa-

Nischen Ried ähnliche daraus wachsen schöne
glatte vndLiechtgrüneBlatter/ die seynd anfänglich
den Blättern der Missen Nießwurij gleich/ die werden

lein in der qrossen Henen Lustgarten gezielet vnd ge-
pflanzet/vnd gehöret ein grosser Fleiß darzu wann
man es anffbringenwil/daß esBlnmcn vnd Saamen
bekomme/dannes die Kälte gar nicht leyden kan. Es
wird aber feinzn seinervollkommcnenZeitiqnng ausf-
gebracht/ in demChursurstlichen schönen Lustgarten
juHeydelberg.

Von den Namen dieses Krauts.
AS ist das gemcldte Kraut von wegen seiner Sel-
^-namkeit weniacn bekant/ist emAwickdo» n oderMit-
telqewächs zwischen der Ackerwurn vnd dem Rohr/
daher es dann von etlichen Lannzcorus, vnd^alz-
rnacosus qenant wird. Die Kräutler nennens^run-
clinem Incjicam llolicjzm, oder 5^run6inemüli-
seram. s^runclokncjicÄjarifoljz,L k. Inch'caKo-
ri6a> I^okel. cui Lc Lsnnacorus czuorunclam:
Oannz Inclica,OelIliorr.Llus'.liilsZ.scui can-
cri iionnullis,)Lzm-LseiKZlacliolus InclicuSzOiZM.
in Hrmi6c)leu LannaIndica,
rus,Lali.t-szruncjo l?c>i i^z, Oer ^ Englisch heisseteS/
sFlownng Reede^ Floure Reede. Flemisch vnd Bra-
bändisch/Jndiaensch bloeyenderied..Hcchteutsch/Jn«
dianisch Blumenried / oder Indianisch itlgenrohr.
Etliche nennen es auch ^runäinemlncücamlarit'o-
liamzdae ist/Indianisch Rohr mit breiten Blättern.
Von der Natur/Krafft/Wl rckung vnd Ei-

Lenschafft des Blumcnrieds.
I ist dasBlumenriedvnsernAeikten den mehren-

theil vnbekant/derowegen es noch znr Zeit von we¬
gen seiner selyamkeit/vnd daß es auch so schwerlich auff
zubringen/in der'Aryncy nicht gekaucht wird/so wissen
wir auch nichts weiters von seiner Krasst vnd Tugend
zu schreiben/sintemal vns dieselben vnbekant seynd.

Das XI.. Kapitel.
Von dem Würtzncd oder wolnechen-

den Rohr.
Er wolriechendeCalmus 'oder Winfried Wür<z«e».

j wächst in India / wie bezeuget.
^ Der beste ist Fewer:oth/mit vielen Gewerben

oder Gleychen begäbet / welchen / so man jhn entzwey
bricht/ gibt er viel lange Stöcklein/ wie Spreissen oder
Spähnlein. Seine Röhrlein seynd voller Spinnwe¬
ben/ weißlecht / vnd wann man die kewet / so werden sie
zähe / schleimig / zusammenziehen d / zangcrechlig/ vnd
scharffam Geschmack. Dieses wolriechend Rohr wird
heutiges Tages sehr wenig vnd selten zu vns gebracht/
solches haben wir erstmals gesehen/bey dem Apochcckcr
des lobwürdigcn Römisch. Kaysers Luroli v. als sei¬
ne Majest. die Stadt Meiz belagert/ der schlüge durch«
ans zu mit der Beschreibung vioscoriäi«.

s Weil man den rechten Lalsmumaromacicum k.'chk«
auch zu vns gebracht/habe ich dessclbigen wahreAbcon.
terfaytnng/ so ich zuvor auch in KUrrkiolum gesik?k

habe/
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Lslamus aromarscus.

' habe / hierbey seyen wollen / den ich vor vier vnd zwän-

«z>3 Jahren von Hern, O. Lern^arcZo p^lu^^no em¬

pfangen habe/ wie dann auchdiefesIahr von Herrn

D. Jo. Rudolph Salizmann/ von Straßburg/ da <6
zu Confmion desTheriacks ist gekaufft worden.

Von den Namen des woiricchenden Cal¬
mus oder Würhrieds.

^>Er wolriechende Calmus wird sehr wenig ode?

^ gar nicht zn vns mehr gebracht / es bringen dann

denselben grosse Potemaren/Fürsten vnd Henen zn

wege/vnd daß aber solcher zu vnsererAeil gar in den A-

pothecken in Abgang kommen/ ist die Vrsach / daß die

vnerfahrnen Practicanten die rechte Ackerwmtzcl/ die

man heutiges Tages Calmus vnrecht nennet/ vor den

D wahren Lalzmum Äromaricun^ der Alten falschlich

gebrauchet / vnd auch darfür gehalten haben / darzu

dann solch-n jhrenIrithumb zu destetigen/etliche hoch,

gelehrte Leute Vrsach geben/vnttr welchen derhochge-

lehrte lVlecZicus^anus Lornarius einer ist/ der die A-

ckerwurizel/ die heutiges Tages von wegen des' obge-

meldten Jttthumbs fälschlich Calmus oder Calmus«

Wurzel genennet wird/mit den Haaren vnd mit gewalc

zu dem Lalamo oin^rlcg der Alten gezogen hat.Es

haben aber Diolcon^c«, (Z^leinis, vnd die andern al-

ten Lehrer/die von demL^Iamo ^ivmarico geschrie¬

ben/alle angezeiget/daß es ein wolriechendesRied oder

Rohr sey/ vnd keiner Wurzel je vnter solchen ÄaMeiZ

gedacht/daßabergeMcldtercornziiuLvcrlneynet/daß

viotcoliäss vnd die Alten eine Wurzel eines Rohrs

^ gemeynet haben / vnd daß die gemeine Calmuswurizel

die Wurzel desselbigen Rohrs seye/ gibt er darinnen

seinen Vnverstand (latvo ipliu-z Iionoie) zu verste¬

hen/daß er nicht gewust habe was Lalamus ziomari^

cus, oder die gemeine CalmilSwuri?el sey / vnd daß er

weder den wahren Lalzmum aromacicum ackennet/

vnd auch das Gewächs dergemeinen Calmuswuryel

nie gesehen habe / welches Blatter gleichwol grosse/

schmale vnd lange Schwertelblätter hat/aber nimmer¬

mehr wann es auch zu seinem vollkommenen Gewächs

kombt/zu einem Rohr wird / oder auch einige Gestalt

eines Rohrs bekommt/ wie derAugenscbcin solches öf¬

fentlich beweiset/ sintemal der gemeine Calmus hemi-

? gcsTagsnlcht allein in der grossenFürsten vnd Her¬

ren Lustgarten gepflanhet/sondcrn alichin vielen Apo-

theckeri, vnd Hauswarten, Garten gemein worden ist/

vnd fast gern in diesem vnserm Lufft wachst/ vnd jahr¬

lich zu seiner vollkommenen Zeirigung kommet/ welche

augenscheinliche Zeugnuß die jenigen alle überzeuget/

daß sie hochlich fehlen vnd inen / die aus derCalmuS-

wuryel den wolricchenden Lalamum der Alten ma-

chen wollen/was Gleichheit aber der gemeine Calmus/

welches der rechte vnd wahre ^corus der Alten ist/

mit einem Rohrgeseblecht habe/hat der gmige Leser hie

vnten au seinem Ort von der Ackerwury zu sehen / da

wir die Figur solches Gewächs ans vnserm Garten

abreissen lassen. Es wird das wolriechende Rohr oder

Wuryricd von den Griechen genanr/

Q ^-ti-,«-5-vnd das ist Lateinisch/Lala-

mussromacicuszt^aruncio arc»macica,Lal-lmu5 0-

<jorÄM5, vnd auch von etlichen

das ist/ Lajamu« unAuenrarius, sintemal er von den

Alten zu den wolnechcndcn Salben gebrauchet wor¬

den ist. sL^lsmus ocloralULzlVIarck. La/i. dalamus

grom2iicu5,I.zc. I^on.I^UAclun.^ Von 8eraj?ione

litzr. limpl. czp 20s. aufs seine Arabische Spraach/

Nä/^e^em-egcnaUt. Von^Isal>aravivz^/k^/><t,V0N

^n<jrsakel1uiie.ise,.4/<ie>'/>'e,^/t/.m»^.vnd

?/)c, sonst wird auch bey den Arabischen Authorengele-

sen / o^ittvnd Italiänisch vnd Hispanisch

Heisset es/ L.«/.»//«

Von dcr Natur/KrafftWirckuna vnd Ei-
^ genschafft deswolriechendeii Calmus.

5^Cr wolriechende Calmushat eine Krafft vnd Ei-

^genschaftzu erwärmen/mit eine, Znsamenziehung

dünn vnd subtiel z» machen/zu erosnen vnd z» starcken.

Innerlicher Gebrauch des wolriechen-
den CalnniS.

5>Cr wolriechende Calmus nntGraffwurkeln oder Wasttsuch«.

^Peterleinsiamen gesollt,, / ist gut getruncken wi. br'ch""^"
der die Wassersticht/ Gebrechen der Nieren/ wider die H->rnw,nb,.

Harnwmde vnd Bruche.

Der gemeldete CalMtiS erwärmet den Magen / ist Ka»»

denjenigen fast dienlich die kcine Lnst zum essen oder

zu der Speiß haben/dann er hilfst dawen/ verzehret die

alte verlegene Materidarinnen/ vnd alle böseFcuch-

tigkeiu eröffnet die Verstopffungen dcr Leber vnd des ^ vn»

MilyeS / erwärmet vnd stärcket alle innerliche Glieder ApA,?«"
des EingeweydS/auffalle Manier vn d wege gebraucht.

In Wasser oder Wein gesotten / vnd die dnrchge- Zr-M-g

figcne Brühe getruncken/ vertreibet das tröpfflMgen
harnen/vnd treibet den Harn gewaltig.

Den wolricchenden Calmus getruncken/oderein M-narb^

Zäpsslein daraus gemacht vnd in die Scham gethan/ ""b"»-

treibet fort die weiblichen Monatbliimen. Es wird

auch die gesottene Brühe darvon / wie ein Clistier
eingegossen.

Eusscrlicher Gebrauch des wolricchen¬
den Calmus.

A?Olriechen den CalMuS vor sich oder mit ein wenig

^Terpentin gemischt/ auffglucnde Kohlen gelegt/

X vnd den Rauch darvon in den Mund durch ein Rohr
empsangen/vcr treibet den Husten.

Es wird auch ein Wasser gesotten wider die Gebre- G-l>r-che>,

chen dcr Gcburtglieder/wie ein Lendenbad gebrauchet/ ^
vnd dariuu gesessen vnd gebadet.

Zu einem subtielen Pulver gestossei, / VndmitOele S-hw.iss

temperiert vnd angestrichen / sürdcrtden Schweißge- <«tben.

walciglich. Denftlbigen in Baumöl gesotten mit ein

wenig Wein/biß daß der Wein eingesotten/hatgleiche

Wirckung den Schweiß zu fmdern / den Leib darmit

angestrichen.

Wolriechenden Calmus inWasser den drittencheil

einsesotten/vnd die durchgesigeneBtHe durch ein be-

onem
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^ qnemInstrnment in die mutter gcrhan/heilct die vmb, r getrncknek/gewachsei, ist/sintemal ihnen dieKnnst den

pch fressende Gesch,var derselben. Zucker also miß den qemeldren Röhren vnd deren

Man vermisch; aneb den wolricchendenCalmnsvn- Wurden zu sieden vnd zu bereyten vnbekannt aewesen

der die Pflaster so weichen/ deniluchc vnder dieAri?ncy. ist / derowcgcn sie auch den Zucker zu jhrerzeit »nr al-

- ^ . lein zn der Arzeney gebraucht haben/dann man dessen

nicht S'-e menge haben können / die Speisen darmtt

lieblich zu machen/wie jeynndcr der geinein Gebratich

ist in allen Ländern Luro^-e, derowegen auch die Al¬

ten zu derselben Zeit alle jhreSyrupen/ Saßt vnd an»

dere Arseneyen mit Honig/ wie wir sie Hemdes raaes/

mitAuckerbereytttvndqemacbthaben. Der allererst

aber der die weiß die Aryency mit Zucker ai? stc.rt dcß

Honigs zu machen vnder ^en Griechiichcn Ar^tcn

angestellt hak/ist acwesen der^6lu.rriuszvno nach ihme

der icolaus ^I?xä n6rinus, jeyt der zeit her döß diese

O weißden Zucker auß dcn Rohren zu ziehen vnd zu sie¬

den anjskommcn ist/hat man nachgelassen deiljeitigen

zu vns zn führen der selbst auß den Röhren geflosscn

vnd von der Sonnen gctrucknetworden/ an welches

stattder Canditznckcrznden Arzeneyen heuiige? Ta¬

ges gebraucht wird / wie weiter an ftmun Ort oarvon
soll angezeigt werden.

Von Vcn Nanlcndcß Auckcrwhrs vnd

deß Zuckers.

^AsZuckenöhrwird zum vnderscheid der andern

Röhrgeschiecht/vondenKramlern ealami>x8.»c-

cNarinus^!Uunäc>8^ccllarin2,vNdLann-'t8^ccl>-i-

lin-i genannt. Jtalianisch/c^-»m Ätcc/iew. Frani?o-

sisch/Ko/e^«l/e^«5^e. Englisch/Zngarzcdc. (Sngar

Reede. Flehmisch vnd Brabandlsch / Snyckernet.

^ Hochtentsch/ Zlicker.'ohr vn Zuckerned.^runclo 8^0

clrsrifera, L. L. o6iava,vel8acckar^ra, Oo^.gsl.
k-l<zruncici exczuo 8iicck^lum,(^oicl. S^celr^ri

Lei? ^oir. ^ruiicio82ccii-zj iiislnciica,

I^oiz.ico.I^UAcl.Lanna^elleazLsel.^

DerZnckcr wird Griechisch geiianiit/^«'-^
^-tf°^,v0l! ^rianvz ----^«/^^ei'zvlld von

^inera,X>c ^<--e;.Latcin;sch/ 8acckai', 8^cch.u um»

^ucckarum, 2acc!?a7, Tacclr^rum, 8uccliarum,

lVIelL-ilsminum, ^ell^run^inaceum, vnd ^lel

s«ckcru?hr. A>-, ^nct'rrohi' l)at emc süsse / safftl'^e Oannee,sintemal nicht alleni Oioscoriäei, an obange-

Wu?r)cl/ 'knor.'cchiig nbcrzwerch iN der Er. zogenem Orth den Zuckeren, Geschlecht dcß Honigs

^^dei'kr'cchend gleich der wurdet dcß gemeinen nennet/sondern/er wird auchvo» L^eno 1^104.

Roln 6/ außgenommen / daß sie n.ebt so hol^-chtig .st/ t^p.cap./. Lc 8 lUerlr vor e.n geschiccht deß Ho,.,^6

^derm.rbervndzarler /daranßwachsend'ckeRohr/ gchalken/w,ea..chvon?au!o^g,ne»U.l>5 7.c.^z.

^ ->7-«'crdeirauffvicrElcn hoch/dicker dancm Manns. ^ ^lexancZro^pkroc!itg-oI.!)ru;,prol>.74-^ ro is.

dau.nen /Mit vielen dickenKnöpffen von vnden an b.ß vnd , da er schreibet/daß rie Ro.?r

^ n ^inaufivnderscheiden / die seynd mit einem weis. HoniggebcrenopneB'cnci, oder ^men. Esw,rd

scn ckickcii/ ftfl-ecktigen vnd süssen Marck gefnllet/ die auch der Zucker von ?l,mo vnd l- aulo 8^1

^.lät crsev 'idfastuvcyerElenlang/schiyalcrdanndie Inclnsgcnannt.Voi, 8^pronel>br.s,n,xl.
0^ z er dc'fi panischen oder zamen Rohrs/ raude wird der Zucker Arab.sch/genannt/^/^bey anoern

^dmit Siraw.cn dml<inqenweggezeichnet/An>0. ArabischenAnihoro, wirdauch geteftn

wilder Röhre., gcwmnr ce außgespreyte / Ae- vnd 5«,^. Italiänisch heißer cr 5-^-

. ^lilmeinüeich den Blumen deß Sorgsamen vnd ^/^.Hispanisch/^^^^
' welche doch selten nr vnseren Landen von Polniich/Gutter. Englisch/ Zimar. ^lcnii>ch vnd

5' Q.' Sältt-nrBlvmen kommen kan. Diese Brabändisch/Suycker. Frai'.^'ft,ch / ^-vndÄi--

ArtVc'- Robr bab ich vor achizehen Jahren erst- m,vndTcur,ch/Zncker. Äiunhab--. wirhcnttgee Ta-

m -chsn^ acscbcn bey dem .t>er:cn Adamen Ke- ges sieben Geschlecht oderSorten deß Zuckers,

cke^voi'ckcrn zuZrancksm kam Meyn/ inseinem I- Das erste Geschlechtwird auß Pomiaalznvns ,

schönes nstgarten/die er ein jahrlang erlieb wachsend gebracht a»ß derJnsel od-r ^era>der wird Ma»«««.
^ schabt,ftmrdjh'.nabcrendlichdurch diegrosseW.n-er. ^ von den S.mplic.sten 8acc.rum oder -

käl' ers o-)ren vnd verdorben. Auß den Wurklcn vnd IVlccZenenle, genannt ^!em.,ch vnd Bniban.„ch/

v-m ^?arckdiescs Rohrs pfiezi man dmZnckerdar. Maderysuycker/vnd Hoct)te..tsch/Madcryjuckc./wcl-

nack zn iicden/in India/Arabia/ Egyptcn/iir dcn La- cbcs der beste Zilcker vndcr allen^orrcii dch iici<rs
,1 ^'.'N ^nsiilcn/m der ^nsel iV1.^c!ei2 oder IVlecjera, ist/vnd auch den Vorzug zu dem Gebrauch der ^lrrM(t)

Äl!r!!^Cm^ babensoll. . . ^ ^ .

N1Ä?' vnd nr lange Hüte zn giessen/welcher darnach m ! o jweytcGeschlecht bringnnan auß den ^N»I- ^
ni oster lncngculicSchisfeninallcGclrerbstatlgcfurct lenCanarlcn/deiitvjrdvon dcnS>M'/>>l»ten/8^c«. >.?-
wird/sodieAltcn sicbnnrmikdcmbabenmiiss'.nbehelf, rum cansriuoder can-iriei'lcgci'.ai.nt. »er.

ftn sd auß dcm übersinffwn Sastt der Röhren (wie vndBraba.rdisch/Lanarie^uvckeivv..dHocht. i..^/
n o?c° Iik.2. c-7., ?Iin. lik.r4.c-8.vnd (Zalen. Lananenzncker/der ist der best ii..ch de Maon»zuck r.

l.d.7.l>mp.beze'.lgen)vonsichftlbstcngeflossen/vndwie Ill.DiedritleSorlistdcr^u.-z.lctcrdwi.d.ii.^d^

Saltz oder Gummi von der Sonnen Hiiz zusannuen Knnjk also zugerichc/wiro ^-il S-wi-cku'.

en die Ziim gnteirBeri.cy anziiziniden vereyrer weroen.

Das XI^I. Kapitel.

VondemZttckcr.

Zuckerrohr. ^runäo lliccliarina.
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D. Jacoßt Theodon Tabcruaemonkanl/
^ SiMplicisten/8acckzrum?mum.8acckarum R.e6-

narum,VNd8acckarum Valencinum genannt.Fleh-
mischvndBrabändisch/gheresineertSnycker/vnd
Hochte>ltsch / Feinzucker/ Valenizinzttckeroder Va-
lenizzucker/dieweil derzu Valencia in Hispania also re-
finirt vnd gemacht wird/den nennen heutiges tags die
Practicantttl VUdApotecker/SacckÄruml'akar^erk,
wiewol dieser Namen dem Maderyzuckergebüret/

colligiert man infamen / vnd bringt sie in Fässern vnd
Kasten eyngeschlagen in die Messen / wirdgemeinlich
zunSyrupen vnd auch mm mehr in der Speiß ge-
braucht/der wird Lateinisch/8accliarum ^itceüaue-
um genannt/die Materialisten vnd Kanfflench nen¬
nen diesen Farinzncker vnd Cassannzncker.

VII. Die siebende Sort deß Zuckers ist weych wie
«in dunerHonig vndSynip/das bringt man miß den Z^^'ntg,

danndieAraber durch dz wort^^k/i den allerbesten Inftln da man den Zucker sendet/ vnd in Formen
Zucker verstehn/Niin ist aber vnder allen Sorten deß geusset/ solches wird gesotten vnd bereytet von dem
Zuckers kein besserer als der Maderyzucker/ vnd nach Schaum den man im Zucker sieden samlet/bleibt sta-
Hme der Canarienzucker / auß welchem der Resinirt, tig weych wie ein dunnHonig/das wird in Tonnen zn
zuckerdurch die Knnst gemacht wird/daß erein schäne vnsgebracht/vndznnltchwolseylverkaufft/wcrinvic-
vnd weisst Gestalt eines Marmel oder Alabasterst>.ins len dingen an statt deß Honigs nützlich zu gebrauchen/

n bekombt/alsodaßderauchdurchseineschonevnd weisse x danneswolseyleristalsdas Honig/ wann nichsonst
die obgemelten beyde Sorten deß besten Zuckers über, vielBetrugs darmit gebrauchet wurde / aber dieweil
trifft / aber dieweil er durch die Kunst mit Laugen also dieWelt so arg worden ist/daß sie von keinem Beschiß
zugericht vnd gesotten wird/soll erbillich zumGebrauch oder Benng ihr einiges Gewissen machet/ lassets die
derArizneyverworffen werden/dann er durch die Lau- Oberkeit auch vngestraffethinschleichen. Diese Sort
gen einscharpffevberkombt/verleurtetlichermassensei, deßZuckers wird von den Materialistenvnd Sim,

plicisten/R-emc!, IVIel 8acc!iarinum oder Lacckara-ne süssigkeitvnd nimbt ein andere Natur vnd Eigen,
schafft ansich/ macht durst vnd trucknet sehr/ sollen der. ceumgenannt.Franizosisch/^^. Fleh misch vnd
wegen die Apotecker vnd andere sich Huten vnd wol Brabändifch / Shroep. Hochtentsch/Zuckerhonig
fursehen/daß sie diesen Zucker mc zu dem IVlanu.-;ckri- vnd Syrup.
tiioderai'dertaffleingebrauchen/oderandereAri?ney-Nnnhabcn wir die Sorten deß Zuckers nach ein
«n vermischen. Man pfleget diesen Zucker in kleine ander erzehlet vnd vnderscheiden/ vnd ist aber dereyn,
Hütiein zumachen mit blawem Papier einzubinden/ gerissen Streitvnder den Gelehrten noch zueronern/
dieweil nun der gemeine Mann darvor haltet wie er
falschlich beredtist/daßderZuckerin den blawenhuten

<2 der beste seyn sol/ist es durch den vnersatlichenGeiiz der
Kauffleuth dahin gerathen / daß sie nu auch den aller,
schlechsten Thomaszuckermit der Laugen also zurich,
ten vn resinieren/welcher wol weisser wird/ aber er ble i,
bet weych/vndwird nimmermehr recht hal t/vnd wel,
cher der weisscst darunder ist der hat desto mehr Amel,
meels/darmit sie diesenZucker dann im resiniercn ver,
falschen/giessen den darnach in kleine pfundige For¬
men/binden sie folgends mit blauwemPapyreyn/daß
darnach dievnverstandigen sehen / kauffen dem blau-
wenPapyr vnd den kleinenHütlin nach/vermeinen sie
Habens wol troffen vnd den bestenZucker kauffr/so sind
sie betrogen vnd haben den allergeringsten / der doch
mit Meel verfälscht ist/ müssen aber doch denselben vor
den besten bezahlen.

simemal ein grosser Zanck vnder ihnen sich erhaben/
daß dieser Zucker den wir heutiges Tages gebrauchen/
vndm allen Nationen der Welt fast gemein worden
ist/ nicht feye der Zucker Oiolcoriclijj vnd (üalen i, des¬
sen sie in ihren Schriffteu gedacht haben / vnd wil in,
sonderheit der hochgelehrt vnd Meirberühmbt loliün-
NS8 klznaräuz k'errarienliz lik.i^.epili.s.Iilz^.ep.z.
Lc liK^.epM.^.der diese Meinung hoch bestrcitct/daß
den Alten dieser vnser Zucker vnbekant gewessen seye/
distm haben andere auch nachgefolgt vnd mit ihrem
Streit ein solche Verwirmnggemacht/ daß sie nicht
gewißt was eygentlich der Zucker ftye. Wann man
aber die Schnssten der Alten eygemlich besihet vnd
erweget / befindet sich Handgicifflich vnd Augen¬
scheinlich/ daßkein anderer Bnderscheid vnder dem
Zucker der Alten vnd vnserem Zucker ist / dann allein
in der weiß denselbigen zu bereyten/sintemal der Alten

Solches haben wir wollen anzeigen / daß man sich k-z vnd vnser Zucker von einem Gewächs nemlich von

IV.

dem hiebey gerissenem Rohrgeschlecht herkommet/viid
dessen haben die Alten zwey Sorten gehabt/ nemblich
das erst Geschlecht dessen wir hicbevor gedacht/welches
ans Vberfiuß deß Saffts von sich selbst auelauffek/
vnd von der Sonnen Hm/ wie violcoricZes, piiniu«
vnd Lsjenus,an den obgemelten orthen bezeugen an
den Rohren wie Saliz zusammen gewachsen vnd ge-
trucknetist/welchendie Alten allein inder Arzeney ge.

hinfutter vor dergleichen Betrug vnd Falsch wüßte zn
hüten /wZllen nun weiter fortschreiten vnd die vbrige
Sorten deß Zuckers erzehlen.

IV. Die vierte Sort deß Zuckers / wird auß der
Mei.-jickc». zu vns gebracht / ist ein harter Zucker

wie der Canarienzucker/außgenommen daß er grauer
ist/demgebuhretvordemrefinierttnZuckerdas Pri,
mat nach dem Canarienzucker/derwird gemeinlich
zur Speiß gebraucht/derowegen er auch den Namen brauchet/dieses Geschlecht wird nun nicht mehrzu vns
Speißzucker bekommen hat/der wird von denMateri- gebracht/seytheroder Zuckercanditan seine statt kom-
«listen vnd Simplicisten 8acc>iarum ^zjcanum men/durch die Kunst bereytet worde/derebcnvon den
Zacckarum Melilium oder ivicl irssumzvnd Zuckerrohren koml't/ darvon dieAlten ihl enZucker ge«
rum cilzalegenannt.TeutschMeliszlickeroderSpeiß, samlethaben. Die ander Sort deßZuckers ist die ge,
zucker. wesen/welchesie auß den frischenMui izlen der Zlicker,

x V. Die fünffte Sort deß Zuckers/der wird aus der rohr außgepresser/vnd denselbigen gebrauchet/wiewir
v. Inseln Sanct Ikomsezu vns gebracht / vnd ist der den Honig zu gebrauchenpflegen/daher auch dieSort

Thomaszu, allerliederlichst/ist weych vnd braun/doch süsser als der cannseust genennt worden/welche außEgypten/

V!:
Cassqunz»«tter.

Resiniert Zucker vnd auch gesunder/der wird von den
Materialisten vnd Simplicisten / 8acckarum l'Iio-
masinum , Lacckarum l'komXUm z vnd von den
PracticamenvndAp0teckern8accKarumi-ulzium ge-
nannt. Die Practicantcn der Araber nennen inen

Von den Flemingen vnd Bra-
bandernwirdergenanntThomassnyckervndPoksuy-
cker. Hochteutsch/Thomaszucker.

V l.Die sechste Sort des Zuckers/seynd die gesam,
bleten Brocklein von allen Sorten deß zerbrochenen
Aickers/so wol von dem weissen ^nd dem braunen/ die

Rhodis/Cypern/Candienvnd Sirilien vorzeitenge,
brachtwurden / vnd wiewoldiese Sort dazumal noch
nicht zu der Ari-eney gebrauchet würde / sonderen erst
lang hernach zu zeiten ^Nuzi-ii in Gebrauch komiixn/
soiststedochQalenonichtvnbckantgcwcscn/derljb.^.
Nmp.c.il4.mitanßgedruckten Worte» etlicherRöhr-
geschlechlwiirizlendic süßseyenvndin Egypten wach¬
sen Meldung thut/ daraußleichtlichabzuncmmenist/
daß ihme Q^leno dieses Geschlecht deß Zuckers nicht
vnbekannt gewesen ist/ dessen er sintemal eszn der zeit
noch nicht tn der Arizeneygebraitcht wurde/nicht viel

pachtet
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^geachtethat/son^hettteressonderzweiffelmitmehren

Worten gedacht vnd fleissiger beschrieben. Vnd wie

solte Qalencz dieseSort deß weychenZllckerS vilbekant

gewesen seyn/stnremal sie lange vor den Zeiten (Zalein

gemein gewesen / vnd sonderlich die zu seiner zeit/ die

man auch an statt deß Honigs gebrauchet hat/ vnd je,

dermal, gemein vnd bekannt gewesen ist / die auch vor

seil,erZe,t in Schrifftenpubliciertvnd deren gedacht

worden ist/ wie vnder andern l^arcus Varro

nenli«, dervor OalenopudvorderZukunfft Christi/

da das Kayserchumb eyngenoinen/ gelebt hat/

in nachfolgenden Verjen diese Sort deß wcychenZu¬

ckers beschrieben Hut/t., er also spricht:

Dieweil null der gemelte Varro vor der Geburt

Christ, gelebt viidgeschriben/ (Zalenus aber nach der

GeburrChnstizunzeiten^arci^nraiuideßKayserS/

vnd Hch ianiz so muß notwendig solgeil/daß das aller,

bekannteste ding zu seiner Zeit als diese Sort deß wel¬

chen Zuckers gewesen ist/ jhine c^Ien» als einem fleis.

sigen ?^Ic»l'vpiio vnd Erkundige,' der natürlichen

Dingen / auch nicht vubekannt gewesen seye. Es hat

auch5r^lius?ap>inu!i, der vor derzeit Oalsnivnder

den, Kayser Kerv-, gelebt ha,/ der Zackerzohr gedacht

mit kurizen Worten ,>, seinen 8) lvis, da er spricht:

Al, welcheln Ol t t-lLrmolzuz L.,rI )Zlus lik.^.caj».

zc>6.vor das Wörilein Lkutira,t-!^-ilica zu lesen ver,

L mahnet/von demFluß daher auch dieVolcker

/ncii^alsogenaniltworden.EsgeoeucktauchderPo,

et Quc^nuz deß wci'chen Zuckers/ der vnder dem

vnd I..LTN^nc> geboren ist/ vor (Zaleno>rcr-

lio I'k-uläliXzalso sprechend.
«/«/-'er -

Fer.'ner gedencketallch 8crai,c> lik. 15. Qeor^.dcr

beyden Sorten deß ZuckerS/der da schreibet/daß nicht

allein dieser Zucker aus den Rohren/ sonderen auch

aus den Wurylen außgepreßt werde. So schreibet

aueb 8olinus Iil?.6s.dacrvon der LandschafftIndien

ha>,dclt/daß nemlich lil Inäia in den mosechtigen oder

pfüizechtigen Orten ein Geschlecht deß Rohrs wachse/

anß welches Wurden ein Saffl außgeprcßt werde/der

seye süß gleich dem Honig. Nun zweiffelt aber nie-

V mands daß die angezogene ^ucliores vor den zeiten

Caleni gelebt vild geschnben/ daraußdansolgeilmuß

daß jhme Qaleno diese Sorten deß Zuckers eben so

wol als das erste Geschlecht/ das man ein getrueknet

Saliz von derSonnen Hitz/vou deuRohren gesamlet

hat/ vnd daß er Q.,!ei,us allein der Rohren vnd snssen

Wurizeli, mir so wenig Worren aedacht/ vnd aber deß

außgepreßten SafftSvonder Wurden garnicht ge-

dencket/ vl,d aber deß ersten Geschlechts etwas mehr
Meldung thut/ist ken, andere Vrsach/dan daß der anß,

gevreßtSaffr von den Wurizcln geinciii vild jederman

bekannt vnd in der Aryney nicht ist gebraucht wordeil/

das ander Geschlecht aber allem zu dem Gebrauch der

Arzeney ist gesamler vnd ausschaben worden. Äuß

welchen zeugnussei, offenbar ist wie die helle Son vmb

L denMittag/daß derAlten zwey Geschlecht deß Z,icke> 6

vnd vnftr Zucker von e,nem Gewächs Herkomnlenvn

emDmgseynd/ vnd stehet der vnverscheid allein da-

rinn/ daß das erste Geschlecht/ das vm vberfiilssigkeit

deß SafftS in den Rohren voi, sich selbst außgelauffen

vnd von der Sonnen wie ein ander Safft oder Gnmi

»st getrucknet worden / vnd daß das ander Geschlecht

soweych lstwie Honig / beyde außden Wnrylen vnd

auch anß den Rohren ist außgepreßt worden/vn sey,'.d

doch beyderley eines Rohrgeschlechts Safft/ wie auch

heutiges Tages vnserZuckernichrsaudersist/dandas

Safft der gemelten Röhren/der aliß den Röhren vnd

Wurhlcn gesotten ist/ rnd darnach in lange Hüte ge«

57?
5 gössen wird / vnd heiltigs Tags allß den obgemeltei;

iandschafften vi,d Inseln z>, vns gebracht wird/ l,erce

verwegen deß grossen vnd hesstkgcn Streits mcht ge-

dörffet/so man fleissig auffden Vrsprimgvnd dasGe-

wächs deß Znckers acht gehabt hetke/vn die Schriffteii

derAlten darmit mit fleiß examinirt/ also ist Zucker

Zucker / vnd bleibt Zucker / vnd Honig Homg/ vnd

hindert daran nichts/daß eins anders/ vlid das ander

auch auff ein ander weiß bereitet wird.

Von vcr Natur/ Kl afft/ Wirckung/ vnd Ei¬
gen schafft deß Zuckers.

^ ErZucker hat ein temperierte Natur vild Eygen,
^ schass,/ lstwarm vnd feucht ill dem ersten Grad/

sonderlich aber der Madery/ Canarien vnd Meliszu-

(; cker. Der Thomaszucker aber weychetauß dem tem»

perainent/ der nicht von dem Schaum genugsam ge,

reiniget/ verwegen er ein huzige außweychende Eigen,

schafft bekombt die dem Honig fast gleich ist.DerFem,

Zucker auch Veß gleichen/ver vberkombr voll ver Kalck,

lallgen damit er bereytet vn refiniert wird ein feuwrige

vlld scharpffe Narur vnd Eygei,schafft / derowegei, er

anch in der warme vnd scharpffe den Tyomaszucker

vbertrifft/derw<gen er auch grossen Durst macher/vnd

soll zu den innerlichen A'i-neycn nicht gebraliedt wer-

den/wiewol vnftrgem nne Ari-et es darvor halren/daß

dieser Zucker/ dieweil er derschonsie vnd weiteste seye

vnder allen Sorten dch'Zuckns / dcch er auch der beste

seye/aber sie jrien slch/dan er nicht so juß wie eil, ander

Zucker ist/ zu dem nimbc er ein feuwrige Eygensebaffk

an sich von der Kalchkillgen / derowegen soll allwegen

derMadel yzucker oder derCanarlenzucke, den anderl»

jnr Ärizency vorgezogen werde».

Innc: llchcr Gebrauch des Auckcrs.

ist heutiges Tages kein Ding^gemeiner vnd

brauchlicher in den grosscnHer.'enkttchen/daili, der

Aucker/vnd das nicht allen, bey vne Tentschen/sonder

a,lch in allen andern Nationen/ damit müssen fast alle

Speisen vnd Trachten abbereytet werden/snuemal die

scharpffen Speisen werden damit milter gemacht/ die

sanwren demmet der Zucker vnd machet sie lieblich/

die versäumen temperiert er vnd machet sie anmütig/

die rallchen/herben vnd groben machet er gut/den Vn-.

lieblichen vnd Onschmackenden gib, er ein guten Ge¬

schmack / in summa crist eil, Demmer vnd Meister al,

I ler Geschmäcke dieselbigen zli temperieren vnd zu mil-

tern/danwas vbenrifftin derKüeden mitseiner sawre

vnd scharpffe den Essig ? dennoch wird jhme diesel-

bige durch den Zucker benommen. In den Apotecken

kan mau deß Zuckers auch gar nicht enibaren vnd

das viel weniger dann in der Kuchen / dann daranß

mache, man vielerley Latwergen/ Syrup/Iulep/süsse

Gerranck/ Claretvnd H,ppocras / Conservenzucker/

Conditen oder eyngemacchte Frucht / Murizein vnd

Saffl/deßgleicheil allerhand Conftct/Taffleiil/Mar,

cipail/Zeltlein/BiscoctoderZuckcrbrodtvndderglci«

chen.Ia wao für eil, grosser Zucker gehet.,uff/ darauß

allerhand Bilder der Thler/Vögel/Früchr/Zisch/ vnd

was man schier erdencken kan / gemachet werden / ja

es auch dahin kommen/daß man heurigeTaaesHam,

X melsbug vnd Schlegel / Tauben / Ganß / Antvögel/

Hüner vnd sonst allerhand Hleischwe'.ck/ als Kalbs,

füß /Kalbeköpffvnd was man von vöglen vnd Fleisch»

werckerdencken mag / von Zucker formiert vnd berey,

ter/ dieselbigen künstlich Mit jl>re:, Farben zieret vnd

mahlet / als wann es dieselbigen natürlich werend/

Ja wie vielerley Samen vnd Frucht werden m>t

cker vberzogen/die fast alle den, überfluß /Schlaffri im,

rken vndBancketen mehr dienen nuijicn daili, der A r,

keney/wie gesund aber solche Dii,g seyn also zum vber,

fluß gebrauchet / erfahren d,e grosien Heuen täglich/

waSfür grosser/ vnheylbarer Kiancklieireii darauff er,

folgen/die wir vne also selbst machen/den Magen rnd
Lcc ij icber
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A Leberverderben/daßwirschicrzit keinem rechten Alter

mehr kommen können / vild müssen vns also die guten

vnd lieben Mittel die Gott der HERR vns gegeben

vnd geschaffen hatzurerhaltnng der gesnndheitvii die¬

ses zeitlichen lcbcns/diirch denvnnatnrlichen vnd ab-

schenwlichen Vbcrfiuß/zu vnserm verderben/ vnder-

gang vnd verknlWng vnsers Lebens gercychcn/vnd ist

wol zn glauben vnd anch gewißlich wahr/ daßseytdie

Welt gestanden kein grösserer luxuspndVberflußge,

wesen/.ilsebcnjciznnd bey diser legten Hefen der Welt/

da kein kosten denselbigen täglich zu Haussen vnd zu

mehren gesparet wird / wann man aber Kirchen/

Schulen vnd Spitalen helssen soll dieselbigen zu er¬

halten/ oder sonst den armen Krancken zu Hnlss kom-

men vnd jhnen die Lieb nach dem Befehl Christi be,

x weisen soll/da ist alles' zn viel vnd ist ein grosserKost/ge-

het viel anff vnd ist einIammer/klagcils/wclchee Gott

der HERR ntt wird vngestrasst lasseil hingen/ darffst

dich derwegeil nicht darauffverlassen daß du dich E,

vangelisch seyn rühmest / vnd glaubest vnd vcrhossest

heylsame A, izeilen die Vitriol vnd Alaun gcsscn sder

eingenomen haben/dann ce bcnimmct solchen dingen e>n«^

jhre Schädlichkeit / dl< sie Kindel sieh lassen / damit sie m-nem D.7

die innerliche Glieder deß Elugcweyds verleben / nach

Notturfftvnd Dll> st gctrnllcken.Diese Arizney dienet Husten,

auch wider den Husten/ vnd ist sonderlich dienlich den

jungen Kindern die sonst andere A> i?neyen nicht wol

gebrauchen mögen/so mail sie nach Dmstdavon trin-

cken lasset.

Gepulverten Zucker mit iij. vnizeil frisches anßge-

prcßtcsMandciölens vermischtvnd getruncken / ver¬

treibt daeKrimmen vnd Darmgegicht. Kr.mmen.

Zucker zu Pulver gestossen / mit Rosenöle oder fri- Innerliche

schein Butrer vermischt vnd verschlungen / heylet alle

innerliche Verlegung/ von eingenommenem Alaun/ »ommenen

L Vitriol/Hispanischen Mucken/vnd dergleichen schar,

psen vuo t^endeil dingen vei vrsachet. mü»en.

WiderdieGebrechendeßHaubts/Hirns/Magens

vnd derBrnstvon kaltevervrsachet: NimbMadery ^
oder Canarieuzucker achkVmzen/Veielwm 1?ein loth/

durch deine Glauben selig zu wei den/dann daskan dich Ingber ein halb loch / Galgan /Maieran/ Ackerwurkz

c>

nithelffen/sintemal du die Frucht deß Glaubens nicht

hast/ vnd hast lare Ampellen ohne Oelen / dann der/so

anjenem Tage richten wird / wird dich im auß deiilem

l'magillierten Glauben richten / sonderen auß deinen

Wercken/ die da zeugen werden dz du keinen Glauben

gehabt hast. Dieweil wir nun biß daher von dem gros.

senMißbrauch deß Zuckers gcredthaben /wollen wir

nun hinfurter auch seineu uuizllchcn Gebrauch in der

Speiß vnd Arhney anzeigen.

C Schöner/ weisscrMaderyoder Canaricniuckerin

G^bcr Ge^ Speiß oder Trauck mässiglich gebranchet/ machet ein

Brüstend"- rein vnd sauber Gel lüt/ stälckct die Natur/ dielebii-

iimgcn >»il. Gcister/vnd alle Glieder deß gauseu Leibs/vor sich

Rmihe K-c» selbst oder aber inSpeiß odcrTranckgcbraucht /Miltert

dieBrustvnd Lungcn/vud siärcketdicsclbcii/bckompt

schwe"^ wol der rauhen / scharpffen Kcclcn / dieilet wider die
Hust-». Seiten oder Brustgefthwcr rno nierliche Apostemen/

Bauch crwe,- Husteil/ erweychct den Bauch/ sonderlich

Brustschmcr. aber bey den jungen Klndcrcn/ viid dieilet Wider den

Schmerlen der Brust.

Die hikige vns Gallsüchtige Menschcli sollen ilicht

viel Zucker ausserhalb der Artzney gebrauchen/daim

Gallmachen. ^ verwandelt/ zn dem

schadet er allen Kranckhetten die von dcr roten Gallen

jhrenVrsprunghabcn/soauch die jnngcnKinderviel

Zucker essen/so wachsen gerne Wurm bey jhneu/dero.

wcgen soll dicsen dcr Zucker allein zur Nalmirfft gege¬

ben werden.Es vermeinen auch viel/dcrAicker soll in¬

nerliche Verstopssungeil in dcn Gliederen deß Elnge-

weyds vervi sachen / siittemal er aber ein Naturvud

Eigenschafft hat/zu abstergieren vnd zu saubcru/ist sol-

cheu i«cht glauben zn geben oder einen beusahlzu thun.

DerAttckeristfastdieiilichdenGebrecheiiderNieien/

Harngang vnd dcr Blasen/machet wcnigcrDurst als

der Honig. DcnIahnen aber ist er fast schädlich dann

er macht sie nicht allein schwarz sonder faulet sie anch/

wackeln davon vnd fallen gern auß/ derowegen thun

die jenigen wolvn recht/wann sie Zncker gcssen haben/

daß sie denMmld vild Zahne wol mit frifchemWasser

x alißwäschen.

CanarienvndMaderyzucker ansifrischcm Wasser

Helft» gessen/vertreibt die heisere Stimm deß Halß von hiizi-

ger Vrsach herkommende.

Wider deil dür:eu Husten/ den Dllrst vnd Rauhe

Dürrer Hu. derKeelen: Nimb zwey loch Zucker/ irisch Bruunen-

^ DÜrst. wasser ein Maß/seude das den dritten Theil mi/davon

Rauch« dcr trinck alsdann nach Notturfft.Wiltn es besser haben/

so thue darzu ein halb loch klein geschnitten Snßholiz/

vndj.loth dcr kleinen Roseiuleiu/vildlaßdie mildem

Zucker sieden/darnach seihe ce durch zum Gebrauch.

Madery oder Canarieuzucker mit frischer Milch ge¬

sotten vnd temperiert meemIulep/istden jenigen ein

Wurm bey
Kindern.

Nieren/
Harnqäng
vnd Blasen
g«br«chen.

Ttimm.

Kcelen.

oder Calmnewurizel/ jedes ein amntlein/Mttschaten-

nüß/Cubcbleiu/Cardamönllin/außerlesene Zimmak-

rnlden/irauß Balsammüni?/ Nagleiu/jedes ein hal¬

bes qnintlein/ laugen Pfeffer ein drittheil eines' quint-

lems. Dcn Zllckcr soll man besonders subncl stossen/

darnach die andern Stück alle rein pulverizieren vnd

durch ein Sicbliu schlahen / folgeuds wol mit dem Zu¬

cker zn einerTreseneyen vermischen / vnd in einer san-

bcrn Buchsen zum Gebrauch verwahren. Diese Tre-

seuey des Morgens nuchtcru ein Löffelein voll gcsscn

mitcinem Sehniklein Weißbrods in sin neucmWein

geweichct/ stcrckct das erkalte Haubt/ Hirn / trucknet

dieFliiß/machteingutG-dachlliuß/mchretdicSiun/

erwärmet die erkalte Brust vnd Lungeil / vertreib« die

Engigkeit vnd das Kcichen/bcnin'mcr den kalten Hli-KalterH».

sten/ machet ein wolriechenden Athem / starcket das/

Hertz/die Natur/pud alle Pi incipalische Glieder/ma,

cheteiu frölich Genlitth / erwärmet dcn erkalten / vn- ^s">,
danwigen Mageil/vei treibt den Vnwillcn vnd Maß.

lcyde/ starckec die Danwung/ verzehret alle böse/ vbcr- Feu»t.gt.>t

flüssige Feuchtigkeit,» dem Leib/ zertheilet »ie Wiilde/ 'Geäderst.-r-
starcket dasGeädcr/eroffiiet dieVerstopstuug dcr Leber ^.-n.

vild deß Milizes/ sta> cker die Nieren / bringet den Lust

zum essen/ vild gibt dem ganzen Leib ein gute/ gesunde M»y.

I natmlichevndschöne Färb.

Eusscrljchcr Gebrauch deß Auckew.

^^Adery oder Canarieuzucker zn einem subtilen
" ^pulver gestossen vnd in dicAugen gethan/vertrci. g-n. °

bet die duuckclheit dcrselbigen/vnd e> klärer dasGcsicht.

Canaricn oder Maderyzucker zu Stücklein gcbro-

chen/auffgliiende Kotcn gelegct/vnd dcn Rauch dar, Hauk>,M/

von in dcr Nasen empfangen/Met dieHaubtßüß vnd ^«upffe».

vertreibet dasSchilupffen.

WiderdasKröschlcin vnder der Zungen: Nimb FrSschcei»

weisseu Feinzucker/A lauil/Grüiispau oder Spanisch, "»derber

grüu/jedcs eiil lorh.Stoß solche Snick zu einem ftibti-

len Pulver/tenipei iei s mitHonig daß ce wcrde wie ein

Salblein / darmitbestrelch dasFröschlcinzumofftcr-

mal/es hilfftwailn es schon veraket ist.

Wiltu gute vnd gesunde Zähu behalten/'so stoß Ma, Gute Zäh»

der« oder Canarieuzucker zu Pulver/vermisch den mit

Houig/vud reib dic Zahn offrermals vnd wol darmit/

darnach wasche die nur frischem Wasser widerumb ab.

Canaricn oder Madcryzuckcr mit gebranntem/ ^

Saliz/jedes gleich viel vermischet vnd zuPulver gestos. wach"»«,''",

fen/daruach Ballmölen dazu gcthail vnd ein weil mit

ciuaudergefotten/ fänbertden Bart vnd machet den

schön vnd lang wachsen / wie Seyffeu mit Langen gc-

braucht/vild dcn Bart wol mit gewaschen.

Canarien oder Maderyzucker zu einem snbtielen Ge<chwzr »5

Pulver gestossen / heilet die Geschwer von dem Mittel
»der



DasLrsic Buch/von Kräutern. ?8-
ä oder Wurm verursachet / des Tages zweymal darein

gestrcwet.
SrübtnwtinWik du einen dicken trübeuWein schon vnd lauter
«riumachkn "lachen: Nimb zu einem Fuder Weins ein halb Pf.

von vüj. Vntzen Maderey oder Canarienzucker/vud
soviel Alann. Stosse die zu einem snbtielen Pulver/
zertreibedie mit dem Wein aus demselbenFaß/vnd
schütte die wider in das Faß/rührs wol mit einem lö-
cherten Scheid/daß sich der Wein wol durch einander
vermische / darnach schlage das Faß beheb zu / laß also
vierzehcnTageligen/darnach laßdmWeinabinein
ander Faß.

Anstanden Abgestandenenvnd schwachenWeinwider zu recht
zu recht zubringeii: -Miib glittn Maderey oder Canarienzu-

zu ringen. Pulver geflossen/vnd geseylet
L Hirtzhorn/iüj.Vntzcn. Vermisch diese Stück/vud thlt

sie in eilt langes leinen Sacklein: Nimb anch j. Maß
frisch gemolckenMllcb/schtltte sie in das Faß mit wein/
rühre deu mit einem Scheid wol durch einander/ dar¬
nach hencke das vorgemeldte Sacklein in das Faß/
versplinte es wol/ laß eincZcitlang darinn hangen/so
wird der Wein wider krasstig.Man soll zujedemFuder
Wein so viel Milch/ vnd der andern Stuck nehmen.

Guk-nW.'m Kostlichen gnten Wein in dem Herbst oder Ablaß
,u machen.' zu machen: Nimb Maderey oder Canarienzucker/xvj.

Vimcn/Engelsnßoder Tropffwury/Christianwmtzel/
Muschatenblnhl/jcdcsij.Loch. Diese Stück soll man
alle groblechtig flössen / vermische sie durch eiuauder/
thue sie in einen langen Sack / vnd hencke es dann im
Herbst in den Weil, wann der Most verjähren ist/ver-

L spun te das Faß wol zn/vnd laß also vierzehenTage oder
langer darinn hangen/so haflu köstlichen guten Wein.
Solchen Wein mag man gleicher gestalt im ablassen
auch also bereiten/ vnd zu jedem Fuder so viel der obge-
meldten Stuck nehmen.

GcsottcnZ!lckcrwasscr.Aqua5acck2rczc<)Kz>
oder ^ccoAionis

t^An pfleget aus dem schönen / weissen Maderey o-
^^derCanaricnzncker/eingutZuckerwasser zu sie-
deu / welches in viele» LeibSgebrechen zn einem gemei-
lien Spetßtranck nützlich zu gebrauchen ist / vnd das
machet man also: Nimb des obgeineldetenZuckers/
vilj.Vntzeu/frisch Brnnnenwasser/lrrx.Vntzen/das
seynd v. ächtmaß/ solches seude sirtiglich bey einem l!n.

D den Kohlfewerleuiden halben Theil eyn/ darnach seihe
Cachan. es dlU'ch cm Tuch vnd behalte zum Gebrauch. Dieses

^m^we.' Nasser nach Durst vndNothdurfft getruncken/ist fast
nnylich vnd gut iu den Catharren vndHanbrflnssen/

^rustsuchr. Heisserkeit/Halßgeschwer/Huflen/Brnstsucht/Sei-
tenstechen oder Seitengcschwer/ deßgleichen in alle,:

^re»en der hitzigen Gebrechen der Brust vnd Lnngen/Magenhitz/
vnd dergleicheii Schwachheiten.Es ist den jemgen

Maac^.^ fast dienlich / die mit dem hitzigen Fieber Lpkemers,
hasjst/<..mFjchcrvon vierviidzwautzigStunden/be.
laden seynd / welches der gemeine Mann anch das
Rothlanffen nennet/ stetigs vnd nach Dnrst getrun-
cken. Wann die gar junge saugende Kinder den Hu-

Anders" flcn haben/ so sollen die SäuamütteriuchtS anders als
dieses Zuckerwässer nach Durst trincken/das thut den

x armen Kmdlem viel guts vnd hilfft ihnen bald zu der
Gcsiindheit.

HaubtM. Eilt sehr lieblich vnd anmüthig Zuckcrwasser in dem
Cathar? vndHaubtflüssen/vor einen gemei'nenSpeiß-
tranckzu trincken: Nimb des nechstgemeldtenZucker,
wassers/ ein Maß/ vermische darmitiiij.Vntzcn sawer
Granatensafft/vnd gebrauche es den Durflzu löschen
nacb Nothdiirsst/wiedaserste.

BlSb-,' Ein ander Zuckerwasser mitZimmat/ vor die / de-
Magen. Wein in Kranckheitenverbotten ist/die einen

blöden Magen haben: Nmib iiij.Vntzen ZuckerS/ein
halb Loth scharssen anß>rlesen Aimmat / klein geschnit-

IN <ll^ h^umc Kam«/schüm darüber

5 v.achtmaß frisch Britnnenwasser/verltttierden Ranft
der Kanten wol/ setze die in einen Kessel mit siedendem
Wasser/laß zum wenigsten ein paar Stunden darinn
sieden / darnach thue die Kante heraus / vnd wann die
von sich selbst kalt worden ist/so thue sie auffvnd seihe «6
durch einTuch/behalrsdamach in einem kühlenKeller.

Ein ander gilt Zuckerwasser / in hitzigen pestilentzi,
schen Fiebern vnd in der Pestilentz / von den insicirten pest-l-niM«
Menschen vor einen gemeinenTranck stetigsvnd nach
Durst zu trincken / das nicht allein den Durst löschet/
sonder auch der pesiilentzischenVergifftungvnd Faul-
nuß Widerstand thut /vnd das Hertz starcket: Nimb
guten Maderey oder Canarienzucker/vj.Vntzen/Gra-
natensaftvoii den sauren/Qnittensafft/jedes vit/.Vn-
tzen / frisch Brnnnenwasser / anderthalb Maß. Thue

6 diese Stück zusammen in einen steinern Krug / vnd
stelle den wol verstopfst in einen Kessel mit Wasser/laß
darinn zum wenigsten eine halbe Stund sieden / dar¬
nach seihe es durch ein Tuch/vnd brauch diesen Tranck
wie oben gemeldet.

Ein ander gutZuckerwasser von mehr Stücken/K-««cn.
wider das Keichen vnd engen Arhem/von vollen der
Brust vnd Verstopffungen der Lungen/Röhren/vnd
deren Aederlein: Nimb guten Maderey oder Feinzu,
cker/v.Vntzen / kleine Roseinlein wol gewascheil/ drey
Loth/ Fenchelsaamen/ j. Loch/ weissen Magsaamen/ij.
Loch/die obersten Gipfflein vonPsop/ spitze Salbeyen/
Mertzviolen/ jedes ein halbes Hündlein voll / VenuS-
haar/so vil man mit dreyenFingern fassen kan/schwar-
tze vnd rothe Brnstbeerlein sauber gewaschen/jedes rij.
an derZahl/Dottelnvon den Kernen gereinigt/Mar-
silier Feiigen / jedes an der Zahl nij. sauber gewaschen
vnd zerschnitten/geschabcn vnd klein geschnitten Süß-
holtz/Anißsaamen/Aiminatrinden/jedcs ein halb Loch/
Alantwnrtzel/ein halbesquintl. Alle gcmeldte Stuck
soll man klein schneiden / vnd mit dem Zucker in eine
bequeme Kante oder ander Geschin thun / darüber
schütten zwey oder dritthalb Maß Wasser/ den Ranfft
der Kanten sauber vnd wol verkleiben/ darnach vier
Stunden lang in einem Kessel mit Wasser sieden las¬
sen /solgends wann es kalt worden ist durch ein Tuch
seihen / vnd zu dem obgemeldten Gebranch vor einen
gemeinen Tranck trincken. Dieser Tranckist anch gut AlterHuste».
Mder den alten Husteu/vnd alle Gebrechen der Brust
vnd Lungen / machet außwerffen/-räumet die Brust/t»chm.

I vnd eröffnet die Verstopfung der Lungenröhrlein.

Auckmvem. 8acckarire5,oder 5accka-
rarum vjnum.

^>ErZuckerwein wird vor die alten Leute bereitet/K-m-vn»
^oann er ist fast heylfam denen / so kalter vnd blöder ku».
Natur seynd/ vnd denjenigen/bey welchen die natür¬
liche Feucht vnd Warme abnimbt/ deßgleichen auch
die durch langwirige Kranckheit inAbnehmuug vnd
Verzehrung des Leibes gerathen / dann dieser Wein
nchret/machetBlnt/starcketdenganizenLeib/ erfüllet
vnd erquicket die fürnehmen Glieder des Leibs mit den
leblichen Geistern/damit sie erhalten werden/vnd wird
also gemacht: Nimb des besten Maderey oder Cana-
ricnzuckerS/xvj.Vutzen/des allerbesten Weins den dv

X haben magst/sende diese beyde zu einem Syrup über ei¬
nem leichten Fewerlein / den behalt zn dem Gebrauch.
Wann dil mm diesen brauchen wüt/ so nimb darvon s.
theil/vnd vermischs mit ij.theil Wassers / solches trinck
zu einer Stärckimg/vud netz bißweilen ein paar schiltt-
lein Weißbrot darinn/vnd iffe dieselben/es starcker über
die maß wol. Du magst jhnen auch auffaudere Weiß Bei.
wie es die Nothdurfft erfordert/gebrauchen/ vnd auch lwM«ei,.
bißweilen j. Löffleiir voll gtttgediMirtA»mmetwasser
damit vermischen/so starcket es die leblichen Geister viel
krafftiger. Diesen Wein lobet der Arabische Artzt sehr/
in dem Buch das er von der Haltung vnd Ordnung
der täglich«» Nahrung / welcher sich dft Alten sollen

Ecc tij gebran«
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^ gebrauchen/geschrieben hat/daß er sonderlich den alten 5 gut Kohlsewer/laß den Zucker zergehen vnd ein wenig

Leuten sehr nu>z seye.

Wcmsyrup. Vini F^rupuz.
<>ns dem Wein vnd Zucker lehret /Vrnol^us Villa-
^novanus lil,. cls conlerv. juvenrure, einen fast
nützlichen Syrupz» machen/welcherbeyde die statt der

v«» Mt»- SpeißvndTrancksvcrtrettenkan/dannerstärcketdie
Natur wunderbarlich/vnd erhaltet den Menschen in

»»"d-l-n. guter Gesundheit. Dieweil nun dieser Syrup mit dem ken/zweyZwerchfingerhochvon'cinaiidervnterfchci-
vorgemcldten Zuckerwein ein« grosse Gleichheit hat/ den/also daß der Lasten von wegen der Absehe vmen
beyde was die Bereitung deßelben / vnd auch dessen enger vnd oben weiter seye. Auffdie gemeldten Abseve
Gebrauch anlangen thut / haben wir nicht vnterlassen folt du dünne/viereckechtige/lanacScheidleinoder
wollen hieanzuzeiaen/ vnd wird derselbe auffsolgende Höltzlein / drey Zwerchfinger brett von einander den
Weißgemacht-langen weg legen/vnd dasalso von vmen an biß oben

L kommen kanst/.n.Ps.g.itenwcmcn Zucket /u.Pfnnd/ (z anß; In diesen Kasten soltu den Zucker also heiß gies-
laß sitttglich mit einander sieden anss einem linden - . - » - ..i

auffsieden vnd das schnell/dannwann der lange sendet
so wird er jähe vnd geelsarb / darnmb je weniger du des
Wassers nimbst / je besser es ist/ vnd je weisser der Zu,
ckercandit wird.Wann derZucker nun wol zergangen
vnd zu einem dicken Syrup worden ist/so folt du berei¬
tet haben einen langen viereckechtigenKasten von Haf-
ners-Erden gemachet vnd gebacken/der ii«veudig ver-
glasuret sey/ vnd von vnten an biß oben auff mitAbse-

Kohlfewerlein zu einem Synlp. Dieftü Syrup soll
man auch mit Wasser vermischet bniml' m / also daß
man nehme vj. VntzendesSyr..os/r d vermische es
mit einer Maß Wasser zn einem I> >lep / dieser nehret/
kühlet vnd befeuchtiget den ^eib/löfcl'et den Durst in
Fiebern/vnd sonst starcketvnd erquicket erden ganzen
Leib.Wilmandaßeretwasmehrwäznnuvndstarcken
soll/so soll man i/.^och gedistillirt Zimmetwasserdamit
vermischen. Wil man aber daß er mehr kühlen vn star-
cken soll/so soll man den Syrup also vermischen:?!imb
des Syrupsvij. oder viij.Vutzen/ gu: frisch Rosen,
wasser / viij. Vnizen / ftisch Brunnenwasser / j. Maß.
Dieses vermisch vnd trincke darvon nach Durst/ dann

L es ist ein herzlicher Tranck in hitzigen Fiebern.

Das XI. II. Kap.
Von dem Auckereandtt.

Ir haben im nechsten Capitel den Zucker
vnd dessen Sorten / nach einander beschrie¬
ben vnd angezeiget/was für ein Vnterscheid

vnter vnserm vnd der Mm Zucker seye / ncmlich / daß
vnser Zucker eben von dein Gewachsgemachtvnd be¬
reitet wird/ darailS der Zucker der Alten von sich selbst
geflossen /VNdvonderSonnenhitzandenRöhren ge-
trucknet vnd also zum Gebrauch derAryney gesamblet
worden ist / sintemal den Alten die Kunst den Zucker
wie er jetziger Zeit von denZucker-ohrengesotten wird/

V vnbekant ist gewesen / vnd ist aber der Alten Zucker
nichts anders/dann ein natürlicherZuckercanditge,
wesen/ wie wir densclbigen heutiges Tages durch die
Kunst auch zurichten / derowegen der natürliche Zu-
ckercandit der aus denZuckenöhren von sich selbst her,
aus geflossen / vnd von der Sonnen getrncknet vnd
candirt worden ist/seit der Zeit her nicht mehr gesamb¬
let oder zu vns gebracht wird / sinremal wir denen so
durch die Kunst bereitet wird / genugsamb vnd über¬
flüssig haben können /welcher eben dieKraftt vnd Wir-
ckung hat/ wie der natürliche Canditzucker/ wird auch
gleichfalsebenzu deuKranckheiten gebrauchet/ darzu
die Alten den jhren gebrauchet haben,

i. I. Dessen haben wir auch zwo Sorten / die eine ist
schsn klar vndhell wie ein Cristall / der wird von dem

x Madery oder Canarienzucker bereitet.
». I l. Die andere Sort ist wol klar aber braunfarb/

«raun Zv- nimmer hell sondern bleibet dunckel/ der wird von
dem Thomasin vnd braunen Zucker gemacht. Der
weisse ist der beste / der dem natürlichen Canditzucker/
beyde an Farben vnd KMen gleich ist/ vnd wird der.
selbige also gemacht: Nimb des allerschönsten Made,
ryzuckers/xx. mehr oder weniger Psiind /nach dem du
viel oder wenig machen wilt/ zerschlage denselbigenin
kleine Stuck/dieselbigen stosse darnach/thuesie in einen
bequemen Kessel oder ander Geschin/ schütte darüber
ein wenig frisch Brunnenwasser/ so viel daß man nur
den Zucker damit kan lassen zergehen / seye den über ein

sen/daß er voll werde/alßdann soll man den Kasten zu,
decken/vnd den auff ein Brett oderBanck in eine war¬
me Stube nahe bey den Ofen seyen/da man jhn biß in
fechzehen oder zwanzig Tage also soll stehen lassen/dar¬
nach soll man den Deckel hinweg thun / wird man be¬
finden daß sich den mehrentheil desZuckers fein artig
an die Stöcklein gehencket/vndwieeinCristallcandirt
hat / den übrigen Theil aber des Syrups soll man sit-
tiglich abgiessen/der noch nicht steiff oder sich nicht can¬
dirt hat/den lasset man wider siedend heiß werden/vnd
wann er ein wenig Gerschlagen ist/so gicsseeman den
widerumb in den Kasten zu dem vorigen/lässet den wi,
dernmb acht oder zehenTage an einem warmen Ort
in einer Stuben wie zuvor stehen/ so findet man einen
schönen candirten Zucker gleich dem Cristall.Mansoll
aber mercken/daßdie viereckechngen Sräblein von kei¬
nem andern Holtz müssen geschnitten seyn / dann von
Thannen/ Kiefer/Pinbaumenoder Dosenholtz/dann
sich derZucker an keinemHoly eher candirt vnd anhen-
cket/als an der obgemeldten Höl«zer emem/welchs man
leichtlich abnehmen kan an denCanditen/als eingema¬
chetenWurzeln vnd'Fruchten/dic man in die Tannen
oderPinbaumenFäßlein thut/ daß sichderZuckersy-
rup leichtlich darinnen anhenckt vnd caiidiret/ welches
in anderirGeschitten selten vnd auch weniger geschicht.

Es bereiten dieVenetianer diesen Zucker mit dem
refinirten Zucker / der wird gleichwol weiß vnd schön/
dieweil aber der resinirtZucker mit der Kalck-Laugen
gesotten vnd bereitet wird/ nimbt er/wie auch zlwor ge-

l meldet / eine scharffe / brennende oder hitzige Qualität
an sich/dcrwegen derselbig in innerlichenjeibsschwach-
heiten nicht ohne Schaden zu gebrauchen ist/ soll der-
halben dieser Zucker von dem schönsten Maderyzucksr
bereitet werden/der wird eben so schön weiß als der von
dem refinirten Zucker gemacht wird / vnd übertrifft
auch denselben in der Sussigkeit.

Von den Namen des Auckcrcandste.
S>ErZllckercandit/ wie er heutigesTagesan statt
"^des natürlichen Zuckercandus den die Alten ge.
brauchet haben/ gemacht wird/ ist den alten vnd newen
Griechischen Aerizten vnbekant gewesen/vnd gedencket
dessen keiner dann allein Kicolsus^ieplius, vnd
wird von jhme Griechisch/l!»> genant/ wiewol etli-

^ che meynen man soll lesen. Sonst wird er ^a-
teinisch /8acckaium c2näum,8acckzrum Lan6ium
Lonäicum,VNd Lsceksrum Lriliallinum genant.
Von hierein) rno lVIonruo, 2accarum, vnd 8zc-
ckarum luci^um ,vnd von I-Iermolao Larl,aro,8sc-
ckarum Osmium. Italiänisch heisseter/^«c^oc-t».

Flemisch vnd Brabandisch / CandysSuycker/
vnhSuyckerCandys.Hochtttttsch/Canditzticker/Z,,-
ckercandi/ Eißzucker vnd Cristallinjlicker.
Von der Natur /Krafft / Wirckung vnd Ei¬

genschafft des Canditzuckers.
A>Er Canditzucker ist warmer vnd feuchter Natur
^iin ersten Grad / seine Natur vndEigeuschafftist

abjulö-



Das Erste Buch/von Kräutern.
z abzulösen/zu weichen/zcrtreiben/zulaxiren vnd zu säu¬

bern. DerbranneAuckercauditisthitzigervndfastmit
semer Krafft vnd Tugend dem Honig gleich / säubert
mehr als der weisse/ der ist in kalten Gebrechen dienli-
cher/vnd der weisse in hiizigen Gebrechen nüizlicher.

Innerlicher Gebrauch des Canditzuckers.
»iauhtMt ^>Er Candelzuckerdienet Wider die Rauhigkeit vnd
»ndBrns? schärffe derKeelen vndBrust/vertreibtdie Heise-
Huste».' rigkeit/ dienet wider den Husten/machet außwerffen/

reiniget die Brust vnd Lungen/ dienet wider dieApo-
siemen vnd Seitengeschwcr/inSpeißoderTranck/
oder sonst gebrauchet.

Dmst/ Canditzucker mit kühlenden Säfften oderWassern
gebrauchet/löschetdenDurst.Solchenaber vorsich

Seite,»«Erschwer^

weichet wol vnd wacher außwerffen / ist eine Aryeney
vnd Speiß nicht allcin für die Alten/ sondern auchfür
die jungen Kinder.

Eusserltcher Gebrauch des Canditzuckers.
^?Anditzuckcr zn einem subtielenPusvergestossenvnd Klar-A««.»
^MdieAugm gethan / machet klare Angen/vnd die, mache»,
net wider alles was das Gesicht verfinstert.

Wider die Flecken in den Augen : Nimb weissen Augnfic».».
Zuckercandit n einem subtielen Pulver gestossen / ein
halbhoch/ Vermische darmitij, loch gedistillirt Honig,
wasser/ das im distilliren znm erstenmal heraus koinbt/
davon träusse alle Tage zweymal m die Augen/biß daß
du gute Besserung befindest.

Oder/nimb ein oder zwey frische Cyer/die denselben
S selbst allein gebrauchet/ machet er Durst / wiewol viel <z Tag gelegt worden seynd/lasse die hart in einer heissen

denselbigenzum Durst löschen gebrauchen / aber sie
werden geringe Hülffe darvon befinden.

«chnmd.n Candelzucker im Mund gehalten vnd sittiglich zer-
b^Kc' wider die Rauhe vnd Schrunden

" derZungen/vnd mildert die rauheKeele vnd Schlund.
Dün-r CnnditzuckcrzuPulvergcstossen/vnmitdem schleim
H-stcn. von Psilliensaamen temperirt wie cinLattwerglein/be-

nimbt den heissen vnd dünenHusten/jederweilm einer
Haselnuß groß sittiglich imMund zergehen lassen/vnd
darnach mit lüpfiin gcmahlich hinein schleichen lassen.

Wider den Husten so von schärften Haubtflüssen
kombt: Nimb ij. Loth weissen Zuckercandit/ vnd ein

K»«blflüssen quimlein Orientischen Lolus, stosse diese Stuck zu ei«
nem subtielen Pulver / darvon nimb j. Löffel voll nach

L dem Nachtessen/wan>U>n wiltschlaffen geben.
Oder nimb weissen Znckercandit/desbestenKrafft-

oder Ammelineels/jedeSij.Loth/macheein subtiel Pul¬
ver daraus/ vermischs darnach mit ein wenig Rosen-
wassers vnd süssem Mandelöle frisch außgepresset/ so
Viel genug ist / zu einem dünnen Brustlattwerglein/
vnd gib dem Krancken des Morgens vnd Abends/
dergleichenauch vnrer tags/jedesmal einer ziemlichen

Hufi-nd«r Haselnuß groß darvon. SolcheAryeney dienet auch
z>en jungen Kindern wider den Husten/ so von subtie¬
len Hanbtflüssen kombt.

Husten. Wider den Husten macht man herzlich guteBrust-
kuchlein/ aus dem wcissen Zuckercandit: Nimb des
weissenZuckcrcandit/schönenweissen Maderyzucker/
jedes x. Vm;cn/ zu reinem Pulver gestossen / gepulvert
Ammel. oder Krafftmeel/ij.L oth/we«ss n Tragant vnd
t!ummi^r2dicum,jcdesiii.quintlcln/in iij.Loth gut
Rosenwasser vier vnd zwanzig Stunden geweichet.
Diese Stück alle soll man wol mit einem Stempffcl in
in einem Mörselstein stossen / vnd iurch einander ar-
beiten/daß es eine dicke Maß oder Tcyg werde/ darvon
soll man dann runde Kngelein formicrcn/vnd die mit
einem Hölizlein darauff einRößleinoder Sternelein
geschnitten/ drucken vnd zeichnen / so werden schöne
Küchlein daraus/die soll man von sich selbst lassen m,.
cken werden/vnd zumGebrauchbchalken.Diese Küch¬
lein seynd fürtrefflich gut zu dem Husten/so man jeder-
weilen ein paar darvon nimbt/ vnd eins nach dem an¬
dern gemählich im Mund zerichleiffen lasset / vnd fol-
gends sittiglich mit lüpfflcin lasset hinein schleichen,

x Oder/nimb rein gepulverten Zuckercandit/ x. Vn-
tzen/weissen Maderyzucker/vitj.Vnizcn/weisscttaußer-
lesenen Tragant in Rosenwasser vier vnd zwanzig
Stunden erweichet / anderthalb Loth/ rein gepulvert
Vcyelwuriz/j.Loth/rcin geflossen Ammelmecl ij.Loch.
Alle gemeldete Stück soll man in einem Mörser wol
durcheinander zu ememTeyg stosscn/darnach obgemel-
ter Massen Küchlein daraus machen vnd gebrauchen.

Sonstpfleget man wider denHusten gestossen Zu¬
ckercandit in anßgehölte süsse Aepffel zu thun/ dieselben
darnach in frischer vngeschmelizter Butter / oder sri-
schemaußgeprestenMandelöle zu sieden oder zudam-
ysen/vnd darnach den Hustenden zu essen geben/dieses

Acschen braten / scheele sie / darnach schneide sie in der
mitte eutzwey/thue die Dotter heraus/vnd fülle diesel-
ben Lücken mit rein gepulvertem weissen Zuckercandit
widerumb aus/ binde die Eyer widerumb zusammen/
laße die viervndzwanizigStundenineinemmessinen
Geschittleinm einem Keller stehen/darnach drucke sie
hart durch ein leinen Tüchlein aus in das Becklein.
Von demselben Wasser träuffe des TageScinmal oder
vier/jedesmal j. Tröpffletn in die geschädigten Augen.
Wiltdn diese Aryeney kräffliger haben/so thue in ein
jedes Ey mit dem Canditzucker j.dritlhell eines qniml.
gepulverten weissen Vitriol/oder Galliizenstein.

Eine andre vnd stärckere Aryeney mach also: Nimb
des weissen Canditzuckers/ein halb loch/Meerschaum/

^ Nittcrsal^/jedes/. quintlein / getriebenen Tutien/ein
halb quintlein. Alle diese Stücksoll man zu einem sub¬
tielen Pulver stossen / vnd darvon täglich Abends vnd
Morgens/jedesmalein wenig durch einRöhrlein oder
Federkingel in die Augen blasen.

Atmmet Candltztickcr. Hacckzi-umdan-
clum LinnZmominurn.

^)An kan einen herzlichen vnd fast anmüthigen
^^Canditzucker machen/allerdings wie man den ob-
bemeldten zubereiten pfleger/außgenommen/daß man
an statt des gemeinen Wassers gedistillirt Zimmet-
wasser nehme/den Zucker damit zu vermischen/vndge- Ka».Ge.
het damit vmb allerdings wie oben davon gemeldet ist. brechen der
Dieser Canditzucker ist in kalten Gebrechen der Brust n»

z vnd des Magens fast dienlich/machet wol außwerffen/ Brust/'
stärcket das Her^/Brust / Lungen vnd Magen/auff
alle weiß gebrauchet. ^«n.
Blawer Candit-oderVeyelcanditzucker.8ac-

ci^ärum Lan^um coerulcum 5eu violaceurn.
AS wird auch ein schöner / durchsichtiger / blawer
^Caitditzucker von dem Safft der blawen Merizen-
violen/aufffolgendeWeiß gemacht.- Nimb des aller,
schönsten Maderyzuckers/ ix. Pfund von xij. Vnyen/
oder vj. Pfund zu xvj. Vn^en / darüber schütte so viel
gedistillirt Merhviolenwasser/daßman den Zucker da¬
mit zerlassen kan/ zu einem Syrup/den laß sieden biß
daß er fliesse t vnd man Täfflein daraus giessen möchte/
alßdann gicsse darzn xxxvj.Vnizcn frischen Merizen-
violensast von abgepflückten Violen/wolgestossen vnd
mitgedistillirtViolensafft außgepresset/laß widerumb
ein wenig sieden zu bequemer dicke / den giesse darnach
in ein zugerichtet indin verglasüret Gesäß / mit den
Thännen oder Dosenbaumen viereckechtigen Steck-
lein/ wie oben darvon gemeldet ist / vnd Handel«.' gleich,
fals damit / so findest du einen sehr schönen Veyelblau-
wenCanditzucker/so du aber den schön durchsichtig
vnd wol gefärbthaben wllt/fo thne zu dem obgemeldten
Violensafft etliche Tropfstein Lemonen oder Citrinat- Huste»,
safft. Dieser Zucker dienet wider den Husten vnd alle Brust rnd
Gebrechen der Brust vnd Lungen/von Huzeverursa. steche'»
chet/gleich wie der Violensyrnp. v»n y«y.

Eck ilij Rostn.
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Pcmd^tfcr.

^ Rosen-Canditzueker.5zccwrum Lanäum
kolsceum.

5>Jeser Canditzuckerwird vonMaderyzucker/ge-
^distillirtemRosenwasser/vndaußgepresten Safft
der rochen Zuckerzosen bereitet/allerdings wie derVio-
lencanditzucker/vnder wird schön roch vnd durchsich¬
tig/ sonderlich wann man ein wenig Citronen, oder
LemonensafftmitdemZucker vermischt. DieserCan-
ditzucker ist zu allen Kranckheitendienlich/ darzu der
RosensiMp oder Rosenzucker gebrauchet wird.

WiSbe M-n, So man aus dem Safft der Leibfarben Rosen ein
^K.nder'"» Candlkziickermachet/also daß man den Zucker allein
purgieren?" mitdemRosensafft zerlSsset/ vnd dann etliche Tropfs¬

tein Citronen, oder Lemonensafftdarzu thut / so wird
der Candttzucker schon/ durchsichtig/ Leibfarb / vnd be-

L kommet darvon eine purgierende Krafft/isteineedle
Aryeney vor blöde Menschen vnd junge Kinder / sie
damit zu purgieren.

Das I.XIII. Kapitel.
Von dem Juckerpenid.

Er Penidzucker ist auch ein gemachter Zu-
cker/ der wird von anderm Huchzuckerge-

L? macht/gemeiniglich aber von demThomasin,
zucker/doch ist der Cassaunzucker am allerbesten darzu/
vnd machet man denselben also: Nimb Cassaunzucker/
iij.over iuj. biß in die v.Pfund ohngesehrlich/gicß srisch
Brunnenwasserdaran so vil genug ist/zerlaß deu über
einem linden Kohlfewerl / da habe bereitet das weisse

^ von sünffsrischen Eyern / fast mit einem saubern Be.
semlein zerklopfft/ daßsie zu Wasser werden / darvon
sprenge mit dem gedachten Besemlein auff den sieden,
den Zucker/lasse darnach eine weil sieden/so hanget sich
alle Vnreinigkeitin dem Zucker an das geklopffte
Eyerklar/alßdann setze den vom Fewer/ vnd wann sich
das auffsieden vielleicht gesetzt/ so hebe das vnreine vnd
den Schaum miteinem Schaumlöffel sauber darvon/
setze dann den Zucker wider über dasFewer/ lasse ihn
wider sieden/sprenge auch wider mitdemgeklopfften
Eyerweiß mir dem Beftmlein darauffwie zuvor / vnd
nimb es dann auch also hinweg/das thue so offt biß der
Zucker keinen Schaum mehr gibt / darnach seihe den
durch ein sauber wüllin Tuch / vnd setze jhn wider über
dasFewer/lasse den gemahlich vnd doch stets an einan.

^ der sieden/biß daß er ansähe grosse dickeBlasenauffzu,
tverffen/alßdann nimb eine glatte Spindel oder sonst
ein glattes Stecklein in einem frischen kalten Wasser
gelegt/ stosse die eines Gleychslang eincsFingersin
den siedenden Zucker/daß von dem Zucker daran han¬
gen bleibe/ den kühle in einem kalten Wasser ab/ wann
nun derselbige erhärtet vnd gern von der Spindel oder
Steckleingeht/auch so man den im Mund kewet nicht
an den Zahnen kleben bleibet/ so wisse daß er genug ge¬
sotten ist.Darnach hebe ihnen vom Fcwcr/vnd lasse die
Blasen gar wol nidersitzen/alßdann giesse den auff ei¬
nem Marmelstein mitMandelole angestrichen:wann
«rnungarauffden Stein verflossen ist/so hebe den an
den Orten auff/vnd wirffden von allen Orten zusam.
men / vnd thue das so lang / biß er zu einem Klumpen

^ werden vnd nicht mehr fiiessen wil / alßdann bestreiche
die Hände mit Ammelmeel / vnd schlage den Aucker-
tlumpen an einen krummen Hacken in eine Wand
eingeschraubet/ denzmcherstlicheiner Elen lang an
dich / vnd wirff den wider vmb den Hacken / darnach
zeuch den je langer vnd weiter an dich/ vndschlagejhn
als widerumb vmb den Hacken / das thue so laug biß
der Zucker anfangt hart vnd schön weiß zu werden/vnd
zeuch den je langer je weiter / vnd dieweil es nicht eines
Manns Werck allein ist / so sollen allwegen zwo oder
drey Personen darzu gebrauchet werden / daß je einer
vmb den andern abwechseln möge / dann je mehr der
Zucker also searkiltt vnd gezogen wird/je schöner vnd

k weisser er wird: Wann er dann anfängt hatt zu wer¬
den vnd zu erkalten/soll man Stengel kleinen Fingers
dick/ auch schmaler vnd dicke» wie man diebegehret/
darausgezogen vnd gedrehetwerden/dielege alßdann
auffeinen Tisch mit Ammelmeel bcstrewet / biß die kalt
werden. Dieser Zucker wann er kalt worden ist/so ist er
stcinhartvnd springet wie ein Glaß/ wann er aber ein
Tag oder acht alt wird/wird er so murb/daß man jhnm
mit Fingern zertreiben kan.

Von den Namen des Pcnldzuckere.
^JeGriechischenAertztgedenckendesZuckerpenidS
^garnicht / vnd ist ihnen solche weiß den Zucker zu
bereiten nicht bekam gewesen/ derowegen können wir
auch keinen Namen nicht anzeigen. VnsereAertzte

(Z nennen jhnen8accksrum oder^acckarum peniäi-
um,vNddieApochecker2ucckzrumpeniäm!n.WiZd
auch gemeiniglich von den Gelehrten ?enickz, ?eni-
^iX,VNd?enidi)inp1urÄli numero gemnnet. Aiiff
Arabische Sprach wird er von Lellunenle.

genant/von ^larrk. Z^Ivarico^//^?-^.Teittsch
Wird der Zuckerpenid/Penidoder,Benidzucker/vnd
auch gedreheter Zucker genant / dieweil er in dem berei¬
ten oder (wie es dieApochecker nennen) im spinnen
gedrehet wird.
Von der Natur / Krasse/Wirekungvtü) Ei¬

genschafft des Penidznckcrs.
H>Er Penidzucker hat eine Krafft vnd Eigenschasst
^mittelmassigzu erwärmen / zumilvern vnd zu cr-
weichen/ vnd ist auch nicht allein im Gebrauch bey den

^ Acrhten/sondern auch bey dem gemeinen Mann.
Innerlicher Gebrauch des Pemdzuckere.

^XEnidzuckerin Speiß oder Tranck/ oder aber allein Heifc,«.
^vorsieh selbst auffalle manier vnd weiß gebrauchet/
dienet wider die Rauhe der Kcclen vnd die Heisere/
lindert die Brust/ist gut wider den Husten/erweichet
die Apostemen vnd machet außwerffen.

Penidzucker mit gesottenem SiWolkwasserzu ci- Tru-k-n»
nein Iulepgemacht/vnd desTages viermal/ nemlich Hustcn.
des Morgens nüchtern vmb sechs Vhr/ Vormittag
vmb zehen Vhr/ Nachmittag vmb drey Vhr / vnd des
Abends nach dem Nachtessen wann man zu Bette ge¬
hen wil / jedesmal iüj. Vntzen warm getruncken/ hilfft
wider den dunen vnd trucknen Husten.

I Es wird der Penidzucker den jungen Kindern sehr
vnd fast nützlich gebrauchet wider den Husten/den pfle¬
get man jhnen in ihren Breylein oder sonst in Milch
zertt leben einzugeben.

Vor den Husten der jungen Kinder ist fast nützlich b»
vnderfahren nachfolgendes Lattwerglein: Nimbrcin Kmkr.
gepulverten Penidzucker/zwey Loch/ gutverschaumet
Iungsrawenhonig/frisch außgepressec süß 'Mandelöl/
jedes zwey Loth / vermische es wol in einem Steinlein
durch einander/daß es ein dünnes Lattwerglein werde.
Von diesem gib dem Kinde jedertweilen ein wenig zu
lecken/es thut den Kindern sehr wol.

Wider den rruckenen Husten: Nimb iiij. Vntzen
Penidzucker/xiiij.Vntzen frisch Briinnenwasser/vnd
j. Maß frisch gemolckene Milch / thue sie zusammen in

X ein sauber verglas»« vnd wol gewassertesHafflein/
laß sittiglich bey einer Gluch ohne Rauch sieden / biß
daß dasWasser sich verzehrt hat.Von dieser Milch gib
dem krancken Hustenden des Tags viermal obgemeld-
termassen/jcdesmalj.Bechervoll warm zu trincken.

Gepulvert Penidzucker in allen Speisen genützet/»HwindfSch.
ist sast nützlich den jenigen/so durch langwirige kranck. ''sS^w.
heit inVerzehrnng kommen seynd/deßgleichenauch
denen/so mit dem schwindsüchtigenFieberbeladen vnd
nichtzu Kräfften kommen mögen. Denselbenistauch
fast dienlich so sie nehmen iiij. oder v.Vntzen Penidzu-
ckers/vnd zerlassen den in einer Maß frisch gemolckner
EMmilch/vnd rrinchn das wic ein Julcp.

Bw



Das Crste Buch/von Kräutern.
Verletzung

der tuiig.

Hcisscrikcit.

Derleyunq
tesHals/der
Keeien vnd
tungcn.

L

Den je»iigen se die Lnng verlebt ist/ sollen starigZu. V
ckerpenid mit frischer Milch zerlassen mucken/so kein
Fieber vorhanden ist.

Penidznckcr iil frisch gemolckciierMilch zerlassen/
vnd offterinals darvon gctriinckcn/sonderlich aber deß
Morgens vnd deßAbendS/verkrechtdie dürrc vndrau¬
he der Skimm/vndbenimbtdie Heisseri^kcit.

Wider dieverlciMg deßHalß/ der K.eleu;"id der
^mgen/sovondeu Pinpeln oder Duichft! l-, ist
vervrsachtworden/nachfolgeudcsLakwclgiii >Nünb
reingepnlvertenPenidzilcker drey lotlvftlsc .'en vnge-
schmellzen Buttern ij. loch/den Schleün von eich¬
ten Quiltenkernenein loch/gepülven Arabisch 0?um-
mi j. halb loch. Vermische diese Stück wol m>r Brnst-
beerleinsyrupso vielgenug ist/ daß esein dnilucs ^at-
wergleingebeiimöge. Von diesem gieb dem Krancken
jcdertweilcu ein halbst offlcin voll/ orer mache j! m ein ^
Benseleiuvon geschabeucm Süßbolk / vnd laß den
Krancke» staiig davon saugen. Diese Ariziicyniogen
auch die jungen Kinder ohne einige Gefahr nützlich
gebrauchen.

Gepulverten Pcuidzuckermttftischemvngcschmc^-
ttm Buttern vermischet vnd nie ein jatwergclein
temperiert/ ist denen nüklich vnd ant/ die Alaun / Vi,
niol/ oder andere scharpffe/hiizige oder elende Dmz
gessenhetten/vnddavon werenverlei;tworden,jedert-
weilen einer halben Castanien groß davon eingenom¬
men.

Eusscrlicher Gebrauch deß pcind-
ZuckerS.

^Tiiidzuckerin frisch gemolckener Milch zerlassen/
O 7°^ ist ein gute Arizency dao bose Halßgescbwar^ngi-^

Halssgc, nam darmit zu erweichen / an statt cineö Glirgeltras.
schwär. vnd den Halß offt darmit qegnrgclt.

So man dai-zii Tfelemilch konte haben / so were diese
Arzney desto besser vnd krassriger.

Alic!'crpc>lit»vajscr. ?cincjil
«jeco^ts, oder I?eni<lii äeco.

6tioniLaczua.

Verlegung
von emge-
ncmmencm
?ftaun vnd
Vitriol.

AVß dem Zuckerpenid Pfleget man ein k>erliches
Trinckwaßer vor erlichcKrai'.ckheltenaufffolgende

weiß zu sieoenMan mmbt weissen Ziickerpenid fünff
Vn>?en/frisch Bruiittenwasserhundert Vntzen. Die,
se thut man zusammen in ein sauber vnd wolgewassert
jr.'din Geschir.'/seudet solches bey einem linden kolfeur-
lein ohneRauch sitttglich zum halbei, theil ein/darnach
feyhet man cö durch ein sauber Tuch / vnd behalt es zu
nachfolgendemGebrauch. Es dienet denen die ein
truckne/rauheKeeleii haben/ es bcnimbt'dlcHcisscrig-
keit/ loscht den Durst/ dienet Wider den Husten/lindert
die Brust/furdert das Anßwersscn/staicket die ^ung/
erweychet den Bauch/ist ein fast »niklicher Trauet
denSchwindsüchtigen/vnddenen so milder Zungen,
sucht beladen seynd.

Auckcrpenidtaffcscm oder Conftct. Dia-
^enjchon.

wird in allen wolgerustcn A potccken ein Confect
^"bereitet funden / welches Oiapeiiicj^on z vnd zu
Tcutsch/ZllckerpcnidConfcct/odcrPeiildzuckertaffleitt
genannt wirdr. Das dienet wider den Husten/erwar-
met die Brust vnd billig vnd starcket dicselblgen / hilffk
wider ras keichen vnd schwarlich achmen/kombtdenen
Zn hulffdieEyter außwcrffen/dann es reiniget die^un-
gen, vnd macht diesen Vnrach außwerssen/ dienet wi.
der die Brustgeschwer/legetvnd mitten den Schnur-
>zcn der Brust/vertreibet die Heisscrigkett / vnd machet
ein helle Snmm/vnd thut denSchwindsüchtigen vnd
^ungensüchngen grosseHülffe/so man jederweilen ein
pur Küchlein davon isset.

Dieweil wir nun an den Aucker kommen/alleSor-
teil desselben beschrieben sanibrjhrcuKrafften vudTu-
gcnden / sollen wir nun auch etwas von dem Manna
vndHonig sagen/aber wir wollen solches biß in sein gc-

burlich Ort'spahren/ vnd diese Section schliessen/
vnd zu dein Getraid schreiten.

RaucheKeel.
Heisierigteis.Husten.
Außnmrff
fürdern.
iungstärcke.

Bauch erwei¬chen.

Husten.
Brust vnd

iung erwär¬men.
Keichen.
Eyter ausi-

werffen.
Brust ge-schwär.
Hcisserigkeit.Schwind¬
sucht.

(lti0MHNYeM
Getrald vnd fttncn Geschlechten.

Das I. Kap.
Von dem Rocken oder Korn.

uivcil vndcr allen: Gctraidt das
Rockenkoi n am Rheinstrom/Waßgaw/
im Odeiiwald/Spessarr/Echwarywald/
vnd vielen Orten mehr vnsere Teutsch»

lande/das aller gemeinst ist / wollen wir auch in dieser
siebenden Sektion jhme die erste statt geben / vnd jhmc
dieses Capitel einräumen.

, I. Vnd haben wir dessen zwcyGeschlecht/nemblich
M„lcrr?cl'. dcn WntterrockenvndSommerrocken/vnd ist aber

dcrWintcrrockendas-l'cste Korn/das pflegt man vmb
8. an im Herbstmonat/schierbiß vmb den
Ch! istag/so man gut vnd micken Wetter bat/zu säen
vndiusErdreichzuwerffeu. Daßthmsicherstmals
noch vor dem Mmer mit seinen spii-igen braunfarbcn
Keimen herfur / vnd wird bald zu schoneil graßechti-
gen Bletrern/ WM selt auch vor Winter eyn wie ein
Wasen wann <s schön vnd krucken Wetter hat / also

L daß ein jedesKorn gegen dem Frühliilg/xij. oder xiij.
geahrter Halmcr Herfür bringt / vnd wird ein jeder
Halmmttscharpfsen Graßbletternbekleidetvnd ange¬
zogen mit Graßseheiden wie der WcMN / vndhat
ein jederKnopffsein eigenBlait/derengemeinlich vier
an jedem Halmen gesunden werden/ daher auch dieses
Geträid viel hoher wachst als die anderen Kornge-
schlechr/gegen dem Meyen gewinnt es seine Acher/ die
werdeniin Brachmonat gar rauch vnd grancchtig/
blühen bleichgcelvnd kommen nach derBluhtin sunff
Wochen zu ihrer vollkommenen Aenigung.

II. Das ander Sommerkorn säet mau gegen dem
Frühling mit der Sommergersten/istdem Win terro-
cken allerding gleich/ist aber von Gewächs kleiner vnd Sommerr».

'wird im Henmonat zeitig / also daß es nn sünfficn ^°>i.

n.

Monat nach der Saat in die Schcuwer kombt.
Von
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